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O zentral in Deutschland – bestens erreichbar

O 10 Minuten zum ICE-Bahnhof Kassel Wilhelmshöhe
O 5 Minuten zur Autobahn und Stadtmitte
O 850 Parkplätze
O zentrale und ruhige Lage nahe dem „Staatspark Karlsaue“
O schickes Ambiente

O

Wir freuen uns auf Sie! Ihr Team vom Grand La Strada
Raiffeisenstr. 10 . 34121 Kassel . Tel.: 05 61 / 2 09 00 . E-Mail: info@lastrada.de . www.lastrada.de

ines der größten privat geführten Tagungshotels
ist zugleich Kassels vielseitigste Hotelwelt:

O 1.000 Betten in 484 modernen Zimmern, Suiten und Appartements (komplett renoviert in 2017)

O 40 Tagungsräume
O Exklusiver Kongress- und Event-Saal „Palazzo“ für bis zu 1.000 Personen mit neun Metern
Deckenhöhe, geschwungenen Galerien und imposanten Freitreppen rechts und links der Bühne

O vier Restaurants und Bars
O täglich Livemusik in der Lobby
O Wellness-Spa mit Sauna, Pool und Fitness
O Bowlingcenter mit vier Bahnen und eigener Bowling-Bar

E

b Kongress, Event, Meeting oder
Seminar, Weihnachtsfeier oder Bankett –

das Tagungshotel

Grand La Strada
in Kassel bietet Großes!
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Digitales Missverständnis

Wolfgang Mainz,
Präsident der Industrie-
und Handelskammer Aachen

Der IT-Branchenverband Bitkom hat vor kur-
zem davor gewarnt, dass durch die Digitali-
sierung in Deutschland fast dreieinhalb Mil-
lionen Stellen wegfallen könnten. Auf den 
ersten Blick ein drohendes Desaster! Der digi-
tale Wandel kostet uns also Abermillionen 
Arbeitsplätze. Was in der Panik oft unter-
geht: Dieses Szenario ist nicht einmal die 

halbe Wahrheit. Machen 
wir uns doch einmal die 
Mühe und betrachten die 
Dinge differenziert.

Umwälzungen in der Ar-
beitswelt – „industrielle 
Revolutionen“ – hat es im-
mer schon gegeben. Nicht 
umsonst ist seit ge raumer 
Zeit auch von der „Indus-
trie 4.0“ die Rede. Ob me-
chanische Produktionsan-
lagen mit Wasser- und 
Dampfantrieben, Ak kord- 
und Fließbandarbeit durch 

Elektrizität oder Effizienzsteigerung durch 
Computertechnik: Im Laufe der Zeit sind viele 
Berufsbilder entstanden, und viele sind ver-
schwunden. Das beschreibt mitunter der 
Begriff „Strukturwandel“. Dass wir ihn mit 
Bravour meistern können, hat vor allem unse-
re Region in der jüngeren Geschichte mehr-
fach und eindrucksvoll bewiesen. Warum 
sollte das bei der Digitalisierung anders sein?

Noch ist kaum abzusehen, wie viele Arbeits-
plätze im Zuge der Digitalisierung entstehen. 
Fakt ist aber: Es wird sie geben. Fakt ist auch: 

Uns wird nicht die Arbeit ausgehen. Schon 
heute sorgt der IT-Sektor bundesweit für eine 
Million Stellen und in unserem Wirtschafts-
raum als beschäftigungsstärkste Branche für 
mehr als 10.000 Arbeitsplätze. Schon heute 
bahnen sich völlig neue Ideen im Dienstleis-
tungssektor und in anderen Bereichen an – 
eine enorme Chance gleichermaßen für Grün-
der und traditionelle Betriebe! Dabei geht es 
längst nicht für jedes Unternehmen darum, 
wie es sein Produkt digitalisiert – auch darin 
liegt ein prominentes Missverständnis. Es 
geht um das dahinterstehende Geschäftsmo-
dell! Damit Betriebe mit dieser Aufgabe nicht 
alleingelassen werden, gibt es Einrichtungen 
wie den „digitalHUB Aachen“ oder das „Kom-
petenzzentrum Mittelstand 4.0“ an der RWTH 
Aachen, die den Weg in die Zukunft weisen.

Dabei ist es wichtig, dass auch die Politik 
erkennt, worin die Zukunft liegt. Was auf Lan-
desebene zumindest in die richtige Richtung 
weist, kommt auf Bundesebene nicht ins Rol-
len: Da bringen es Union und SPD im Zuge 
ihrer Koalitionsverhandlungen gerade mal 
auf die Absichtserklärung, bis zum Jahr  
2025 das Glasfasernetz flächendeckend aus-
zubauen. Doch was hilft „schnelles Internet“, 
wenn die digitale Bildung an Schulen und die 
digitale Ausstattung der Verwaltung im 
Schneckentempo verharrt? Digitalisierung ist 
nicht allein der Glasfaser-Anschluss. Noch ein 
Missverständnis. Digitalisierung betrifft uns 
alle: die Wirtschaft, die Politik, die Menschen. 
Vor allem für Letztere ist sie eine große  
Chance – wenn man versteht, sie zu nutzen. 
Darum geht es!

3KOMMENTAR
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wieder	Betriebe	und	ihre	beispielhaf-
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VERLAgS-	
SoNDERVERöFFENTLICHUNg
35	 Gewerbe-Immobilien

KoMMENTAR
03	 Digitales	Missverständnis

06	 SpoTLIgHTS

IHK	AKTUELL
07		 Die	IHK	Aachen	informiert	über	das	

neue	Datenschutzrecht

08		 Ausbildung,	Infrastruktur	und	der	
Mensch	im	Mittelpunkt:	IHK	Aachen	
lädt	zur	Jahresvollversammlung	ein
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zelhandel	der	Region	sucht	Sponsoren	
für	die	nächste	Runde
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14	 Alles	auf	Lager:	Beim	IHK-Forum	am	

19.	März	verrät	WWM	aus	Monschau,	
wie	der	Messebau-Betrieb	auf	digita-
lem	Weg	seine	Branche	revolutioniert	
hat

In	einem	Universum,	das	aus	einer	gigantischen	Kombination	von	„Nullen	und	Ein-
sen“	besteht,	hat	eine	Null	besonders	wehgetan.	Doch	zuerst	das	Positive:	Die	große	
Mehrheit	der	Deutschen	steht	der	Digitalisierung	aufgeschlossen	gegenüber.	75	Pro-
zent	der	Teilnehmer	einer	entsprechenden	Studie	glauben,	dass	Deutschland	durch	
die	Digitalisierung	Vorteile	erfährt.	84	Prozent	der	Befragten	sind	zudem	der	Auffas-
sung,	dass	sich	die	neue	Bundesregierung	um	den	Ausbau	des	„schnellen	Internets“	
kümmern	muss.	Obgleich	Letzteres	als	Grundlage	für	die	Digitalisierung	zumindest	
auf	den	Weg	gebracht	ist,	hat	der	neue	Koalitionsvertrag	für	einen	absoluten	Null-
punkt	gesorgt:	Ein	Digitalminister	auf	Bundesebene	komme	nicht	infrage.	Also	keine	
Chefsache.	Fällt	Deutschland	im	internationalen	Vergleich	dadurch	weiter	zurück?

Für	zahlreiche	Unternehmen	in	unserer	Region	ist	die	Digitalisierung	längst	zur	Chef-
sache	geworden.	Das	zeigen	besondere	Beispiele	rund	um	klassische	und	neue	Ge-
schäftsbereiche	(ab	Seite	18).	Mit	welchen	Ansprüchen	die	künftigen	Fachkräfte	der	
„Generation	Z“	auf	die	Betriebe	zukommen	und	was	das	für	Unternehmen	in	Zeiten	
umfassender	Digitalisierung	bedeutet,	erklärt	Wirtschaftswissenschafts-Dekan	Pro-
fessor	Bernd	Pietschmann	von	der	FH	Aachen	im	Interview	ab	Seite	24.	Wie	Betriebe	
auch	im	zweiten	Jahr	der	IHK-Initiative	„WE	DO	DIGITAL“	ihre	persönlichen	Erfolgs-
geschichten	krönen	lassen	können	(Seite	29)	–	und	noch	einiges	mehr	–	verraten	wir	
in	dieser	„WN“-Ausgabe.

Eine	online	und	offline	genießbare	Lektüre	wünscht	Ihnen	
Mischa Wyboris

1	zu	0

Fo
to

: ©
 a

lp
ha

sp
iri

t –
 F

ot
ol

ia
.c

om

TITELTHEMA		•		DIgITALISIERUNg

März	2018
www.aachen.ihk.de

03

INTERNATIoNAL
40	 kurz	&	bündig

FoRSCHUNg	&	TECHNoLogIE
43	 Hochschulspots

WIRTSCHAFTSFöRDERUNg
45 	 Touristische	Betriebe	in	Euskirchen	

können	sich	beraten	lassen

45		 Wiedergewählt:	Michael	Mahr	bleibt	
Vorstandsvorsitzender	der	VUV	Aachen

46 	 IG	Metall	überträgt	Daniela	Jansen	die	
Verantwortung	für	Projekt	„e-mobility“

47	 	AC2-Gründungswettbewerb:	Jury	kürt	
zehn	erfolgversprechende	Ideen	aus	
der	Region	Aachen

Spendiert

Die	 Mitarbeiter	 der	 IHK	 Aachen	 haben		
den	 „Ambulanten	 Kinder-	 und	 Jugendhos-
pizdienst	 der	 Region	 Aachen“	 mit	 einer	
Spende	 unterstützt.	 Der	 im	 Jahr	 2006	 ge-
gründete	 Verein	 dient	 als	 Anlaufstelle	 für	
Kinder	und	Jugendliche	mit	einer	lebensver-
kürzenden	 Erkrankung.	 Die	 Einrichtung	 er-
möglicht	 es	betroffenen	 Familien,	 sich	mit-
einander	 aus	zutauschen.	 Darüber	 hinaus	
bietet	die	 Initia	tive	eine	ehrenamtliche	Be-
gleitung	an.

� 8 Seite 10
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Revolutioniert

„Innovation	ist	kein	Ziel	–	sie	ist	eine	Kultur“,	
sagt	Dr.	Christian	Coppeneur-Gülz.	Auf	eine	
andere	Weise	hätte	der	Geschäftsführer	den	
einst	 klassischen	 Messebau-Betrieb	 WWM	
GmbH	&	Co.	KG	wohl	auch	nicht	auf	einen	
völlig	neuen	Weg	bringen	können.	Während	
andere	 noch	 über	 die	 Digitalisierung	 spre-
chen,	hat	WWM	sie	längst	voll	zo	gen.	Im	IHK-
Forum	am	19.	März	zeigt	das	Unternehmen,	
„warum	man	Regeln	brechen	muss,	um	Bran-
chen	zu	verändern.“

� 8 Seite 14

Spendiert

Die	 Mitarbeiter	 der	 IHK	 Aachen	 haben		
den	 „Ambulanten	 Kinder-	 und	 Jugendhos-
pizdienst	 der	 Region	 Aachen“	 mit	 einer	
Spende	 unterstützt.	 Der	 im	 Jahr	 2006	 ge-
gründete	 Verein	 dient	 als	 Anlaufstelle	 für	
Kinder	und	Jugendliche	mit	einer	lebensver-
kürzenden	 Erkrankung.	 Die	 Einrichtung	 er-
möglicht	 es	betroffenen	 Familien,	 sich	mit-
einander	 aus	zutauschen.	 Darüber	 hinaus	
bietet	die	 Initia	tive	eine	ehrenamtliche	Be-
gleitung	an.

� 8 Seite 10

Digitalisiert

Was	früher	nur	 im	Fernsehen	möglich	war,	
ist	heute	Realität:	Damals	ein	Szenario	der	
TV-Serie	„Notruf	California“,	hat	der	Aache-
ner	Betrieb	„P3	tele	healthcare“	die	medizini-
sche	Zusammenarbeit	über	weite	Distanzen	
hinweg	tatsächlich	eta	bliert.	Das	Unterneh-
men	ist	eines	von	vielen	Beispiel	dafür,	wie	
Betriebe	aus	unserer	Region	die	Digitalisie-
rung	leben	–	ob	in	klassischen	Bereichen,	in	
neuen	 Geschäftsfeldern	 oder	 zugunsten	
ganzer	Branchen...

� 8 Seite 18
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51		 Sauberer	Strom:	STAWAG	und	„juwi“	
beginnen	Windpark-Bau	in	Roetgen

51		 Matricel	GmbH	beginnt	Forschungs-
projekt	„ECHO“	mit	Bundesförderung

51		 Traveltainment	erreicht	Tageshöchst-
werte	bei	gebuchten	Reisen

52 	 Bilanz	2017:	Sparkasse	Aachen	trotzt	
der	Niedrigzinsphase

53	 Genossenschaftsbanken	im	Kreis	
Heinsberg	melden	Wachstum

53	 Kreissparkasse	Heinsberg	verzeichnet	
Plus	im	Anlagengeschäft

54		 „ILCO	Chemikalien“	beteiligt	sich	an	
Produktion	in	Saudi-Arabien

55	 WEITERbILDUNgS-
VERANSTALTUNgEN

56		 böRSEN
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6 SPOTLIGHTS

��Die Negativ-Auszeichnung „Plagiarius“ ist bei der Frankfurter 
Konsumgütermesse „Ambiente“ zum 42. Mal vergeben worden. 
Seit 1977 präsentiert der Plagiarius e. V. mit dem Schmäh-
Preis Hersteller und Händler besonders dreister Plagiate 
und Fälschungen in der Öffentlichkeit. Ziel des Vereins ist 
es einerseits, die Industrie, Politik und Verbraucher für die 
Problematik zu sensibilisieren sowie die skrupellosen 
Geschäftspraktiken von Produkt- und Markenpiraten ins 
öffentliche Bewusstsein zu rücken. Gleichzeitig soll die 
Wahrnehmung für die Bedeutung und Wirksamkeit von 
gewerblichen Schutzrechten gesteigert und die Wertschät-
zung kreativer Leistungen erhöht werden. Als Auszeichnung 
erhalten die Preisträger einen schwarzen Zwerg mit golde-
ner Nase – als Symbol für die immensen Gewinne, die 
ideenlose Nachahmer sprichwörtlich auf Kosten der 
Kreativen und der Industrie erwirtschaften. Auf den 
ersten Platz wählte die Jury in diesem Jahr eine Kopie 

des Küchen-Schneidegeräts „Nicer Dicer Plus“ von der Genius GmbH 
aus Limburg. An den zweiten und den dritten Rang wurden Nach-

ahmungen des aufblasbaren Wasserparks „Wibit Sports Park XL“ 
der Wibit Sports GmbH aus Bocholt sowie des Kinderfahrzeugs 
„PUKY Racer“ der PUKY GmbH & Co. KG aus Wülfrath gewählt. 
Alle Preisträger sind nun im „Museum Plagiarius“ in Solingen aus-

gestellt. Dort wird auch die Sammlung der ausgezeichneten, ver-
meintlichen Plagiatoren von 1977 bis heute präsentiert. Die Aus-

stellung umfasst mittlerweile mehr als 350 Produkte aus ver-
schiedenen Branchen und zeigt jeweils das Original und das 
Plagiat im direkten Vergleich.  
 

 www.museum-plagiarius.de

��Gut 1.300 journalistische Beiträge aus dem deutschsprachigen 
Raum konkurrieren in diesem Jahr um den Ernst-Schneider-Preis der 
Industrie- und Handelskammern. Damit hat sich die Anzahl der Einrei-
chungen für den Online-Preis im Vergleich zum Vorjahr verdoppelt. Die 
mit insgesamt 52.500 Euro dotierten Preise verleihen die IHKs an 
Autoren, die Wirtschaftsthemen verständlich aufbereiten. In diesem 
Jahr wurden unter anderem Artikel, Fernseh-, Radio- und Online-Bei-
träge zur Automatisierung der Arbeit, zur Entlohnung von Pflegekräf-
ten, zum Bau und Scheitern von Großprojekten, zum Aufstieg von 
Kryptowährungen, zur Transparenz der Lieferketten, zu den Grenzen 
der Globalisierung, zu Absprachen der Auto-Industrie und zum Einfluss 
der Instagram-Stars auf das Kaufverhalten eingereicht. Neben überre-
gionalen Medien beteiligten sich auch zahlreiche Regionalzeitungen 
– darunter die Aachener Zeitung – an dem größten deutschen Wett-
bewerb für Wirtschaftspublizistik. Die Preise werden am 15. Oktober in 
Nürnberg verliehen.

www.ernst-schneider-preis.de

„Plagiarius“: Der Negativ-Preis rückt den Diebstahl des geistigen Eigentums ins öffentliche Licht

Geschichten aus der Unternehmenswelt: Zahl der Beiträge für den Ernst-Schneider-Preis verdoppelt sich

��Aus einem Programmvergleich der gro- 
ßen Fernsehsender für die Jahre 2014 bis 
2016 hat das Institut für empirische Medien-
forschung charakteristische Unterschiede 
zwischen privaten und öffentlich-rechtlichen 
Sendern ermittelt. Das gelte vor allem für  

das Informationsangebot, das sich bei ARD 
und ZDF im Vergleich zu den privaten Pro-
grammanbietern wesentlich vielfältiger dar-
stelle. Allerdings seien die Wirtschaftsantei-
le in der ARD von 15 Minuten pro Tag, die 
noch im Jahr 2014 festgestellt wurden, auf  

13 Minuten (2016) gesunken. Beim ZDF stie-
gen sie von sieben auf acht Minuten, bei RTL 
gingen sie hingegen auf fünf Minuten zu-
rück. Der Sender Sat.1 beschäftigte sich  
täglich drei Minuten lang mit Wirtschafts-
themen.

Wirtschaftsthemen im Fernsehen: Die öffentlich-rechtlichen Sender liegen vor den „Privaten“

@

@

��Goldene Nase auf Kosten Anderer verdient? Der Plagiarius-Ver-
ein entblößt Nachahmer und ihre dreisten Fälschungen mit einem 
jährlich verliehenen Negativ-Preis.

��Schmuckstücke: 1.300 journalistische Beiträge wetteifern in diesem Jahr um 
die renommierten Ernst-Schneider-Preise der Industrie- und Handelskammern.
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Am 24. Mai 2016 ist die Datenschutz-Grundverordnung in Kraft getre-
ten, deren Regelungen ab dem 25. Mai 2018 in den Mitgliedsstaaten 
der Europäischen Union und damit auch in Deutschland unmittelbar 
anwendbar sind. Ab diesem Zeitpunkt wird der Datenschutz europa-
weit neu geregelt. Unternehmen sind deshalb aufgefordert, die Zeit bis 
dahin zu nutzen, ihre Geschäftsprozesse und Programme an die neue 
Rechtslage anzupassen. Die IHK lädt kleine und mittelständische 
Betriebe zur kostenfreien Teilnahme an einer Info-Veranstaltung ein. 
Am 11. April erfahren die Teilnehmer von 15 Uhr bis 18.30 Uhr alles 
Wissenswerte zu den Neuerungen des Datenschutzrechts und den sich 

Thomas Meyer, geschäftsführender Gesellschafter der „TKM Gruppe“ 
mit Sitz in Remscheid, ist zum neuen Präsidenten des Industrie- und 
Handelskammern in Nordrhein-Westfalen e. V. (IHK NRW) gewählt 
worden. Der 62-Jährige ist seit dem Jahr 2013 Präsident der IHK  
Wuppertal-Solingen-Remscheid, seit November 2016 außerdem Vize-
präsident des Verbunds „IHK NRW“ und im Vorstand des Deutschen 
Industrie- und Handelskammertags. In der kommenden Amtsperiode 
möchte Meyer insbesondere in die berufliche Bildung sowie in die Digi-
talisierung in Unternehmen investieren, um für den Fachkräftemangel 
vorzusorgen. Meyer folgt als Präsident des Zusammenschlusses der 
nordrhein-westfälischen Kammern auf Ralf Kersting, der das Amt seit 
dem Jahr 2014 ausübte und es Ende des vergangenen Jahres wegen 
eines beruflichen Wechsels niederlegte. Neu in den Vorstand von „IHK 
NRW“ wurde außerdem Andreas Schmitz, Präsident der IHK Düsseldorf, 
gewählt. „IHK NRW“ ist die Arbeitsgemeinschaft der 16 nordrhein-west-
fälischen Industrie- und Handelskammern.

� www.ihk-nrw.de

Neue Spitze: Zusammenschluss der nordrhein-westfälischen 
IHKs wählt Thomas Meyer zum Präsidenten

Die Erwartungen und das Kundenverhalten haben sich mit der Vielfalt 
der Verkaufs- und Informationskanäle massiv verändert. Um Händlern 
dabei zu helfen, sich darauf einzustellen, bietet die IHK Aachen ins-
besondere inhabergeführten Einzelhandelsbetrieben im Rahmen einer 
Workshop-Reihe in Zusammenarbeit mit der FH Aachen eine kosten-
pflichtige Qualifizierung an. Damit sollen die Teilnehmer in die Lage 
versetzt werden, eine eigene Digitalisierungsstrategie für ihr Geschäft 
zu entwickeln. Ziel für sie soll es sein, ihre Wettbewerbsposition neu zu 

In Zukunft auch digital gut aufgestellt: Die Kammer bietet  
Workshops für Einzelhändler aus der Region an

Die IHK Aachen informiert über das neue Datenschutzrecht 
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des Küchen-Schneidegeräts „Nicer Dicer Plus“ von der Genius GmbH 
aus Limburg. An den zweiten und den dritten Rang wurden Nach-

ahmungen des aufblasbaren Wasserparks „Wibit Sports Park XL“ 
der Wibit Sports GmbH aus Bocholt sowie des Kinderfahrzeugs 
„PUKY Racer“ der PUKY GmbH & Co. KG aus Wülfrath gewählt. 
Alle Preisträger sind nun im „Museum Plagiarius“ in Solingen aus-

gestellt. Dort wird auch die Sammlung der ausgezeichneten, ver-
meintlichen Plagiatoren von 1977 bis heute präsentiert. Die Aus-

stellung umfasst mittlerweile mehr als 350 Produkte aus ver-
schiedenen Branchen und zeigt jeweils das Original und das 
Plagiat im direkten Vergleich.  
 

 www.museum-plagiarius.de

„Plagiarius“: Der Negativ-Preis rückt den Diebstahl des geistigen Eigentums ins öffentliche Licht

Geschichten aus der Unternehmenswelt: Zahl der Beiträge für den Ernst-Schneider-Preis verdoppelt sich

13 Minuten (2016) gesunken. Beim ZDF stie-
gen sie von sieben auf acht Minuten, bei RTL 
gingen sie hingegen auf fünf Minuten zu-
rück. Der Sender Sat.1 beschäftigte sich  
täglich drei Minuten lang mit Wirtschafts-
themen.

Wirtschaftsthemen im Fernsehen: Die öffentlich-rechtlichen Sender liegen vor den „Privaten“

��Goldene Nase auf Kosten Anderer verdient? Der Plagiarius-Ver-
ein entblößt Nachahmer und ihre dreisten Fälschungen mit einem 
jährlich verliehenen Negativ-Preis.

��Schmuckstücke: 1.300 journalistische Beiträge wetteifern in diesem Jahr um 
die renommierten Ernst-Schneider-Preise der Industrie- und Handelskammern.
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Am 24. Mai 2016 ist die Datenschutz-Grundverordnung in Kraft getre-
ten, deren Regelungen ab dem 25. Mai 2018 in den Mitgliedsstaaten 
der Europäischen Union und damit auch in Deutschland unmittelbar 
anwendbar sind. Ab diesem Zeitpunkt wird der Datenschutz europa-
weit neu geregelt. Unternehmen sind deshalb aufgefordert, die Zeit bis 
dahin zu nutzen, ihre Geschäftsprozesse und Programme an die neue 
Rechtslage anzupassen. Die IHK lädt kleine und mittelständische 
Betriebe zur kostenfreien Teilnahme an einer Info-Veranstaltung ein. 
Am 11. April erfahren die Teilnehmer von 15 Uhr bis 18.30 Uhr alles 
Wissenswerte zu den Neuerungen des Datenschutzrechts und den sich 

daraus ergebenen Umsetzungsbedarf. Als Referenten nehmen unter 
anderem Experten des Bundeswirtschaftsministeriums sowie des Lan-
desbeauftragten für Datenschutz und Informationsfreiheit NRW an der 
Veranstaltung teil.

Markus Friedland
Tel.: 0241 4460-267
markus.friedland@aachen.ihk.de

www.aachen.ihk.de (Dok.-Nr.: 3935900)@

@

i

@

Thomas Meyer, geschäftsführender Gesellschafter der „TKM Gruppe“ 
mit Sitz in Remscheid, ist zum neuen Präsidenten des Industrie- und 
Handelskammern in Nordrhein-Westfalen e. V. (IHK NRW) gewählt 
worden. Der 62-Jährige ist seit dem Jahr 2013 Präsident der IHK  
Wuppertal-Solingen-Remscheid, seit November 2016 außerdem Vize-
präsident des Verbunds „IHK NRW“ und im Vorstand des Deutschen 
Industrie- und Handelskammertags. In der kommenden Amtsperiode 
möchte Meyer insbesondere in die berufliche Bildung sowie in die Digi-
talisierung in Unternehmen investieren, um für den Fachkräftemangel 
vorzusorgen. Meyer folgt als Präsident des Zusammenschlusses der 
nordrhein-westfälischen Kammern auf Ralf Kersting, der das Amt seit 
dem Jahr 2014 ausübte und es Ende des vergangenen Jahres wegen 
eines beruflichen Wechsels niederlegte. Neu in den Vorstand von „IHK 
NRW“ wurde außerdem Andreas Schmitz, Präsident der IHK Düsseldorf, 
gewählt. „IHK NRW“ ist die Arbeitsgemeinschaft der 16 nordrhein-west-
fälischen Industrie- und Handelskammern.

 www.ihk-nrw.de

Neue Spitze: Zusammenschluss der nordrhein-westfälischen 
IHKs wählt Thomas Meyer zum Präsidenten

Die Erwartungen und das Kundenverhalten haben sich mit der Vielfalt 
der Verkaufs- und Informationskanäle massiv verändert. Um Händlern 
dabei zu helfen, sich darauf einzustellen, bietet die IHK Aachen ins-
besondere inhabergeführten Einzelhandelsbetrieben im Rahmen einer 
Workshop-Reihe in Zusammenarbeit mit der FH Aachen eine kosten-
pflichtige Qualifizierung an. Damit sollen die Teilnehmer in die Lage 
versetzt werden, eine eigene Digitalisierungsstrategie für ihr Geschäft 
zu entwickeln. Ziel für sie soll es sein, ihre Wettbewerbsposition neu zu 

definieren und die Chancen der Digitalisierung zu nutzen. Gleichwohl 
gelte es, auch das Kerngeschäft zu stärken. Die Qualifizierungsmaß-
nahme besteht aus drei aufeinander aufbauenden Workshops, die  
im kommenden September und Oktober stattfinden. Details zu der 
Reihe sowie zur Anmeldung gibt es auf der Internetseite der IHK 
Aachen.

www.aachen.ihk.de (Dok.-Nr.: 3959380)

In Zukunft auch digital gut aufgestellt: Die Kammer bietet  
Workshops für Einzelhändler aus der Region an

Die IHK Aachen informiert über das neue Datenschutzrecht 

��Neuer Präsident des Verbunds „IHK NRW“: Thomas Meyer.
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��Der Mensch im Mittelpunkt: Im Krönungssaal des Aachener Rathauses wird der neue Präsident der IHK Aachen vor mehreren hundert Gästen am 13. März über die 
Wirtschaftslage im Kammerbezirk sprechen.
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Am Dienstag, 13. März, findet im Krönungssaal des Aachener Rathau-
ses ab 11 Uhr die öffentliche Jahresvollversammlung der Industrie- und 
Handelskammer Aachen statt. IHK-Präsident Wolfgang Mainz wird sich 
neben der aktuellen Lage der Wirtschaft im Kammerbezirk auch über 
die Perspektiven der Region äußern. Unternehmensvertreter, die an der 
Veranstaltung teilnehmen möchten und noch nicht schriftlich eingela-
den worden sind, werden gebeten, sich per E-Mail im Sekretariat der 

Hauptgeschäftsführung der IHK Aachen zu melden. Der Versand der 
Einladungen erfolgt in der Reihenfolge des Eingangs unter Berücksich-
tigung der vorhandenen Plätze.

                                      IHK-Ansprechpartnerin:
                   Andrea Ehlen

                 andrea.ehlen@aachen.ihk.de

i

i

Ausbildung, Infrastruktur und der Mensch im Mittelpunkt: 
Die IHK Aachen lädt zur Jahresvollversammlung 2018 ein

Das Fraunhofer-Institut für Lasertechnik (ILT) und die IHK Aachen 
laden interessierte Unternehmen zum kostenfreien Besuch der Veran-
staltung „Lasertechnik Live“ ein. Das Event im Rahmen des „Internatio-
nal Laser Technology Congress AKL ‚18“ findet am Donnerstag, 3. Mai, 
von 16.30 bis 19.30 Uhr im Fraunhofer-ILT an der Steinbachstraße 15 
in Aachen statt. Auf dem Programm stehen mehr als 70 Vorführungen 
zu zahlreichen Themen der Lasertechnik: Laseroptik und Optikdesign, 
Füge- und Trennverfahren, Feinbearbeitung und Mikrotechnik, Bohren 
und Abtragen, funktionale Oberflächen und Schichten, Generative 
Fertigung, Laseranwendungen in Biotechnologie und Medizin, Laser-
Messtechnik, Systemtechnik und Simulation. Nach geführten Rund-

gängen können sich die Teilnehmer mit Experten austauschen. Die 
Anmeldung erfolgt online. Tiefere Einblicke gewährt der 12. „Interna-
tional Laser Technology Congress AKL“ vom 2. bis 4. Mai im Eurogress 
Aachen.

www.aachen.ihk.de/veranstaltungen_innovation
www.lasercongress.org

IHK-Ansprechpartner:
Robin Williams
Tel.: 0241 4460-119
intus@aachen.ihk.de

Die korrekte Einreihung von Waren in den Zolltarif bildet die Basis aller 
Einfuhr- und Ausfuhrprozesse sowie der Ermittlung der Ursprungsei-
genschaften. Unternehmen, die den Status als AEO (Zugelassener 
Wirtschaftsbeteiligter) beantragen, müssen dokumentieren, wie sie 
die Zolltarifdaten ermitteln. Damit wird die Tarifierung zu einem zen-
tralen Bestandteil des Risikomanagements. Aus den Zolltarifnummern 
werden bei der Einfuhr die Zollsätze für Waren abgeleitet. Im Seminar 
„Welche Zolltarifnummer hat meine Ware?“ informiert die IHK über den 
Aufbau und die Handhabung des „Statistischen Warenverzeichnisses“ 
und des EZT. Dieses findet am Dienstag, 27. März, von 10 bis 13 Uhr in 
der Kammer an der Theaterstraße 6 - 10 in Aachen statt. Die grund-

Aktuelle Untersuchungen im Auftrag des Verbunds „IHK NRW“ haben 
ergeben, dass in Nordrhein-Westfalen 232.000 Familienbetriebe exis-
tieren, deren Inhaber 55 Jahre oder älter sind. Diese Unternehmen 
beschäftigen derzeit insgesamt gut 1.358.000 Mitarbeiter. Die meis-
ten Betriebsübernahmen stehen demnächst im Dienstleistungssektor 
an, gefolgt vom Handel und vom Produzierenden Gewerbe. 22 Prozent 
der Befragten haben allerdings noch keine Vorstellung davon, wie die 
eigene Nachfolge gestaltet werden soll. Bei 42 Prozent laufen bereits 
konkrete Vorbereitungen, und 26 Prozent befinden sich derzeit im 
Übergabeprozess. Zehn Prozent der Befragten gehen davon aus, ihren 

„Lasertechnik Live“: Das ILT und die IHK laden zum Austausch 
mit Experten ein

„Welche Zolltarifnummer hat meine Ware?“ – Die Kammer 
informiert über die Grundlagen des Exports

22 Prozent stehen planlos da: Die IHK Aachen unterstützt bei 
Fragen rund um die Unternehmensnachfolge

@
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��Der Mensch im Mittelpunkt: Im Krönungssaal des Aachener Rathauses wird der neue Präsident der IHK Aachen vor mehreren hundert Gästen am 13. März über die 
Wirtschaftslage im Kammerbezirk sprechen.
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Hauptgeschäftsführung der IHK Aachen zu melden. Der Versand der 
Einladungen erfolgt in der Reihenfolge des Eingangs unter Berücksich-
tigung der vorhandenen Plätze.

                                      IHK-Ansprechpartnerin:
                   Andrea Ehlen

                 andrea.ehlen@aachen.ihk.de

i

Ausbildung, Infrastruktur und der Mensch im Mittelpunkt: 
Die IHK Aachen lädt zur Jahresvollversammlung 2018 ein

gängen können sich die Teilnehmer mit Experten austauschen. Die 
Anmeldung erfolgt online. Tiefere Einblicke gewährt der 12. „Interna-
tional Laser Technology Congress AKL“ vom 2. bis 4. Mai im Eurogress 
Aachen.

www.aachen.ihk.de/veranstaltungen_innovation
www.lasercongress.org

IHK-Ansprechpartner:
Robin Williams
Tel.: 0241 4460-119
intus@aachen.ihk.de

Die korrekte Einreihung von Waren in den Zolltarif bildet die Basis aller 
Einfuhr- und Ausfuhrprozesse sowie der Ermittlung der Ursprungsei-
genschaften. Unternehmen, die den Status als AEO (Zugelassener 
Wirtschaftsbeteiligter) beantragen, müssen dokumentieren, wie sie 
die Zolltarifdaten ermitteln. Damit wird die Tarifierung zu einem zen-
tralen Bestandteil des Risikomanagements. Aus den Zolltarifnummern 
werden bei der Einfuhr die Zollsätze für Waren abgeleitet. Im Seminar 
„Welche Zolltarifnummer hat meine Ware?“ informiert die IHK über den 
Aufbau und die Handhabung des „Statistischen Warenverzeichnisses“ 
und des EZT. Dieses findet am Dienstag, 27. März, von 10 bis 13 Uhr in 
der Kammer an der Theaterstraße 6 - 10 in Aachen statt. Die grund-

sätzlichen Regeln und speziellen Vorschriften für die Einreihung von 
Waren in den Zolltarif werden dabei anhand von zahlreichen plakati-
ven Beispielen dargestellt. Das Teilnahmeentgelt beträgt 70 Euro. Die 
Anmeldung zur Veranstaltung ist über die Internetseite der IHK Aachen 
möglich.

www.aachen.ihk.de (Dok.-Nr.: 18-902)

IHK-Ansprechpartnerin:
Karin Sterk
Tel.: 0241 4460-297
karin.sterk@aachen.ihk.de

Aktuelle Untersuchungen im Auftrag des Verbunds „IHK NRW“ haben 
ergeben, dass in Nordrhein-Westfalen 232.000 Familienbetriebe exis-
tieren, deren Inhaber 55 Jahre oder älter sind. Diese Unternehmen 
beschäftigen derzeit insgesamt gut 1.358.000 Mitarbeiter. Die meis-
ten Betriebsübernahmen stehen demnächst im Dienstleistungssektor 
an, gefolgt vom Handel und vom Produzierenden Gewerbe. 22 Prozent 
der Befragten haben allerdings noch keine Vorstellung davon, wie die 
eigene Nachfolge gestaltet werden soll. Bei 42 Prozent laufen bereits 
konkrete Vorbereitungen, und 26 Prozent befinden sich derzeit im 
Übergabeprozess. Zehn Prozent der Befragten gehen davon aus, ihren 

Betrieb stillzulegen. Die IHK Aachen bietet deshalb neben Beratungs-
gesprächen regelmäßig Info-Veranstaltungen zur Unternehmensnach-
folge an. Die nächste findet am Donnerstag, 8. März, von 14 bis 18 Uhr 
in der Kammer statt. Interessenten können dort Grundlegendes zur 
Nachfolgeregelung sowohl aus Sicht des Unternehmers als auch des 
potenziellen Übernehmers klären. Die Teilnahme ist kostenfrei, die 
Anmeldung per E-Mail an recht@aachen.ihk.de und im IHK-Veranstal-
tungskalender möglich.

 www.aachen.ihk.de/veranstaltungen

„Lasertechnik Live“: Das ILT und die IHK laden zum Austausch 
mit Experten ein

„Welche Zolltarifnummer hat meine Ware?“ – Die Kammer 
informiert über die Grundlagen des Exports

22 Prozent stehen planlos da: Die IHK Aachen unterstützt bei 
Fragen rund um die Unternehmensnachfolge

@

@

Auf der Komm 1-3
52457 Aldenhoven/Jülich
Tel. 02464/99060
www.farbenfabrik-oellers.de

Der Name
Kontra-Rost
spricht für sich.
Die sichere Grundierung
auch bei längeren Standzeiten.

®

FARBENFABRIK
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Die Lieferantenerklärung gilt als eines der am häufigsten ausgestell­
ten Handelsdokumente in der gesamten EU. Der Aussteller beschei­
nigt mit diesem Dokument in eigener Verantwortung den präferenz­
rechtlichen Ursprung. Das zwingt ihn zu größter Sorgfalt, da die 
Zollbehörden jederzeit die Richtigkeit überprüfen können. Falsch  
ausgestellte Lieferantenerklärungen führen nicht nur zu Regress­
ansprüchen des Kunden, sondern auch zum Widerruf bewilligter  
Vereinfachungen oder zu Bußgeldbescheiden durch die Zollverwal­
tung. In einer Informationsveranstaltung der IHK Aachen können In­
teressenten am 11. April von 13 bis 16 Uhr in der Kammer alles Wich­

tige rund um die Lieferantenerklärung erfahren. Das Teilnahmeent­
gelt beträgt 70 Euro. Die Anmeldung ist bis 6. April auf der Website 
der IHK Aachen möglich.

www.aachen.ihk.de (Dok.-Nr.: 18-903)
 
IHK-Ansprechpartnerin:
Karin Sterk
Tel.: 0241 4460-297
karin.sterk@aachen.ihk.de

Die Einzelhändler der Aachener Region können sich auch in diesem 
Jahr wieder an der Aktion „Heimat shoppen“ beteiligen. Das Event fin­
det am 7. und 8. September statt. Ziel des Aktionswochenendes ist es, 
die Bedeutung lokaler Einzelhändler, Gastronomen und Dienstleister 
herauszustellen. Denn sie alle leisten einen wichtigen Beitrag zu mehr 
Lebensqualität. Die Aktion wird erneut 
gemeinsam von der Industrie­ und 
Handelskammer Aachen, dem 
Handelsverband Nordrhein­
Westfalen Aachen­Düren­
Köln e. V., dem „Einzel­
handelsverband Bonn­
Rhein­Sieg Euskir­ 
chen“ sowie der 
Weiss Verlag GmbH 
& Co. KG, der Zei­
tungsverlag Aachen 
GmbH und der 
Super Sonntag Ver­
lag Aachen GmbH 
betreut.

Händler, die sich an der 
Aktion beteiligen möch­
ten, erhalten dafür wieder 
das bekannte „Heimat shop­
pen“­Logo in digitaler Form zur 
Verwendung. Der digitale Flyer soll im 
Frühsommer fertiggestellt sein und anschlie­
ßend ebenfalls zur Verfügung gestellt werden. Beide 
Produkte sollen dann für eigene Aktionen an besagtem Wochenende 
im September genutzt werden können. Darüber hinaus ist geplant, dass 
Händler aus der Region Tüten mit dem „Heimat shoppen“­Logo und 

Die IHK Aachen bietet gemeinsam mit dem „StartersCentrum Limburg“ 
und dem „Grenzinfopunkt Aachen­Eurode“ einen kostenlosen Sprech­
tag zum niederländischen und deutschen Markt an. Bei den rund 
60­minütigen Einzelgesprächen können Unternehmer und Gründer 
individuelle Aspekte zum Engagement im Nachbarland erörtern. The­
men können dabei Fragen zur Firmengründung, zum Markt eintritt im 
jeweiligen Nachbarland oder zur Erbringung von Dienstleistungen in 
den Niederlanden und Deutschland sein. Die Sprechtage finden am 
Dienstag, 20. März, im „Eurode Business Center“ in Herzogenrath und 
am 26. Juni in der „Werkbank“ der Kreissparkasse Heinsberg statt. Die 

Teilnahme an den „Deutsch­Niederländischen Beratertagen“ ist kosten­
frei. Anmeldungen sind online möglich.

www.aachen.ihk.de  
                        (Dok.-Nr.: 101107276, 

101107306)

IHK-Ansprechpartnerin:
Karin Sterk
Tel.: 0241 4460-297
karin.sterk@aachen.ihk.de

Die Mitarbeiter der IHK Aachen haben den 
„Ambulanten Kinder­ und Jugendhospiz­
dienst der Region Aachen“ mit einer Spende 
unterstützt. Der im Jahr 2006 gegründete 
Verein dient als Anlaufstelle für Kinder und 
Jugendliche mit einer lebensverkürzenden 
Erkrankung. Die Einrichtung ermöglicht es 
betroffenen Familien, sich miteinander aus­
zutauschen. Darüber hinaus bietet die Initia­
tive eine ehrenamtliche Begleitung an. Zu­
wendungen nimmt der „Ambulante Kinder­ 
und Jugendhospizdienst“ auf dem Konto 
IBAN DE12 3905 0000 1071 4999 07 bei 
der Sparkasse Aachen jederzeit dankbar ent­
gegen.

 www.akhd-aachen.de

„Lieferantenerklärung“? Die Kammer liefert Erklärungen „Heimat shoppen“: Die Aktion für den Einzelhandel der Region 
sucht Sponsoren für die nächste Runde im September

Über Chancen und Risiken: IHK und Partner beraten deutsche 
und niederländische Betriebe

Für den guten Zweck: IHK-Mitarbeiter spenden für Ambulanten 
Kinder- und Jugendhospizdienst der Region Aachen

i

i

@

@

@
��Gutes Werk: Die IHK-Auszubildenden Yannick Decker, Hannah Scholl (2. v. l.) und Lea Körfer (r.) überreichen 

Barbara Ebbing-Lennart vom Ambulanten Kinder- und Jugendhospizdienst der Region Aachen eine Spende von 
1.000 Euro.

Fo
to

: I
H

K 
Aa

ch
en

10 IHK AKTUELL

AC-IHK_010_09   1 26.02.2018   15:01:05



wirtschaftliche NACHRICHTEN 03 | 2018

tige rund um die Lieferantenerklärung erfahren. Das Teilnahmeent-
gelt beträgt 70 Euro. Die Anmeldung ist bis 6. April auf der Website 
der IHK Aachen möglich.

www.aachen.ihk.de (Dok.-Nr.: 18-903)
 
IHK-Ansprechpartnerin:
Karin Sterk
Tel.: 0241 4460-297
karin.sterk@aachen.ihk.de

Die Einzelhändler der Aachener Region können sich auch in diesem 
Jahr wieder an der Aktion „Heimat shoppen“ beteiligen. Das Event fin-
det am 7. und 8. September statt. Ziel des Aktionswochenendes ist es, 
die Bedeutung lokaler Einzelhändler, Gastronomen und Dienstleister 
herauszustellen. Denn sie alle leisten einen wichtigen Beitrag zu mehr 
Lebensqualität. Die Aktion wird erneut 
gemeinsam von der Industrie- und 
Handelskammer Aachen, dem 
Handelsverband Nordrhein-
Westfalen Aachen-Düren-
Köln e. V., dem „Einzel-
handelsverband Bonn-
Rhein-Sieg Euskir- 
chen“ sowie der 
Weiss Verlag GmbH 
& Co. KG, der Zei-
tungsverlag Aachen 
GmbH und der 
Super Sonntag Ver-
lag Aachen GmbH 
betreut.

Händler, die sich an der 
Aktion beteiligen möch-
ten, erhalten dafür wieder 
das bekannte „Heimat shop-
pen“-Logo in digitaler Form zur 
Verwendung. Der digitale Flyer soll im 
Frühsommer fertiggestellt sein und anschlie-
ßend ebenfalls zur Verfügung gestellt werden. Beide 
Produkte sollen dann für eigene Aktionen an besagtem Wochenende 
im September genutzt werden können. Darüber hinaus ist geplant, dass 
Händler aus der Region Tüten mit dem „Heimat shoppen“-Logo und 

gedruckte Flyer an Kunden verteilen können. Das soll die Wirkung der 
Aktion steigern sowie die Nachhaltigkeit und einen Wiedererken-
nungseffekt für die Initiative „Heimat shoppen“ schaffen. Ziel ist es, 
beim Kunden ein Bewusstsein dafür zu entwickeln, dass er durch den 
Einkauf vor Ort und den Besuch in der Stadt sein eigenes Lebensumfeld 

beeinflussen und mitgestalten kann.

Die Initiative sucht noch Sponsoren
Damit die Aktion in diesem Jahr wie geplant 

stattfinden kann, ist eine ausreichende 
finanzielle Unterstützung notwendig. Des-

halb suchen die Initiatoren derzeit noch 
nach Sponsoren, die mit ihrem Beitrag 
die Aktionstage ermöglichen und 
unterstützen. Nur so können die Tü-
ten und Flyer zur Aktion gedruckt 
werden. Die Gesamtkosten des Ak- 
tionswochenendes belaufen sich auf 
rund 20.000 Euro. Sponsoren erhal-
ten – sofern sie es wünschen – die 

Möglichkeit, ihr Logo im Rahmen der 
Aktion zu platzieren.

Interessierte Sponsoren können sich mit 
einer verbindlichen Zusage noch bis Ende 

März mit der IHK Aachen in Verbindung setzen. 
Wer das digitale Logo und den Flyer nutzen möchte, 

kann sich ebenfalls bei der Kammer melden. Weitere 
Informationen zum Aktionswochenende „Heimat shoppen“ 

gibt es auf der Internetseite der IHK Aachen.

 www.aachen.ihk.de 
 (Dok.-Nr.: 3161266)

Teilnahme an den „Deutsch-Niederländischen Beratertagen“ ist kosten-
frei. Anmeldungen sind online möglich.

www.aachen.ihk.de  
                        (Dok.-Nr.: 101107276, 

101107306)

IHK-Ansprechpartnerin:
Karin Sterk
Tel.: 0241 4460-297
karin.sterk@aachen.ihk.de

„Lieferantenerklärung“? Die Kammer liefert Erklärungen „Heimat shoppen“: Die Aktion für den Einzelhandel der Region 
sucht Sponsoren für die nächste Runde im September

Über Chancen und Risiken: IHK und Partner beraten deutsche 
und niederländische Betriebe

Für den guten Zweck: IHK-Mitarbeiter spenden für Ambulanten 
Kinder- und Jugendhospizdienst der Region Aachen

11IHK AKTUELL

@��Gutes Werk: Die IHK-Auszubildenden Yannick Decker, Hannah Scholl (2. v. l.) und Lea Körfer (r.) überreichen 
Barbara Ebbing-Lennart vom Ambulanten Kinder- und Jugendhospizdienst der Region Aachen eine Spende von 
1.000 Euro.
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Grafik: IHK Krefeld

WIR PLANEN
UND BAUEN FÜR SIE
GEWERBEBAUTEN.

kostenlose Beratung
wirtschaftliche Konzepte
individuelle Planung
schlüsselfertige Ausführung

GRONAU GMBH & CO. KG Friedrich-List-Allee 61, 41844 Wegberg,
T 02432 93302-0, info@gronau-bau.de, www.gronau-bau.de
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12 RÜCKSPIEGEL

��„Entschieden wandte sich Bundeskanzler Kiesinger gegen eine Minorität von destruktiven Kritikern, die ver-
suchten, alles bisher in der Bundesrepublik Geleistete anzuzweifeln und die sich zu keiner Anerkennung der 
unbestreitbar großen Leistungen des deutschen Volkes bereit fänden. Kiesinger widersprach nachdrücklich der 
Auffassung, die kürzlich erlebte wirtschaftliche Flaute gebe einen Grund für Griesgram über die bisherige Ent-
wicklung.“

��„Immer wieder kommen Klagen von Unternehmen und Wehrpflichtigen, daß die Zeit einer Wehrübung zu 
wenig nutzbringend verwendet werde. Vor allem wird bemängelt, daß die beruflichen Kenntnisse und Fähigkei-
ten des Wehrpflichtigen – aber auch seine bisherige militärische Ausbildung – nicht zweckdienlich genug einge-
setzt werden. Dem soll nun mit der Neuordnung der Wehrübungen abgeholfen werden.“

Wirtschaftspolitik von morgen —  
planmäßiger, langfristig

Neuordnung der Wehrübungen
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GEWERBEIMMOBILIEN
VERWALTENUNDVERMARKTEN

Sparkassen Immobilien
GmbH

Monnetstraße 24
52146Würselen

Tel.: 02405 - 49800-0

info@s-immo-aachen.de
www.s-immo-aachen.de

Profitieren Sie von den Kenntnissen
unserer Spezialisten-Teams

Gewerbe-, Invest- und exklusive Wohnimmobilien

Haus- und Grundstücksverwaltung

Tobias Hermanns
02405-4980016

MarcWetzelaer
02405-4980021

Marc Nellessen
02405-4980054

Guido Schäfer
02405-4980048

Alexander Boßeler
02405-4980060

Lars Esser
02405-4980067

Daniel Huppertz
02405-4980063

Petra Bauer
02405-4980068

Ralf Nott
02405-4980064
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Dr. Christian Coppeneur-Gülz zuckt mit  
den Schultern. Ob die Quote denn nicht 
etwas hoch liege, will sein Gegenüber wis-
sen, wenn acht von zehn Ideen seiner Mit-
arbeiter im Orkus landen. Viel Zeit, viel Geld 
– und dann 80 Prozent aller angedachten 
Neuerungen ohne denkbare Zukunft? Der 
Geschäftsführer der WWM GmbH & Co. KG 
aus Monschau sieht darin allerdings keinen 
Verlust: „Innovation ist doch kein Ziel – sie 
ist eine Kultur“, sagt Coppeneur-Gülz. Auf 
eine andere Weise hätte er das ehemals 
klassische Messebau-Unternehmen wohl 
auch nicht innerhalb weniger Jahre revolu-
tionieren und auf einen völlig neuen Weg 
bringen können. Die Bohrmaschine als sinn-

bildliches Standard-Werkzeug der gesamten 
Branche ist dadurch aus dem Betrieb ver-
schwunden. Laptops und Algorithmen ha-
ben ihren Platz eingenommen. Informatiker 
Coppeneur-Gülz hat den vor zehn Jahren 
von seinem Vater übernommenen Betrieb 
durchdigitalisiert. Während andere noch 
über das Wie und Wann der Digitalisie- 
rung sprechen, hat WWM sie längst voll-
zogen. „Die Frage ist ja nicht, ob wir uns 
verändern müssen, sondern, ob wir schnell 
genug sind“, betont Coppeneur-Gülz, der 
am Montag, 19. März, im IHK-Forum erklärt, 
„warum man Regeln brechen muss, um 
Branchen zu verändern.“

Wie bei so vielen Erfolgsgeschichten, beginnt 
auch diese mit einem Tiefpunkt. Als WWM  
die eigene Transformation begann, war der 

Betrieb in zwei Geschäftsfeldern aktiv: Messe-
bau und „Mobile Messestände“. Der Ausblick 
damals, erinnert sich Coppeneur-Gülz, „war 
allerdings nicht besonders berauschend. In-
folge der Globalisierung und des Internets 
haben wir mit einem Preisverfall von 50 Pro-
zent und einem drastisch zunehmenden  
Wettbewerb gerechnet.“ An dieser entschei-
denden Stelle spricht der 41-Jährige gerne 
von den „drei Stufen“ des digitalen Wandels, 
die sich WWM zum Vorbild genommen habe: 
die Digitalisierung, die Virtualisierung und 
„Daten als Rohstoff“.

Die Digitalisierung im engeren Sinn sei in  
vielen Bereichen längst Usus: Informationen, 
die früher ausgedruckt wurden, werden heute 
digital veröffentlicht; Fotos, die früher auf 
Filmmaterial gebannt wurden, sind heute im 

14 FORUM

Speicher von Digitalkameras zu finden; Musik 
und Filme, die früher auf CDs und DVDs 
gekauft wurden, werden heute oftmals als 
Download erworben. „Die Virtualisierung als 
zweiter Schritt setzt sogar manche Digital-
unternehmen unter Druck“, sagt Coppeneur-
Gülz, denn: IT-Infrastruktur wird heutzutage 
weniger gekauft, seit sie als Cloud-Dienst 
nutzbar ist; Digitalkameras werden weniger 
genutzt, seit sie ins 
Smartphone integriert 
sind; Musik und Filme 
werden weniger her-
untergeladen, seit es 
sie als Stream gibt. 
„Uber besitzt kein ein-
ziges Taxi, ‚Airbnb‘ 
kein einziges Hotel, 
Skype keinerlei Telefonleitungen. Aber sie  
vermitteln die meisten Kunden“, sagt Coppe-
neur-Gülz. Übertroffen werde das tatsächlich 
nur noch von der „Königsdisziplin“, wie er als 
letzten Schritt die Erschließung von „Daten 
als Rohstoff“ nennt. Prominentes Beispiel: 
„Facebook – das größte Medien-Unternehmen 
der Welt – produziert nicht einmal eigenen 
Inhalt.“

��Datenträger: WWM-Geschäftsführer Dr. Christian Coppeneur-Gülz (r.) und „Head of Marketing Communications“ Nils Neumann haben die Messebau-Branche neu 
definiert.

��Laptop statt Bohrmaschine: Mit der Gründung seines „WWM Labs“ hat das Monschauer Unternehmen „digitales Denken“ zum Prinzip gemacht.

von Mischa Wyboris

Alles auf Lager
Wie der einst klassische 
Messebau-Betrieb „WWM“ 
seine eigene Branche auf 
digitalem Weg völlig neu 
definiert hat, erzählt 
Geschäftsführer Dr. Christian 
Coppeneur-Gülz im 
IHK-Forum am 19. März
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Betrieb in zwei Geschäftsfeldern aktiv: Messe-
bau und „Mobile Messestände“. Der Ausblick 
damals, erinnert sich Coppeneur-Gülz, „war 
allerdings nicht besonders berauschend. In-
folge der Globalisierung und des Internets 
haben wir mit einem Preisverfall von 50 Pro-
zent und einem drastisch zunehmenden  
Wettbewerb gerechnet.“ An dieser entschei-
denden Stelle spricht der 41-Jährige gerne 
von den „drei Stufen“ des digitalen Wandels, 
die sich WWM zum Vorbild genommen habe: 
die Digitalisierung, die Virtualisierung und 
„Daten als Rohstoff“.

Die Digitalisierung im engeren Sinn sei in  
vielen Bereichen längst Usus: Informationen, 
die früher ausgedruckt wurden, werden heute 
digital veröffentlicht; Fotos, die früher auf 
Filmmaterial gebannt wurden, sind heute im 

15FORUM

Speicher von Digitalkameras zu finden; Musik 
und Filme, die früher auf CDs und DVDs 
gekauft wurden, werden heute oftmals als 
Download erworben. „Die Virtualisierung als 
zweiter Schritt setzt sogar manche Digital-
unternehmen unter Druck“, sagt Coppeneur-
Gülz, denn: IT-Infrastruktur wird heutzutage 
weniger gekauft, seit sie als Cloud-Dienst 
nutzbar ist; Digitalkameras werden weniger 
genutzt, seit sie ins 
Smartphone integriert 
sind; Musik und Filme 
werden weniger her-
untergeladen, seit es 
sie als Stream gibt. 
„Uber besitzt kein ein-
ziges Taxi, ‚Airbnb‘ 
kein einziges Hotel, 
Skype keinerlei Telefonleitungen. Aber sie  
vermitteln die meisten Kunden“, sagt Coppe-
neur-Gülz. Übertroffen werde das tatsächlich 
nur noch von der „Königsdisziplin“, wie er als 
letzten Schritt die Erschließung von „Daten 
als Rohstoff“ nennt. Prominentes Beispiel: 
„Facebook – das größte Medien-Unternehmen 
der Welt – produziert nicht einmal eigenen 
Inhalt.“

Der digitale Wandel bei WWM
„Zu Beginn unserer Transformation haben wir 
uns die Frage gestellt: Was will unser Kunde 
überhaupt? Messesysteme besitzen? Messe-
systeme verwalten? – Vor allem möchte er im 
Rahmen von Messen doch Interessenten für 
seine Angebote gewinnen“, resümiert Coppe-
neur-Gülz: „Also haben wir uns nicht mehr 
vordergründig auf unsere Produkte, sondern 

auf die Lösung der 
Aufgabe ‚Messestand 
on demand‘ konzen-
triert.“ In der Zeit von 
2009 bis 2012, der 
Digitalisierungsphase 
des Unternehmens, 
fokussierte sich WWM 
daher auf das Online-

Management aller verfügbaren Ressourcen 
der Live-Kommunikation. „Dadurch haben wir 
die Planungszeit für kleine Messestände von 
acht Stunden auf 15 Minuten herunterge-
schraubt“, sagt Coppeneur-Gülz. Dieser erste 
Schritt auf dem Weg zum modernen Messe-
Dienstleister brachte messbare Erfolge: Im 
Jahr 2012 plante und realisierte das Unter-
nehmen auf digitalem Wege erstmals mehr 

als 1.000 Events in nur einem Jahr, der Umsatz 
stieg um 55 Prozent, die Zahl der Software-
Nutzer gar um 145 Prozent.

Von 2013 bis 2016 widmete sich WWM dem 
Entwicklungsschritt der Virtualisierung. „Dies-
mal haben wir uns gefragt: „Interessiert  

��Datenträger: WWM-Geschäftsführer Dr. Christian Coppeneur-Gülz (r.) und „Head of Marketing Communications“ Nils Neumann haben die Messebau-Branche neu 
definiert.

„Die Frage ist nicht, ob wir uns  
verändern müssen, sondern,  
ob wir schnell genug sind.“

Dr. Christian Coppeneur-Gülz,
Geschäftsführer der WWM GmbH & Co. KG

INFO
Erst digital, dann vis-à-vis: 
Hier geht’s zur Anmeldung

Das IHK-Forum in Zusammenarbeit mit 
der Aachener Zeitung (AZ) öffnet am 
Montag, 19. März, um 18.30 Uhr zum 
48. Mal seine Pforten. Im Gespräch mit 
Moderator und AZ-CvD Amien Idries 
erklärt WWM-Geschäftsführer Dr. Chris-
tian Coppeneur-Gülz, „Warum man Re-
geln brechen muss, um Branchen zu 
verändern“. Anmeldungen nimmt die 
IHK bis 15. März per E-Mail entgegen.

IHK-Ansprechpartnerin:
Karoline Schmitz
karoline.schmitz@aachen.ihk.de

i

��Laptop statt Bohrmaschine: Mit der Gründung seines „WWM Labs“ hat das Monschauer Unternehmen „digitales Denken“ zum Prinzip gemacht.
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es den Kunden eigentlich, wer die Produkte 
bereitstellt? Interessiert es ihn, wer die Logis-
tik macht? – Vor allem will er doch flexibel sein 
und Auswahl haben“, reflektiert der Geschäfts-
führer: „Also haben wir externe Produkte und 
Dienstleistungen in unsere Plattform integ-
riert, eine Benutzeroberfläche geschaffen und 
Vertragspartner einbezogen.“ Und wieder ließ 
der Erfolg nicht lange auf sich warten: Der 
Umsatz wuchs um 136 Prozent, die Zahl der 
Software-Nutzer um 1.099 Prozent. „Zwei 
Monate vorher wuss-
te ich nicht, dass ich 
mal etwas mit Kaffee 
zu tun haben würde“, 
sagt Coppeneur-Gülz 
und lacht: „Ein Jahr 
später haben wir 
durch die Bereitstel-
lung von Espresso-Ma-
schinen über unsere Plattform eine Viertel-
million Euro Umsatz erzielt.“

„Revoluzzer der Live-Kommunikation“
Im Jahr 2014 hat das hohe Transaktionsvolu-
men die Spielregeln im Markt spürbar ver-
ändert: Logistikdienstleister und Kaffee-
hersteller bemühten sich um die Aufnahme  
in die Plattform von WWM. Noch im selben 
Jahr ernannte das Magazin „Wirtschafts-
blatt“ das Monschauer Unternehmen zum 
„Revoluzzer der Live-Kommunikation“. 2016 
ließ der Betrieb in Alsdorf ein eigenes, über 
die Software gesteuertes Logistik-Center auf 
11.000 Quadratmetern Fläche errichten. In 
einer ehemaligen Lagerhalle in Monschau 
gründete der Betrieb 
außerdem das „WWM 
Lab“, eine Art „digita-
len Kreativraum“, wo 
acht von zehn Ideen 
im besagten Orkus 
landen – aber eben 
auch 20 Prozent der Gedanken-Experimente 
zum Fortschritt führen.

Auch die dritte Phase, die WWM im vergange-
nen Jahr begann und bis 2020 abschließen 
will, hat bereits Erfolge gebracht. Für die  
Nutzung von „Daten als Rohstoff“ hat WWM 
eine digitale Lösung entwickelt, die voll-
automatisch das Verhalten von Passanten 
und Veranstaltungsbesuchern erfasst und 
eine dezidierte Auswertung erlaubt. „Face-
book kennt 2,1 Milliarden User, wir kennen 

das Verhalten von vier Millionen Messebesu-
chern“, sagt Coppeneur-Gülz: Die 2017 an 
den Markt gegangene App „ExpoCloud® 
Insights“ analysiert die Besucherströme in 
Echtzeit, hilft bei der Optimierung von Messe-
Konzepten und ermöglicht die crossmediale 
Ansprache von Messe-Gästen über Social 
Media. Da sein Unternehmen zwar Bewe-
gungs-, aber keinerlei Persönlichkeitsprofile 
erstelle, verlaufe alles datenschutzkonform, 
sagt Coppeneur-Gülz: „Darauf zielt immer  

die erste Frage neuer 
Kunden ab. Aber wir 
sind absolut clean!“ 
Und weiterhin erfolg-
reich: Der Umsatz 
stieg um 89 Prozent, 
die Zahl der Software-
Nutzer um 140 Pro-
zent. Im vergangenen 

Jahr erreichte WWM zunächst den zweiten 
Platz beim „Innovationspreis-IT“ der „Initiative 
Mittelstand“ und anschließend als eines von 
zehn Unternehmen eine Siegerauszeichnung 
beim bundesweiten Wettbewerb „WE DO 
DIGITAL“ des Deutschen Industrie- und Han-
delskammertags (DIHK) (siehe Hinweis zur 
neuen Runde auf Seite 29).

Zehn Jahre ohne Gewinn
Damals, als klassischer Messebau-Betrieb, 
beschäftigte WWM noch 17 Mitarbeiter. 
Heute sind es gut 80. Über zehn Jahre hin-
weg erzielte das Unternehmen keinen Euro 
Gewinn. „Wir haben nie auf Gelder von Inves-
toren zurückgegriffen, sondern unseren digi-

talen Wandel aus 
eigenen Mitteln finan-
ziert“, sagt Coppe-
neur-Gülz. Während 
der Geschäftsführer 
die Geschichte seines 
Betriebs Revue passie-

ren lässt, tut sich im „WWM Lab“ wieder 
etwas. Ob das Ergebnis zu jenen 20 Prozent 
gehört, die sein Unternehmen ein großes 
Stück weiterbringen, weiß er noch nicht. Cop-
peneur-Gülz betrachtet es spielerisch. „Wir 
brauchen Spaß am Scheitern“, fordert der 
Informatiker einen Paradigmenwechsel in der 
deutschen Unternehmenskultur. „Das Pro-
blem ist: Die meisten Betriebe trauen sich 
nichts“, sagt Coppeneur-Gülz und zuckt wie-
der mit den Schultern: „Und das nur, weil sie 
scheitern könnten.“  

NACHGEFRAGT

Dr. Christian Coppeneur-Gülz,
Geschäftsführer der WWM 
GmbH & Co. KG

„Die Angst vor dem Scheitern 
ist sehr präsent“

WN: Wie erleben Sie das Engage-
ment deutscher Unternehmen für den 
eigenen digitalen Wandel?

Coppeneur-Gülz: Die meisten Be-
triebe spüren den Druck der Digitali-
sierung. Um erfolgreich zu bleiben, 
müssen sie neue Herangehensweisen 
zulassen und Dinge ausprobieren. Al-
lerdings ist die Angst vor dem Schei-
tern in vielen Unternehmenskulturen 
noch sehr präsent. Es ist wesentlich ein-
facher, einen Start-up-Betrieb zum Er-
folg zu führen, als ein bestehendes 
Unternehmen zu transformieren. Ein 
Geschäftsführer mit 5.000 Angestell-
ten erzählte mir vor kurzem, er habe 
keine Angst vor seinen Wettbewerbern, 
sondern vor zwei Studenten in einer 
Berliner WG...

WN: Welchen Appell würden Sie an 
Unternehmen richten, die sich noch 
nicht auf den digitalen Wandel einge-
lassen haben?

Coppeneur-Gülz: Befreien Sie sich 
von Barrieren und Entschuldigungen! 
Digitale Transformation ist in jedem 
Betrieb, in jeder Unternehmensgröße, 
in jeder Branche möglich.
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G„Uber besitzt kein einziges Taxi, 
‚Airbnb‘ kein einziges Hotel, Skype 
keinerlei Telefonleitungen. Aber sie 

vermitteln die meisten Kunden.“

Dr. Christian Coppeneur-Gülz,
Geschäftsführer der WWM GmbH & Co. KG

„Innovation ist kein Ziel –  
sie ist eine Kultur.“

Dr. Christian Coppeneur-Gülz,
Geschäftsführer der WWM GmbH & Co. KG

16 FORUM

AC-IHK_016_09   3 26.02.2018   15:02:01



Jetzt Aussteller werd
en &

Messestand sichern

www.karrieretag.org

Die Jobmesse in der Region
Karrieretag aachen

Jetzt Infomaterial anfordern unter info@karrieretag.org

Technologiezentrum
19.04.2018

Kar eretagAACHENER

Eine Veranstaltung von:

AC-IHK_017_09   4 26.02.2018   15:02:06



��Frisch aus der Datenschrankwand: Die Zukunft 
vieler alter und neuer Geschäftsmodelle liegt in der 
Einbettung digitaler Prozesse.

Wie Betriebe aus der Region die Digitalisierung  
in klassischen Geschäftsfeldern, neuen Bereichen  

und ganzen Branchen umsetzen

First Server

18 TITELTHEMA
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Wie Betriebe aus der Region die Digitalisierung  
in klassischen Geschäftsfeldern, neuen Bereichen  

und ganzen Branchen umsetzen

First Server

19TITELTHEMA

DDie 1970er Jahre waren ihrer Zeit um einiges  
voraus – doch das deutsche Publikum hat es erst 
in den 90ern mitbekommen. Das gilt zumindest 
für das kleine Universum der TV-Serie „Notruf 
California“. In den USA von 1972 bis 1979 aus-
gestrahlt und im deutschen Fernsehen erst-
mals Mitte der 90er gesendet, standen sechs 
Staffeln lang die Einsätze zweier Rettungssani-
täter im Mittelpunkt, die über Funk rettungs-
dienstliche Anweisungen von Klinikärzten 
erhielten... Einige Jahrzehnte später ist die 

Medizin-Mähr dem Medium entrückt und ihr 
Prinzip in der digitalisierten Wirklichkeit an- 
gelangt: Die P3 telehealthcare GmbH hat  
die moderne Form der medizinisch-organisato-
rischen Zusammenarbeit über weite Distan- 
zen hinweg in unserer Region mittlerweile eta-
bliert. Das Aachener Unternehmen, das zur  
global agierenden „P3 group“ gehört, ist mit 
seiner „Telemedizin“ nur ein Beispiel dafür,  
wie sich Betriebe aus der gesamten Region die 
Digitalisierung zunutze gemacht haben – in 
vormals klassischen Bereichen, in neu erschlos-
senen Geschäftsfeldern und zugunsten ganzer 
Branchen wie des Einzelhandels.  

Von Daniel Boss
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„P3 telehealthcare“: Die Digitalisierung 
im bekannten Beruf
Dass Menschen medizinische Hilfe benöti-
gen, ist nicht neu. Retter in der Not hat es 
immer schon gegeben. Das Aachener Unter-
nehmen „P3 telehealthcare“ hat es sich seit 
2014 zur Aufgabe gemacht, neue Lösungen 
für die Notfallmedizin und den Katastrophen-
schutz zu entwickeln und zu betreiben. Dazu 
zählt vor allem der im Regelrettungsdienst 
etablierte „Telenotarzt“. „Es wurde eine Tech-
nik gesucht, die einen hochqualifizierten Not-
fallmediziner unter Nutzung sämtlicher Netze 
am Einsatzort verfügbar macht, ohne dass er 
selbst physisch vor Ort sein muss“, schildert 
Bernd Valentin die damalige Ausgangslage. 
Der 40-jährige Anästhesist ist ärztlicher 
Geschäftsführer von „P3 telehealthcare“.

„Angesichts dramatisch zunehmender Ein-
satzzahlen und eines steigenden Mangels an 
qualifiziertem Personal steht der Rettungs-

dienst vor enormen Herausforderungen“, sagt 
Valentin. Um eine schnelle und hochwertige 
Versorgung zu gewährleisten, seien neue 
Wege in der Notfallmedizin unabdingbar 
geworden: „Der gezielte Einsatz qualifizierten 
Personals, eine optimierte Disposition verfüg-
barer Rettungsmittel und ein digitales Infor-
mationsmanagement im Einsatz wie in der 
Ausbildung des Rettungsfachpersonals sind 
essenzielle Bestandteile eines zukunftsfähi-
gen Rettungsdienstes.“

Kern des Geschäftsmodells „Telenotarzt“ bil-
det eine kleine, speziell für den mobilen Ein-
satz entwickelte Kommunikationsbox. Diese 
„peeq®-BOX“ ermöglicht es dem Rettungs-
fachpersonal am Einsatzort nicht nur, mit  
dem Telenotarzt via Headsets über alle drei  
in Deutschland verfügbaren Mobilfunknetze 
zu kommunizieren; auch Fotos, Videos und die 
Vitaldaten des Patienten lassen sich in Echt-
zeit zuverlässig und über eine verschlüsselte 

Verbindung an den stationären Telenotarzt-
Arbeitsplatz übermitteln. „Der Telenotarzt 
kann auf diesem Weg zum Beispiel den Blut-
druck, die Sauerstoffsättigung und das EKG 
einer verletzten oder erkrankten Person abru-
fen“, sagt Valentin. Außerdem werde ihm 
automatisch sichtbar gemacht, welche Medi-
kamente der am jeweiligen Einsatz beteiligte 
Rettungswagen an Bord hat. Schon wenige 
Sekunden, nachdem sich das Rettungsdienst-
Team „per Knopfdruck“ beim „virtuellen Not-
arzt“ gemeldet hat, kann es mit Hilfe seiner 
Anweisungen den Patienten behandeln und 
damit schnell Schmerzen lindern oder sogar 
lebensbedrohliche Situationen bis zum Ein-
treffen eines fahrenden oder fliegenden Not-
arztes entschärfen. „Sobald der Telenotarzt 
auf diese Weise in einen Einsatz eingebunden 
ist, übernimmt er die Gesamtverantwortung 
für Medikation und Behandlung, bis ein not-
ärztlicher Kollege per Wagen oder Hubschrau-
ber vor Ort eintrifft“, betont Valentin.

Nach einer mehrjährigen Testphase kommt 
der Telenotarzt seit 2014 im Regelrettungs-
dienst der Stadt Aachen zum Einsatz. „Inzwi-
schen konnten wir in mehr als 10.000 Fällen 
beweisen, dass dieses System, das Zusammen-
spiel der technischen und menschlichen Kom-
ponenten funktioniert“, sagt der ärztliche 
Geschäftsführer. 17 Rettungswagen der Stadt 
sind mit der Telemedizin-Technik ausgestat-

20 TITELTHEMA

��Auf den ersten Klick: Dank digitaler Daten können Bernd Valentin (stehend), ärztlicher Geschäftsführer der P3 telehealthcare GmbH, und sein „Telenotarzt“-Team ent-
scheidende Hilfe aus der Ferne leisten.
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Ansprechpartner für alle(s): 
Wirtschaftsministerium bringt 
„digitales.nrw“ an den Start

Zu Beginn des Jahres 2018 ist die In-
ternetpräsenz „digitales.nrw“ online ge-
gangen. Das Portal hält Informationen, 
Berichte und Ansprechpartner zu digita-
len Prozessen und Technologien, neu- 
en Geschäftsmodellen, digitalen Wert-
schöpfungsketten sowie der digitalen 
Arbeitswelt und entsprechenden Quali-
fizierungsmaßnahmen bereit. Betriebe 
und Beschäftigte sollen sich dort über 
aktuelle Entwicklungen informieren 
können und einen praktischen Einstieg 
dazu erhalten, was Digitalisierung in 
ihrem Umfeld bedeutet. Das NRW-Wirt-
schaftsministerium bietet Unterneh-
men zudem die Gelegenheit, ihre jewei-
ligen Digitalisierungsprojekte in dem 
Portal vorzustellen.

 digitales.nrw

��Auf den ersten Blick: Die digitale Datenbrille hilft Kunden der Klar Partner AG bei Präzisionsarbeiten in 
Laboren und Produktionsumgebungen.
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Verbindung an den stationären Telenotarzt-
Arbeitsplatz übermitteln. „Der Telenotarzt 
kann auf diesem Weg zum Beispiel den Blut-
druck, die Sauerstoffsättigung und das EKG 
einer verletzten oder erkrankten Person abru-
fen“, sagt Valentin. Außerdem werde ihm 
automatisch sichtbar gemacht, welche Medi-
kamente der am jeweiligen Einsatz beteiligte 
Rettungswagen an Bord hat. Schon wenige 
Sekunden, nachdem sich das Rettungsdienst-
Team „per Knopfdruck“ beim „virtuellen Not-
arzt“ gemeldet hat, kann es mit Hilfe seiner 
Anweisungen den Patienten behandeln und 
damit schnell Schmerzen lindern oder sogar 
lebensbedrohliche Situationen bis zum Ein-
treffen eines fahrenden oder fliegenden Not-
arztes entschärfen. „Sobald der Telenotarzt 
auf diese Weise in einen Einsatz eingebunden 
ist, übernimmt er die Gesamtverantwortung 
für Medikation und Behandlung, bis ein not-
ärztlicher Kollege per Wagen oder Hubschrau-
ber vor Ort eintrifft“, betont Valentin.

Nach einer mehrjährigen Testphase kommt 
der Telenotarzt seit 2014 im Regelrettungs-
dienst der Stadt Aachen zum Einsatz. „Inzwi-
schen konnten wir in mehr als 10.000 Fällen 
beweisen, dass dieses System, das Zusammen-
spiel der technischen und menschlichen Kom-
ponenten funktioniert“, sagt der ärztliche 
Geschäftsführer. 17 Rettungswagen der Stadt 
sind mit der Telemedizin-Technik ausgestat-

tet, hinzu kommen fünf Fahrzeuge im Kreis 
Euskirchen und – seit Anfang Februar – zwei 
im Kreis Heinsberg. Die Telenotarzt-Zentrale 
in den Räumen der städteregionalen Leitstel-
le wird von der P3 telehealthcare GmbH 
selbst betrieben. Die Belegschaft besteht der-
zeit aus 15 Personen, mitunter Ingenieure und 
IT-Experten. Hinzu kommt ein Pool von rund 
20 Medizinern, die teils von der Uniklinik 
gestellt werden und teils direkt bei „P3“ ange-
stellt sind. Mittlerweile ist das Modell auch 
jenseits unseres Kammerbezirks auf Interesse 
gestoßen: Seit Oktober 2017 ist beispiels-
weise auch der Rettungsdienstbereich Vor-
pommern-Greifswald mit einer eigenen Tele-
notarzt-Zentrale zu einem Teil des Netzwerks 
geworden. „Grundsätzlich sind sogenannte 
Aufschaltungen anderer Rettungsdienstberei-
che Deutschlands auf bereits aktive Telenot-
arzt-Dienste möglich“, sagt Valentin: „Und es 
wird konkret darüber diskutiert.“

„Klar“: Die Digitalisierung in neuen
Geschäftsfeldern
Auch die 2001 gegründete Klar Partner AG 
widmet sich der menschlichen Gesundheit. 
Der ebenfalls in Aachen beheimatete Be- 
trieb hat sich unter anderem in der Pharma-
Branche einen Namen gemacht. Vorstands-
vorsitzender Dieter Klar war im Laufe seines 
Berufslebens auch einmal 15 Jahre lang bei 
Grünenthal in Stolberg tätig. „Obwohl wir mit 
zwölf Mitarbeitern ein eher kleines Unterneh-
men sind, sind wir im Markt bekannt“, sagt 
der Diplom-Ingenieur, „und zwar deswegen, 
weil wir uns mit den Produktions-  
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��Auf den ersten Klick: Dank digitaler Daten können Bernd Valentin (stehend), ärztlicher Geschäftsführer der P3 telehealthcare GmbH, und sein „Telenotarzt“-Team ent-
scheidende Hilfe aus der Ferne leisten.
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INFO
Ansprechpartner für alle(s): 
Wirtschaftsministerium bringt 
„digitales.nrw“ an den Start

Zu Beginn des Jahres 2018 ist die In-
ternetpräsenz „digitales.nrw“ online ge-
gangen. Das Portal hält Informationen, 
Berichte und Ansprechpartner zu digita-
len Prozessen und Technologien, neu- 
en Geschäftsmodellen, digitalen Wert-
schöpfungsketten sowie der digitalen 
Arbeitswelt und entsprechenden Quali-
fizierungsmaßnahmen bereit. Betriebe 
und Beschäftigte sollen sich dort über 
aktuelle Entwicklungen informieren 
können und einen praktischen Einstieg 
dazu erhalten, was Digitalisierung in 
ihrem Umfeld bedeutet. Das NRW-Wirt-
schaftsministerium bietet Unterneh-
men zudem die Gelegenheit, ihre jewei-
ligen Digitalisierungsprojekte in dem 
Portal vorzustellen.

 digitales.nrw@

��Auf den ersten Blick: Die digitale Datenbrille hilft Kunden der Klar Partner AG bei Präzisionsarbeiten in 
Laboren und Produktionsumgebungen.
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prozessen bestens auskennen.“ Auch in der 
Kosmetik-Branche setzen aus diesem Grund 
viele namhafte Betriebe auf das Unterneh-
men in Kornelimünster, zu dessen innovati-
ven Lösungen eine Datenbrille zählt, die 
gemeinsam mit „Picavi“ aus Herzogenrath 
entwickelt wurde. Wie der Name „Weigh by 
View“ erkennen lässt, hilft sie zum Beispiel bei 
Wiegeprozessen. Einsatzgebiete sind Labore 
und Produktionen. „Wer keine Hand mehr 
benötigt, um Dinge zu protokollieren, zu scan-
nen oder per Tastatur einzugeben, der hat 
beide Hände frei“, sagt Klar. Mit der Daten-
brille seien „Sehen“ und „Verarbeiten“ eins. 
Sogenannte Wiegebalken zeigen dem Nutzer 
an, was zu tun ist. Ist der Balken rot, wurde zu 
viel der jeweiligen Substanz verwendet. Muss 
hingegen noch etwas hinzugegeben werden, 
ist der Balken blau. Wird dem Mitarbeiter 
„grün vor Augen“, stimmt die Menge.

Das unter anderem aus Elektrotechnikern, 
Informatikern und Maschinenbauern beste-
hende Team von „Klar Partner“ hilft seinen 
Kunden, in stark regulierten Märkten erfolg-
reich zu sein. Beispielsweise im Bereich der 
Kosmetikprodukte: „Die EU verlangt eine 
sogenannte Produktinformationsdatei“, er-
klärt der Unternehmensgründer. Der Herstel-
ler müsse nachweisen, dass alles, was er in 

den Verkehr bringe, den geltenden Gesetzen 
entspreche. Dabei gehe es nicht allein um den 
Inhalt, sondern auch um die Verpackung. Da 
kämen schnell 30 bis 40 DIN-A4-Seiten je  
Produkt zusammen. „Das ist ein riesiger Auf-
wand für die Unternehmen“, sagt Klar. Sein 
Betrieb liefert Datenbanken, auf deren Basis 
sich die nötigen Inhaltsdeklarationen syste-
matisch erstellen lassen.

Ein weiteres, hochaktuelles Thema, bei dem 
„Klar Partner“ auf dem Plan steht: der Fäl-
schungsschutz rezeptpflichtiger Medikamen-
te. Ein entsprechendes EU-weites Verifikati-
onssystem soll Anfang 2019 zum Tragen kom-
men. „Ehe ein Apotheker ein Arzneimittel an 
den Kunden ausgibt, muss er überprüfen, ob 
es echt ist oder nicht“, erklärt Klar, und das 
erfolge mit Hilfe eines QR-Musters auf der 
Verpackung. „Der Apotheker hält diesen Code 
an einen Scanner, und das angeschlossene 
Verifikationssystem gibt sein Okay oder sagt 
Stopp.“ Was vermeintlich einfach klingt, 
bringt komplexe Strukturen mit sich, denn die 
Hersteller müssen weltweit einzigartige 
Schüssel für jede einzelne Verpackung ge- 
nerieren. Diese Schlüssel wiederum müssen 
sie dann an ihre Verpackungsmaschinen  
schicken. „Damit sind enorme Anschaffungs-
kosten für Mechanik und Software verbun-

den“, sagt Dieter Klar. „Wir haben es uns zur 
Aufgabe gemacht, eine Lösung zu entwickeln, 
die auch noch für Mittelständler bezahlbar 
ist.“ Sein Unternehmen hat deshalb ein Sys-
tem geschrieben, das den Maschinen die 
Schlüssel liefert und ein Feedback von ihnen 
erhält. Nach dem Motto „Der Schlüssel passt, 
er kann an die zuständige Datenbank ge-
schickt werden“, mit der wiederum die Apo-
theken vernetzt sind. Erst vor kurzem wurde 
die neue Technik beim ersten Kunden in 
Betrieb genommen.

„Spotilike“: Die Digitalisierung einer
ganzen Branche
Wie stark auch der Einzelhandel von der Digi-
talisierung profitieren kann, will ein Start-up-
Betrieb aus Weilerswist im Kreis Euskirchen 
beweisen. Die Mittdreißiger Andreas Fiacco 
und Christian Herrmann sind seit vielen Jah-
ren in der IT-Branche tätig und haben im ver-
gangenen Dezember ein Unternehmen 
gegründet. Ihre Shopping-App „Spotilike“ ist 
seit kurzem auf dem Markt und zunächst auf 
die Stadt Bonn beschränkt. „Wenn man sich in 
bestimmten Bereichen der Stadt aufhält, 
bekommt man bestimmte Werbebotschaften 
aufs Handy gesendet – und zwar von Geschäf-
ten, die sich in der Nähe befinden“, erklärt 
Wirtschaftsinformatiker Fiacco die Funktions-

weise seines Programms. Klicke ein Nutzer  
die Push-Nachricht an, erhalte er weitere Infor-
mationen. „Wir verteilen also digitale Flyer in 
der Stadt“, sagt Fiacco.

Schon im Jahr 2014 hatte das Duo Fiacco  
und Herrmann über digitale Unterstützung 
für den lokalen Einzelhandel nachgedacht. 
„Damals waren die Bluetooth-Beacons in 
Mode“, erklärt Fiacco. Gemeint sind kleine 
Sender, die mit Smartphones kommunizieren 
können. Diese haben sich aber nach Ansicht 
der Spotilike-Gründer zumindest bislang  
noch nicht flächendeckend durchgesetzt. Also 
grübelten sie über eine Alternative. „Wir 
haben gedacht, dass es auch einfacher gehen 
muss – und sind dabei auf das GPS-Signal  
des Smartphones gestoßen.“ Genau das nut-
zen sie jetzt, um potenzielle Einzelhandels-
kunden zu erkennen und zu informieren. Sie 
legen großen Wert darauf, dass die App-Nut-
zer nicht „genervt“ werden. „Die Leute be- 
kommen nicht permanent Nachrichten und 
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��Auf den ersten Kick: Andreas Fiacco (l.) und Christian Herrmann wollen mit ihrer App „Spotilike“ Händler und Kunden zusammenführen.
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den“, sagt Dieter Klar. „Wir haben es uns zur 
Aufgabe gemacht, eine Lösung zu entwickeln, 
die auch noch für Mittelständler bezahlbar 
ist.“ Sein Unternehmen hat deshalb ein Sys­
tem geschrieben, das den Maschinen die 
Schlüssel liefert und ein Feedback von ihnen 
erhält. Nach dem Motto „Der Schlüssel passt, 
er kann an die zuständige Datenbank ge­
schickt werden“, mit der wiederum die Apo­
theken vernetzt sind. Erst vor kurzem wurde 
die neue Technik beim ersten Kunden in 
Betrieb genommen.

„Spotilike“: Die Digitalisierung einer
ganzen Branche
Wie stark auch der Einzelhandel von der Digi­
talisierung profitieren kann, will ein Start­up­
Betrieb aus Weilerswist im Kreis Euskirchen 
beweisen. Die Mittdreißiger Andreas Fiacco 
und Christian Herrmann sind seit vielen Jah­
ren in der IT­Branche tätig und haben im ver­
gangenen Dezember ein Unternehmen 
gegründet. Ihre Shopping­App „Spotilike“ ist 
seit kurzem auf dem Markt und zunächst auf 
die Stadt Bonn beschränkt. „Wenn man sich in 
bestimmten Bereichen der Stadt aufhält, 
bekommt man bestimmte Werbebotschaften 
aufs Handy gesendet – und zwar von Geschäf­
ten, die sich in der Nähe befinden“, erklärt 
Wirtschaftsinformatiker Fiacco die Funktions­

weise seines Programms. Klicke ein Nutzer  
die Push­Nachricht an, erhalte er weitere Infor­
mationen. „Wir verteilen also digitale Flyer in 
der Stadt“, sagt Fiacco.

Schon im Jahr 2014 hatte das Duo Fiacco  
und Herrmann über digitale Unterstützung 
für den lokalen Einzelhandel nachgedacht. 
„Damals waren die Bluetooth­Beacons in 
Mode“, erklärt Fiacco. Gemeint sind kleine 
Sender, die mit Smartphones kommunizieren 
können. Diese haben sich aber nach Ansicht 
der Spotilike­Gründer zumindest bislang  
noch nicht flächendeckend durchgesetzt. Also 
grübelten sie über eine Alternative. „Wir 
haben gedacht, dass es auch einfacher gehen 
muss – und sind dabei auf das GPS­Signal  
des Smartphones gestoßen.“ Genau das nut­
zen sie jetzt, um potenzielle Einzelhandels­
kunden zu erkennen und zu informieren. Sie 
legen großen Wert darauf, dass die App­Nut­
zer nicht „genervt“ werden. „Die Leute be­ 
kommen nicht permanent Nachrichten und 

auch nicht willkürlich, sondern ausgewählt 
und ortsbasiert“, sagt Fiacco. Wer die App  
kostenlos heruntergeladen habe, könne be­
stimmte Kategorien auswählen, zum Beispiel 
Restaurants und Mode­Läden. Auch das 
Abonnieren von Lieblingsgeschäften sei mög­
lich. „Dann kommen die Newsletter, die zum 
Beispiel über Rabatt­Aktionen informieren 
auch an, wenn man sich nicht in der Nähe 
befindet.“ Etwa 50 Einzelhändler und Gastro­
nomie­Standorte in Bonn wirken bereits mit. 
Das Feedback sei überwältigend positiv gewe­
sen, heißt es von „Spotilike“. Gut 90 Prozent 
der Angesprochenen würden teilnehmen. 
Nach einer Testphase von einigen Monaten 
soll das Geschäftsmodell auf andere Regio­
nen in Nordrhein­Westfalen ausgeweitet wer­
den. „Auch Aachen steht natürlich auf unse­
rem Plan“, kündigt Fiacco an. Das Basispaket 
ist für die lokalen „Partner“­Unternehmen kos­
tenfrei. Jeder könne dabei mitmachen. Be­
stimmte zusätzliche Features, etwa eine digi­
tale Bonuskarte, sind dann kostenpflichtig. 

„Unsere Preisstruktur ist aber bewusst auf  
kleinere Läden ausgerichtet“, betont der 
Gründer.

Und wie wirbt das Duo für seine App? „Wir 
schalten Anzeigen bei Facebook und Insta­
gram, verteilen aber auch gedruckte Flyer bei 
den Händlern, die wiederum ihre Kunden 
informieren“, erklärt Fiacco. Ganz ohne ana­
loge Mittel geht es also noch nicht.  

IHK-Ansprechpartner für Fragen zur  
Digitalisierung:
Markus Wolff
Tel.: 0241 4460-239
markus.wolff@aachen.ihk.de

IHK-Ansprechpartner für Fragen
zu Förderprogrammen:
René Oebel
Tel.: 0241 4460-227
rene.oebel@aachen.ihk.de

Dr. Till von den Driesch
Tel.: 0241 4460-104
till.vondendriesch@aachen.ihk.de
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��Auf den ersten Kick: Andreas Fiacco (l.) und Christian Herrmann wollen mit ihrer App „Spotilike“ Händler und Kunden zusammenführen.
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WWer mit seinem Latein am Ende ist, fängt 
einfach mit Griechisch an. So mag weniger 
ein Leitsatz von Linguisten lauten als viel-
mehr einer von Soziologen. Kaum ist die  
von den Gesellschaftsforschern als „Genera-

tion Z“ heraufbeschworene Gruppe junger 
Menschen am Arbeitsmarkt angekommen, 
wächst längst die nächste heran: die „Gene-
ration Alpha“. Doch was bedeutet es für  
Per sonaler, dass nach „Z“ bald „Alpha“ 
folgt? „Die Jugend hat sich in ihren Ansich-
ten und Anforderungen so verändert, dass 
es vielen Unternehmen schon schwerfällt, 

den richtigen Ton zu treffen“, sagt Professor 
Dr. Bernd P. Pietschmann. Auf welche Weise 
Betriebe die Ausbildungsabseitsfalle umge-
hen und wie Jung und Alt miteinander funk-
tionieren können, verrät der Dekan der Wirt-
schaftswissenschaften der FH Aachen. 
„Heute ist nichts mehr wie vor 20 Jahren“: 
Für manche profan, für viele ein Projekt.

Wirtschaftswissenschafts-Dekan Professor Bernd Pietschmann von 
der FH Aachen erklärt, welche Ansprüche künftige Fachkräfte stellen 
– und was das für Betriebe in Zeiten der Digitalisierung bedeutet

„Es wird nicht funktionieren, 
eine Generation zu überspringen“

Von Mischa Wyboris

WN: Es ist noch gar nicht so lange her, dass 
die Menschen ohne E-Mail und Handy ausge-
kommen sind. Vermissen Sie diese Zeiten 
manchmal?

Pietschmann: Auf der einen Seite ja, auf 
der anderen nein. Die Nutzung dieser Medien 
hat enorme Produktivitätsvorteile mit sich 
gebracht – hinsichtlich der Beschleunigung 
sämtlicher Prozes-
se. Genau hierin 
liegt aber auch das 
Manko: Vieles wird 
heute schnell und 
unbedacht „heraus-
geplappert“ – das 
ist extrem unproduktiv. Außerdem kann man 
beobachten, dass Konflikte zunehmen, die 
durch unüberlegte E-Mails oder Chat-Nach-
richten ausgelöst werden. Den Brief musste 
man erst zur Post bringen, und auf dem Weg 
konnte man sich überlegen, ob man ihn auch 
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den richtigen Ton zu treffen“, sagt Professor 
Dr. Bernd P. Pietschmann. Auf welche Weise 
Betriebe die Ausbildungsabseitsfalle umge-
hen und wie Jung und Alt miteinander funk-
tionieren können, verrät der Dekan der Wirt-
schaftswissenschaften der FH Aachen. 
„Heute ist nichts mehr wie vor 20 Jahren“: 
Für manche profan, für viele ein Projekt.

Wirtschaftswissenschafts-Dekan Professor Bernd Pietschmann von 
der FH Aachen erklärt, welche Ansprüche künftige Fachkräfte stellen 
– und was das für Betriebe in Zeiten der Digitalisierung bedeutet

„Es wird nicht funktionieren, 
eine Generation zu überspringen“

WN: Es ist noch gar nicht so lange her, dass 
die Menschen ohne E-Mail und Handy ausge-
kommen sind. Vermissen Sie diese Zeiten 
manchmal?

Pietschmann: Auf der einen Seite ja, auf 
der anderen nein. Die Nutzung dieser Medien 
hat enorme Produktivitätsvorteile mit sich 
gebracht – hinsichtlich der Beschleunigung 
sämtlicher Prozes-
se. Genau hierin 
liegt aber auch das 
Manko: Vieles wird 
heute schnell und 
unbedacht „heraus-
geplappert“ – das 
ist extrem unproduktiv. Außerdem kann man 
beobachten, dass Konflikte zunehmen, die 
durch unüberlegte E-Mails oder Chat-Nach-
richten ausgelöst werden. Den Brief musste 
man erst zur Post bringen, und auf dem Weg 
konnte man sich überlegen, ob man ihn auch 

wirklich einwirft. Diese Zeit vermisse ich 
manchmal.

WN: Zumindest war die Zeit vor der Digita-
lisierung um einiges entschleunigter. Das hat 
doch auch Vorteile gehabt...

Pietschmann: Ich stimme Ihnen da nicht 
ganz zu. Nur aus unserer Perspektive war 

diese Zeit entschleunig-
ter. Schon 1809 schrieb 
Johann Wolfgang von 
Goethe in seinen „Wahl-
verwandtschaften“: „Es 
ist schlimm genug, (...) 
daß man jetzt nichts 

mehr für sein ganzes Leben lernen kann. Un -
sere Vorfahren hielten sich noch an den Un-
terricht, den sie in ihrer Jugend empfingen; 
wir aber müssen jetzt alle fünf Jahre umler-
nen, wenn wir nicht ganz aus der Mode kom-
men wollen.“ Also ging vielen Menschen auch 

damals schon alles zu schnell. Aus meiner 
Sicht bringt die Digitalisierung aber eben 
nicht nur Geschwindigkeit mit sich, sondern 
auch eine extreme Vielfalt und Gleichzeitig-
keit. Früher konnten wir die Themen nachein-
ander angehen. Heute stürmen viele Ein-
drücke gleichzeitig auf uns zu – und es wird 
von uns erwartet, dass wir sie alle gleichzeitig 
verarbeiten. Hier tun wir uns mit der Selektion 
dessen, was wir wahrnehmen sollen und müs-
sen und was wir erst mal ausblenden können, 
immer schwerer. Das führt aus meiner Sicht 
dazu, dass wir heute ständig das Gefühl 
haben, in einem Schnellzug zu sitzen. Machen 
Sie doch mal folgenden Selbstversuch: Lassen 
Sie einen Tag lang Fernsehen, Smartphone, 
Tablet und PC ausgeschaltet – und schon 
steht der Schnellzug einen ganzen Tag im 
Bahnhof. Den Einsatz dieser Medien steuern 
wir zu einem gewissen Teil selbst. Also liegt 
auch einiges in unserer Verantwortung.   
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„Früher konnten wir die Themen 
nacheinander angehen.“

Professor Dr. Bernd P. Pietschmann,
Dekan der Wirtschaftswissenschaften, FH Aachen
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WN: Also dann auch mit Blick auf die 
„schnellen Medien“: Haben es Unternehmen 
auf der Suche nach jungen Fachkräften 
heute einfacher als früher?

Pietschmann: Ja und nein! Zum einen 
sind natürlich die Adressatenkanäle zahlrei-
cher und vielfältiger geworden, zum anderen 
hat sich die Jugend in ihren Ansichten und 

Anforderungen aber dermaßen verändert, 
dass es vielen Unternehmen heute schwer-
fällt, den „richtigen“ Ton zu treffen. Viele 
Betriebe versuchen, mit den bisher erprobten 
Instrumenten der Personalansprache erfolg-
reich zu bleiben – und sie merken, dass es 
ihnen nicht gelingt. Gleichzeitig wissen sie 
nicht genau, was sie ändern müssen, oder sie 

vermuten, dass Veränderungen mit erhebli-
chen Kosten verbunden sind. Das ist aber 
nicht zwangsläufig der Fall. Dabei geht es 
zum Beispiel um intelligente Konzepte, die 
an der richtigen Stelle ansetzten, nicht um 
Masse und große Aktionen.

WN: In einigen Betrieben soll die Beleg-
schaft schon zu zwei Dritteln aus Mitglie-
dern der „Generation Y“ bestehen. Außerdem 
drängt die „Generation Z“ auf den Ar beits-
markt. Was bedeutet das für ausbildende 
Betriebe oder Unternehmen auf der Suche 
nach jungem Personal?

Pietschmann: Dass heute alles anders ist 
als noch vor 20 Jahren. Der „Generation Y“ 
beispielsweise muss ich permanent erklären, 
warum es sinnvoll ist, so und nicht anders zu 
handeln. Da bin ich als Vorgesetzter oft in 
der Situation, erst mal diskutieren zu müs-
sen, ehe es losgehen kann. Wenn ich inhalt-
lich nicht überzeugen kann, dann wird es 
schwierig. Bei der „Generation Y“ gilt außer-

dem noch das „Work-Live-Blending“, also der 
fließende Übergang zwischen Arbeit und Pri-
vatleben. Das ist bei den Vertretern der „Ge-
neration Z“ diametral anders. Hier muss ich 
darauf achten, dass sie eine klare Trennung 
von Beruf und Privatleben verlangen. Das 
führt dazu, dass sie etwa ein Dienst-Handy 
eher als Strafe be trachten.

WN: Soziologen attestieren den jungen 
Menschen der „Ge- 
neration Z“ gerne, sie 
seien durch ihre pri-
vate Social-Media-
Vernetzung im Beruf 
hauptsächlich von 
der Suche nach An- 
erkennung getrieben 
– hätten es aber nicht 
mehr unbedingt auf 
Führungsposten abgesehen. Sind solche 
Typisierungen nicht sehr verkürzt oder soll-
ten sich Unternehmer tatsächlich verstärkt 
auf derartige Bewerberprofile einstellen?

Pietschmann: Typisierungen sind immer 
vereinfachend, aber wenn wir davon ausge-
hen, dass 80 Prozent der Generation der Ty-
pisierung entsprechen, dann ist sie für mich 
relevant. Ja, Unternehmer müssen sich dar-
auf einstellen! Eine Generation zu übersprin-
gen, wird nicht funktionieren. Ebensowenig 
ist es allen möglich, sich nur die 20 Prozent 
herauszupicken, die anders sind. Es gibt für 
Unternehmer und Personalleiter gute Mög-
lichkeiten, mit der „Generation Z“ zu arbeiten 
und sie zu entwickeln. Aber das muss man 
bewusst tun. Wenn niemand mehr Lust auf 
Führung hat, werden auch keine Führungs-
kräfte mehr heranwachsen. Hier müssen 
Unternehmen motivieren und Rahmenbedin-
gungen für Führung schaffen, die von dieser 
Generation akzeptiert werden. Es wird aller-
dings auch nicht gehen, alles auf die schwie-
rige „Generation Z“ auszurichten und dabei 

��„Wir haben heute ständig das Gefühl, in einem Schnellzug zu sitzen“: Das sagt Professor Bernd P. Pietsch-
mann, Dekan des Fachbereichs Wirtschaftswissenschaften der FH Aachen.
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„Leadership 4.0“: Ein
Seminar vermittelt das neue  
Führungsverständnis

Der demografische Wandel und die Di-
gitalisierung haben auch die Unterneh-
men verändert: Mitarbeiter von heute 
haben andere Ansprüche an den Job 
und den Chef als ihre Kollegen aus den 
Vorgänger-Generationen. Das erfordert 
ein neues Verständnis von Führung und 
Zusammenarbeit. Für moderne Füh-
rungskräfte sind deshalb drei Kern-
kompetenzen wichtig. Ein spezielles,  
32 Stunden umfassendes Weiterbil-
dungsseminar mit dem Titel „Leader-
ship 4.0: Führen – Fördern – Fordern“ 
richtet sich an vier Terminen vom  
30. August bis 10. Oktober jeweils  
von 9 bis 16.30 Uhr an Führungskräfte, 
Abteilungsleiter, Teamleiter und Pro-
jektleiter.

www.aachen.ihk.de (Dok.-Nr.: 18-271)

IHK-Ansprechpartnerin:
Sabrina Poplawski
Tel.: 0241 4460-100
sabrina.poplawski@aachen.ihk.de
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vermuten, dass Veränderungen mit erhebli-
chen Kosten verbunden sind. Das ist aber 
nicht zwangsläufig der Fall. Dabei geht es 
zum Beispiel um intelligente Konzepte, die 
an der richtigen Stelle ansetzten, nicht um 
Masse und große Aktionen.

WN: In einigen Betrieben soll die Beleg-
schaft schon zu zwei Dritteln aus Mitglie-
dern der „Generation Y“ bestehen. Außerdem 
drängt die „Generation Z“ auf den Ar beits-
markt. Was bedeutet das für ausbildende 
Betriebe oder Unternehmen auf der Suche 
nach jungem Personal?

Pietschmann: Dass heute alles anders ist 
als noch vor 20 Jahren. Der „Generation Y“ 
beispielsweise muss ich permanent erklären, 
warum es sinnvoll ist, so und nicht anders zu 
handeln. Da bin ich als Vorgesetzter oft in 
der Situation, erst mal diskutieren zu müs-
sen, ehe es losgehen kann. Wenn ich inhalt-
lich nicht überzeugen kann, dann wird es 
schwierig. Bei der „Generation Y“ gilt außer-

dem noch das „Work-Live-Blending“, also der 
fließende Übergang zwischen Arbeit und Pri-
vatleben. Das ist bei den Vertretern der „Ge-
neration Z“ diametral anders. Hier muss ich 
darauf achten, dass sie eine klare Trennung 
von Beruf und Privatleben verlangen. Das 
führt dazu, dass sie etwa ein Dienst-Handy 
eher als Strafe be trachten.

WN: Soziologen attestieren den jungen 
Menschen der „Ge- 
neration Z“ gerne, sie 
seien durch ihre pri-
vate Social-Media-
Vernetzung im Beruf 
hauptsächlich von 
der Suche nach An- 
erkennung getrieben 
– hätten es aber nicht 
mehr unbedingt auf 
Führungsposten abgesehen. Sind solche 
Typisierungen nicht sehr verkürzt oder soll-
ten sich Unternehmer tatsächlich verstärkt 
auf derartige Bewerberprofile einstellen?

Pietschmann: Typisierungen sind immer 
vereinfachend, aber wenn wir davon ausge-
hen, dass 80 Prozent der Generation der Ty-
pisierung entsprechen, dann ist sie für mich 
relevant. Ja, Unternehmer müssen sich dar-
auf einstellen! Eine Generation zu übersprin-
gen, wird nicht funktionieren. Ebensowenig 
ist es allen möglich, sich nur die 20 Prozent 
herauszupicken, die anders sind. Es gibt für 
Unternehmer und Personalleiter gute Mög-
lichkeiten, mit der „Generation Z“ zu arbeiten 
und sie zu entwickeln. Aber das muss man 
bewusst tun. Wenn niemand mehr Lust auf 
Führung hat, werden auch keine Führungs-
kräfte mehr heranwachsen. Hier müssen 
Unternehmen motivieren und Rahmenbedin-
gungen für Führung schaffen, die von dieser 
Generation akzeptiert werden. Es wird aller-
dings auch nicht gehen, alles auf die schwie-
rige „Generation Z“ auszurichten und dabei 

die anderen Generationen im Unternehmen 
zu verlieren.

WN: Allerdings: Die Belegschaft der 
meisten Unternehmen dürfte sowohl aus 
jungen als auch aus älteren Mitarbeitern 
bestehen. Bietet das in den heutigen Zeiten 
ein höheres Konfliktpotenzial als vor bei-
spielsweise noch 20 Jahren? Und worin lie-
gen dabei die besonderen Aufgaben der 

Führungskräfte?
Pietschmann: Gu-

tes Personalmanage-
ment verfügt – immer 
im Rahmen der Mög-
lichkeiten des jewei-
ligen Unternehmens 
– über verschiedene 
Angebote für die Ge-
nerationen. Es ist und 

war immer schon extrem wichtig, dass Füh-
rungskräfte in der Lage sind, auf unter-
schiedliche Bedürfnisse individuell einzuge-

hen – oder verschiedene Bedürfnisse zumin-
dest erst mal wahrzunehmen. Wer nur zwi-
schen autoritärem und kooperativem Stil 
wechseln kann, wird als Führungskraft keine 
Chance mehr haben. Schon heute geht es 
deutlich mehr um die Wahrnehmung und 
Förderung von Individuen und deren Aus-
richtung auf die Unternehmensziele. Genera-
tionen haben sich allerdings schon immer 
aneinander gerieben. Unser heutiges Be-
wusstsein hilft uns eher dabei, die Situation 
besser und konfliktfreier zu gestalten.

WN: Vielleicht kommt das Konfliktpoten-
zial von einer ganz anderen Seite. Vorausge-
setzt, dass nicht jedes „ältere Semester“ digi-
talen Medien und Werkzeugen gegenüber 
aufgeschlossen ist: Wie können Betriebe ihre 
Mitarbeiter aus früheren Generationen über-
haupt in die Zeit der Digitalisierung „mit-
nehmen“?

Pietschmann: Ich sehe da zwar eine Her-
ausforderung, aber keine negativ belas-  

„Leadership 4.0“: Ein
Seminar vermittelt das neue  
Führungsverständnis

Der demografische Wandel und die Di-
gitalisierung haben auch die Unterneh-
men verändert: Mitarbeiter von heute 
haben andere Ansprüche an den Job 
und den Chef als ihre Kollegen aus den 
Vorgänger-Generationen. Das erfordert 
ein neues Verständnis von Führung und 
Zusammenarbeit. Für moderne Füh-
rungskräfte sind deshalb drei Kern-
kompetenzen wichtig. Ein spezielles,  
32 Stunden umfassendes Weiterbil-
dungsseminar mit dem Titel „Leader-
ship 4.0: Führen – Fördern – Fordern“ 
richtet sich an vier Terminen vom  
30. August bis 10. Oktober jeweils  
von 9 bis 16.30 Uhr an Führungskräfte, 
Abteilungsleiter, Teamleiter und Pro-
jektleiter.

www.aachen.ihk.de (Dok.-Nr.: 18-271)

IHK-Ansprechpartnerin:
Sabrina Poplawski
Tel.: 0241 4460-100
sabrina.poplawski@aachen.ihk.de

INFO
Re: Generation im Betrieb

„Veteranen“ und „Baby-Boomer“, „X“ und „Millennials“, „Z“ und „Alpha“: Laut soziologi-
schen Theorien ist jede Generation von bestimmten Ereignissen und Charakterzügen 
geprägt. Einem Blog der Internetseite „reif.org“ zufolge bilden die Veteranen (prägendes 
Ereignis: 2. Weltkrieg) heute weniger als drei Prozent der Belegschaft, die „Baby-Boomer“ 
(Prägung: Kalter Krieg) etwa 33 Prozent, die „Generation X“ (Prägung: Fall der Berliner 
Mauer und Ende des Kalten Kriegs) ebenfalls zirka 33 Prozent, die „Generation Y“ (Prä-
gung: „9/11“, Terrorismus) weitere 30 Prozent und die „Generation Z“ (Prägung: Wirt-
schaftskrise, Abschwung) etwa ein Prozent. Die kommende „Generation Alpha“ (Prä-
gung: weltweite Unstetigkeit) ist heute etwa sieben Jahre alt. Für die Generationen bis 
einschließlich „X“ gilt noch der klassische „Nine-to-five“-Ansatz als Arbeitszeitmodell, ab 
„Generation Y“ werden flexible Arbeitsplätze und -zeiten bevorzugt. Die Menschen der 
auf den Arbeitsmarkt drängenden „Generation Z“ gelten wegen ihres seit frühester Kind-
heit selbstverständlichen Gebrauchs von digitalen Technologien und Mobiltelefonen als 
zweite Generation der „Digital Natives“. Der „Generation Z“ wird nachgesagt, als Netz-
werker in den sozialen Medien vor allem durch das Streben nach Anerkennung motiviert 
zu sein.

„Wer nur zwischen autoritärem und 
kooperativem Stil wechseln kann, 

wird als Führungskraft 
keine Chance mehr haben.“

Professor Dr. Bernd P. Pietschmann,
Dekan der Wirtschaftswissenschaften, FH Aachen
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Der Partner für professionelle Medien- und Veranstaltungstechnik
Multimedia-Technik für Präsentation u. Livestream, Ton- und
Beschallungsanlagen für Tagungen und Kongresse. Konzerte aller
Art, Gala und Dinner-Events mit entsprechender Beleuchtung.

Kontakt und Informationen über uns finden sie unter www.bergrathsiebert.de
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ZUR PERSON

Professor Dr. Bernd P. Pietschmann,
Dekan des Fachbereichs Wirtschaftswis-
senschaften der FH Aachen

Wirtschaftswissenschaftsweg: 
Professor Pietschmanns Pfad

Professor Dr. Bernd P. Pietschmann hat 
Wirtschaftswissenschaften an der 
RWTH Aachen studiert. Darüber hin-
aus erwarb er Zusatzqualifikationen im 
Rahmen eines Psychologie-Studiums. 
Neben seiner Manager-Tätigkeit bei 
„DaimlerChrysler“ promovierte er an 
der Universität Hohenheim. Gleichzei-
tig war er Lehrbeauftragter an der 
Hochschule Reutlingen, wo er 1996 
zum Professor berufen wurde. Im Jahr 
1998 wechselte er als Professor für Per-
sonalmanagement an die FH Aachen. 
Seit September 2012 ist Pietschmann 
Dekan des Fachbereichs „Wirtschafts-
wissenschaften“ der Fachhochschule 
Aachen.
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tete, sondern sogar eine echte Chance für 
Zusammenwachsen und Zusammenhalt. Wer 
in unsere Gesellschaft schaut, der sieht, dass 
schon lange Formen der Wissensweitergabe 
existieren, die merkwürdigerweise nur selten 
Einzug in die Unternehmenspraxis gehalten 
haben: Junge Menschen erklären Senioren 
das Tablet oder Smartphone und profitieren 
in verschiedenen Bereichen von der Erfah-
rung der „Alten“. So etwas lässt sich auch im 
Unternehmen leben: Durch das Know-how 
der älteren Mitarbei-
ter müssen die jünge-
ren nicht jeden Fehler 
erst selbst gemacht 
haben, und die tech-
nikaffinen jüngeren 
Mitarbeiter können 
die älteren Kollegen 
für neue Technik be-
geistern. Wichtig ist, 
solch einen Prozess in Unternehmen aktiv zu 
gestalten und nicht einfach drauf zu hoffen, 
dass er von alleine anläuft. Auch das ist eine 
Aufgabe des Personalmanagements.

WN: Die Motivation älterer Mitarbeiter ist 
eine Seite. Eine andere ist: Wie können 
Unternehmen junge Fachkräfte heute an 
sich binden?

Pietschmann: Für mittelständische Unter-
nehmen eigentlich ganz einfach! Die „Gene-
ration Z“ will nicht mehr weit wegziehen. Sie 

möchte in ihrem sozialen Umfeld, in dem sie 
groß geworden ist, auch nach dem Studium 
oder der Ausbildung bleiben. Außerdem 
schätzt die „Generation Z“ Tradition, Verläss-
lichkeit, Sicherheit und Beständigkeit – alles 
„Familienwerte“. Diese Werte bilden die 
Betriebe aus unserer Region ganz besonders 
ab. Trotzdem muss man erwähnen, dass die 
Bindung zu Unternehmen tendenziell deut-
lich abnimmt. Menschen aus der „Generati-
on Z“, aber auch schon aus der „Generation 

Y“, sind grundsätz-
lich wechselwilliger, 
wenn sie die Rah-
menbedingung als 
nicht mehr passend 
empfinden. Das liegt 
auch daran, dass die 
Sorge vor Arbeitslo-
sigkeit eine deutlich 
geringere Bedeutung 

hat als noch vor zwei oder drei Generationen.

WN: Den Soziologen scheinen die Buch-
staben ausgegangen zu sein. Für die Zukunft 
nach der „Generation Z“ ist von der „Genera-
tion Alpha“ die Rede. Welche Herausforde-
rungen sehen Sie für den Arbeitsmarkt und 
die gesellschaftliche Entwicklung in den 
nächsten Jahren?

Pietschmann: Wären die Soziologen ein-
fach bei „A“ gestartet, dann wäre noch viel 
Luft nach oben gewesen. (lacht) Aber im 

Ernst: Die „Generation Alpha“ ist noch wenig 
erforscht und heute ja auch erst sieben Jahre 
alt. Die Soziologen vermuten derzeit, dass 
„Alpha“ offen, hilfsbereit und empfindsam 
sein wird. Vertreter dieser Generation werden 
noch einmal stärker mit der Technik verwach-
sen, weil sie Scrollen lernen, bevor sie spre-
chen. Aber auch die Hinwendung zur Natur, 
vermutet man, wird größer werden. Man 
geht davon aus, dass „Alpha“ die am besten 
ausgebildete und wohlhabendste Generati-
on sein wird, die je gelebt hat. Welche Aus-
wirkungen das auf den Arbeitsmarkt hat, ist 
noch nicht absehbar. Es ist aber klar zu ver-
muten: Die „Generation Alpha“ wird noch 
wählerischer sein als die „Generation Z“ – 
weil sie es sich leisten kann. Durch die beste 
Ausbildung, die sie genossen hat, ist sie vie-
len älteren Mitarbeitern im Unternehmen 
weit voraus.  
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WWie halten Unternehmen im digitalen 
Wandel ihre Mitarbeiter „bei Laune“? Wel­
che Schritte gehen vor allem kleinere Be­
triebe, um von den Möglichkeiten der „In­
dustrie 4.0“ zu profitieren? Wie stemmen 
Unternehmen ihre Investitionen? In der 
Praxis hat die Digitalisierung viele Facet­
ten. Mit ihrer Initiative „WE DO DIGITAL“ 
bringt die IHK­Organisation die Vielseitig­
keit des digitalen Wandels ans Tageslicht. 
Nach einer erfolgreichen Premiere und 
zwei Siegern aus unserer Region im ver­
gangenen Jahr sucht die IHK auch in die­
sem Jahr wieder Beispiele aus Unterneh­
men in ganz Deutschland.

Voneinander zu lernen, ist entscheidend, um 
die Digitalisierung im eigenen Betrieb, aber 
auch bundesweit voranzubringen. Vor diesem 
Hintergrund sucht die IHK wieder digitale 
Erfolgsgeschichten. „Der digitale Wandel 
erfordert oft tiefgreifende Veränderungen im 
Unternehmen, gilt dann aber für die meisten 
Betriebe als Wachstumstreiber“, erklärt Dr. Till 
von den Driesch, Referent für technologieori-
entierte Unternehmensgründung und -förde-
rung bei der IHK Aachen. Um zu verdeutli-
chen, wie es funktionieren kann, seien Praxis-
beispiele anderer Betriebe wichtig.

Immerhin knapp neun von zehn Unterneh-
men sehen die Notwendigkeit, ihre Mitarbei-

Im Rahmen der Initiative „WE DO DIGITAL“ sucht die IHK 
wieder Betriebe und ihre beispielhaften Geschichten

Das verbindet
��Netz-Werk: Die IHK-Initiative „WE DO DIGITAL“ würdigt Betriebe und ihre individuellen Wege zur Digitalisierung.
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„Durch das Know-how der älteren 
Mitarbeiter müssen die jüngeren 

nicht jeden Fehler erst selbst 
gemacht haben.“

Professor Dr. Bernd P. Pietschmann,
Dekan der Wirtschaftswissenschaften, FH Aachen

Die Weiterbildungs- und Qualifizierungsprogramme der Bundesagentur für

Arbeit. Nutzen Sie den Arbeitgeber-Service und erfahren Sie mehr darüber,

wie Sie Ihre Beschäftigten und Ihr Unternehmen weiterbringen können.

Telefon: 0800 4 5555 20 (gebührenfrei aus dem dt. Festnetz)

Agentur für Arbeit
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Professor Dr. Bernd P. Pietschmann,
Dekan des Fachbereichs Wirtschaftswis-
senschaften der FH Aachen

Wirtschaftswissenschaftsweg: 
Professor Pietschmanns Pfad

Professor Dr. Bernd P. Pietschmann hat 
Wirtschaftswissenschaften an der 
RWTH Aachen studiert. Darüber hin-
aus erwarb er Zusatzqualifikationen im 
Rahmen eines Psychologie-Studiums. 
Neben seiner Manager-Tätigkeit bei 
„DaimlerChrysler“ promovierte er an 
der Universität Hohenheim. Gleichzei-
tig war er Lehrbeauftragter an der 
Hochschule Reutlingen, wo er 1996 
zum Professor berufen wurde. Im Jahr 
1998 wechselte er als Professor für Per-
sonalmanagement an die FH Aachen. 
Seit September 2012 ist Pietschmann 
Dekan des Fachbereichs „Wirtschafts-
wissenschaften“ der Fachhochschule 
Aachen.

Ernst: Die „Generation Alpha“ ist noch wenig 
erforscht und heute ja auch erst sieben Jahre 
alt. Die Soziologen vermuten derzeit, dass 
„Alpha“ offen, hilfsbereit und empfindsam 
sein wird. Vertreter dieser Generation werden 
noch einmal stärker mit der Technik verwach-
sen, weil sie Scrollen lernen, bevor sie spre-
chen. Aber auch die Hinwendung zur Natur, 
vermutet man, wird größer werden. Man 
geht davon aus, dass „Alpha“ die am besten 
ausgebildete und wohlhabendste Generati-
on sein wird, die je gelebt hat. Welche Aus-
wirkungen das auf den Arbeitsmarkt hat, ist 
noch nicht absehbar. Es ist aber klar zu ver-
muten: Die „Generation Alpha“ wird noch 
wählerischer sein als die „Generation Z“ – 
weil sie es sich leisten kann. Durch die beste 
Ausbildung, die sie genossen hat, ist sie vie-
len älteren Mitarbeitern im Unternehmen 
weit voraus.  

WWie halten Unternehmen im digitalen 
Wandel ihre Mitarbeiter „bei Laune“? Wel­
che Schritte gehen vor allem kleinere Be­
triebe, um von den Möglichkeiten der „In­
dustrie 4.0“ zu profitieren? Wie stemmen 
Unternehmen ihre Investitionen? In der 
Praxis hat die Digitalisierung viele Facet­
ten. Mit ihrer Initiative „WE DO DIGITAL“ 
bringt die IHK­Organisation die Vielseitig­
keit des digitalen Wandels ans Tageslicht. 
Nach einer erfolgreichen Premiere und 
zwei Siegern aus unserer Region im ver­
gangenen Jahr sucht die IHK auch in die­
sem Jahr wieder Beispiele aus Unterneh­
men in ganz Deutschland.

Voneinander zu lernen, ist entscheidend, um 
die Digitalisierung im eigenen Betrieb, aber 
auch bundesweit voranzubringen. Vor diesem 
Hintergrund sucht die IHK wieder digitale 
Erfolgsgeschichten. „Der digitale Wandel 
erfordert oft tiefgreifende Veränderungen im 
Unternehmen, gilt dann aber für die meisten 
Betriebe als Wachstumstreiber“, erklärt Dr. Till 
von den Driesch, Referent für technologieori-
entierte Unternehmensgründung und -förde-
rung bei der IHK Aachen. Um zu verdeutli-
chen, wie es funktionieren kann, seien Praxis-
beispiele anderer Betriebe wichtig.

Immerhin knapp neun von zehn Unterneh-
men sehen die Notwendigkeit, ihre Mitarbei-

ter weiterzubilden. Das offenbart die aktuelle 
Digitalisierungsstudie der IHK-Organisation. 
Demnach fürchten drei Viertel der Befragten 
wachsende Sicherheitsrisiken. Insbesondere 
in kleinen und mittelständischen Unterneh-
men würden die knappen personellen und 
zeitlichen Ressourcen jedoch häufig dazu füh-
ren, dass diese Betriebe nicht immer schnell 
genug auf Marktveränderungen reagieren 
könnten. Ziel der „WE DO DIGITAL“-Initiative 
ist es deshalb, möglichst viele „Best practice“-
Beispiele aufzuzeigen – gerade solche, die 
noch unbekannt sind. „Viele traditionelle und 
eingesessene Betriebe erfinden sich gerade 
erfolgreich neu – und haben damit Vorbild-
charakter“, sagt von den Driesch.

Bewerbung bis Mitte Mai möglich
Die Industrie- und Handelskammern suchen 
im Rahmen des Wettbewerbs Geschichten 
und Gesichter aus sämtlichen Branchen. Da-
bei kommt es nicht auf die Ganzheitlichkeit 
der digitalen Maßnahmen an. Oft sind es vor 
allem kleine Ideen, die die größte Wirkung er-
zielen, lautet die Erfahrung der IHKs aus dem 
vergangenen Jahr. Die Erfolgsgeschichten sol-
len zeigen, dass digitaler Wandel nicht nur in 
Konzernen, sondern auch in kleineren Unter-
nehmen gut funktionieren kann. Teilnehmen 
kann jeder Betrieb mit bis zu 500 Beschäftig-
ten. Bewerbungen können noch bis 14. Mai 
eingereicht werden. Gemeinsam mit einer 

unabhängigen Fachjury ermittelt der Deut-
sche Industrie- und Handelskammertag 
(DIHK) dann die Sieger, die Mitte Juni öffent-
lich präsentiert werden. Alle Teilnehmer sol- 
len vom branchenübergreifenden Austausch, 
der medialen Präsenz und der Möglichkeit 
profitieren, sich im Rahmen von regionalen 
und bundesweiten Veranstaltungen zu vorzu-
stellen.

Im vergangenen Jahr hatte der Wettbewerb 
gezeigt: „Die Vielfalt der Geschichten und die 
Kreativität der Menschen ist beeindruckend“, 
sagt von den Driesch: „Sie alle haben sich als 
erfolgreiche ‚Digitalmacher‘ präsentiert.“ Mit 
dem ersten Platz in zwei von zehn Kategorien 
kamen damals zwei Gewinner aus dem IHK-
Bezirk Aachen: Das Start-up-Unternehmen 
„bitstars GmbH“ überzeugte in der Kategorie 
„Bauwirtschaft“, und die WWM GmbH & Co. 
KG setzte sich auf dem Feld der „Informations- 
und Kommunikationswirtschaft“ durch. Wei-
tere Informationen zum diesjährigen Wettbe-
werb und zur Bewerbung sind online zu fin-
den. Die Teilnahme an der Aktion ist kosten- 
frei.

www.aachen.ihk.de (Dok.­Nr.: 3686522)

IHK­Ansprechpartner:
Dr. Till von den Driesch
Tel.: 0241 4460­104
till.vondendriesch@aachen.ihk.de

Im Rahmen der Initiative „WE DO DIGITAL“ sucht die IHK 
wieder Betriebe und ihre beispielhaften Geschichten

Das verbindet
��Netz-Werk: Die IHK-Initiative „WE DO DIGITAL“ würdigt Betriebe und ihre individuellen Wege zur Digitalisierung.
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Ehrlich gesagt, kann ich die Diskussion um 
die Digitalisierung bald nicht mehr hören. 
Da reden so viele wie der Blinde von der 

Farbe, und oft ist noch nicht 
mal klar, auf welcher 

Flughöhe man bei 
der Betrachtung 
des Themas ist. 
Wenn Politiker 
vom Breitband-
ausbau reden 

und damit 
die 

Digitali-
sierung meinen, 

ist Ersterer allenfalls eine 
Grundvoraussetzung. Manche se-

hen aber auch die IT selbst als Werkzeug. 
Andere verstehen darunter digitale Geschäfts-
modelle. Ich habe lange gebraucht, um zu 
begreifen, was mit dem Hype gemeint ist. Fak-
tisch heißt Digitalisierung, irgendwas mit 
Computern zu machen, was man vorher 
manuell erledigt hat. Also im Endeffekt das, 
was die meisten IT-Fachleute schon seit 20 bis 
30 Jahren machen – mich eingeschlossen. 
Das Neue daran ist, dass nun auch die „Digi-
tal Immigrants“ das Thema für sich entdeckt 
haben. Gleichzeitig wird in allen Bereichen so 
viel Druck aufgebaut, dass jeder das Gefühl 
bekommt, etwas zu verpassen oder spät dran 
zu sein. Digitalisierung ist aber kein Zeit-
punkt, sondern ein Prozess, der entwickelt und 
gut überlegt sein will!

Manche wähnen sich schon weit vorn, wenn 
sie eine App haben, die jetzt etwas mit fragli-
chem Nutzen aufs Handy bringt, was man 

30 TITELTHEMA

ZZwischen 0 und 1 liegen Welten. Was fördert der Drang zur Digitalisierung demnächst 
zutage? Tod der Privatsphäre, Verlust der Handlungshoheit, Abbau von Arbeitsplätzen? 
Oder maximale Sicherheit, grenzenlose Handlungsfreiheit, kreative Arbeitswelten? Zwei 
Vertreter der IT-Branche unserer Region teilen ihre Gedanken mit. Stefan Fritz ist Geschäfts-
führer des Aachener Unternehmens „synaix“ und Senior Vice President im CANCOM-Ver-
bund; Thomas Käfer ist Geschäftsführer des Würselener IT-Systemhauses „Käfer EDV Sys-
teme“ und als Sachverständiger mit Fragen der IT-Sicherheit, dem Datenschutz und dem 
Gebiet der Digitalen Forensik befasst. Schlaglichter auf ein Thema, um das es so bald nicht 
dunkel werden dürfte.

Was spricht für den Wandel, was dagegen? 
Digitalisierung als Ansichtssache

1 zu 0

Digitalisierung ist erst einmal nur eine neue 
Basis-Technologie, aus der wir Werkzeuge 
machen. Wir Menschen entscheiden und 
bestimmen, was daraus wird. Schon die ersten 
Werkzeuge – in Keilform gehauene Steine – 
waren nützlich zum Überleben, man konnte 
damit aber auch andere Menschen töten. 
Technologien wie Dampfmaschine, elektri-
sche Energie und selbst Dieselmotoren lassen 
sich zur Arbeitserleichte-
rung oder für negative Zwe-
cke einsetzen. Anders als 
diese Beispiele, aber ver-
gleichbar mit der Erfindung 
des Buchdrucks, wirkt die Digitalisierung in 
vielfacher Form auch auf unsere geistige Welt 
von Wissensvermittlung, Kommunikation und 
Erkenntnis. Zur Zeit des Buchdrucks befürch-
teten viele Skeptiker den Untergang der 
Menschheit, weil wir nun zu faul würden, uns 
überhaupt noch etwas zu merken. Heute wol-
len die Skeptiker nachweisen, dass wir durch 
die Digitalisierung die Kulturtechnik des kon-
zentrierten Buchlesens und das Eintauchen in 
spannende Materie verlernen. Und wieder be-
fürchten sie den Untergang unserer Spezies.

Dabei befinden wir Menschen uns gerade in 
einer spannenden Zeit des Lernens! Des Ler-
nens, wie uns die digitale Technologie heute 
und in Zukunft nutzen und unterstützen kann. 
Mal mit Erstaunen und mal mit Schaudern 
erleben wir die gewaltigen Möglichkeiten 
digitaler Technologie. Wir sehen Staaten, die 
mit dieser neuen Macht nicht richtig umge-

hen können, und wir sehen Gesetze, die ein-
fach keine adäquate Antwort auf die aktuel-
len Herausforderungen liefern.

Alles das sollte uns aber zu Gestaltern statt zu 
Skeptikern machen! Schon im Jahr 1890 ha-
ben wir Menschen mit den ersten Shermann-
Gesetzen eine Antwort auf die Machtkonzent-
ration des Rockefeller-Imperiums gefunden. 

Die am 28. Mai 2018 in Kraft 
tretende europäische Daten-
schutz-Grundverordnung ist ein 
wichtiger Schritt, das deutsche 
Konzept des Erlaubnisvorbehal-

tes in der digitalen Welt für ganz Europa zu 
stärken. Damit ist – anders als etwa in den 
USA – nicht gleich alles an Personen-Daten-
verarbeitung erlaubt, was nicht ausdrücklich 
verboten ist: Andersherum ist erst einmal alles 
verboten, was nicht explizit erlaubt ist!

Unsere Aufgabe als Nutzer ist es jetzt, die 
jahrelang verinnerlichte Kostenlos-Kultur zu 
durchbrechen. Wenn wir Suchmaschinen, 
Freundschaftsplattformen und Kommunikati-
onsmittel ohne jegliche Bezahlung nutzen, 
dürfen wir uns nicht wundern, dass dahinter 
oft Konzerne stehen, die mit unseren Daten 
ein lohnendes Geschäft betreiben. Von einem 
Anbieter, den wir für seine Leistungen ange-
messen bezahlen, können wir hingegen 
erwarten, dass er unsere Daten schützt. Alter-
nativen gibt es längst genügend. Bei Lebens-
mitteln und Bekleidung etwa sind wir längst 
bereit, für fair und nachhaltig hergestellte

Produk-
te einen 
angemes-
senen Preis 
zu bezahlen. 
Dieses Bewusst-
sein müssen wir 
auch gegenüber 
digitalen Angebo-
ten etablieren.

Skepsis gegenüber neuen Technologien hat es 
zu jeder Zeit gegeben. Doch zum Glück haben 
wir die Dampfmaschine damals nicht verbo-
ten. Auf die massive Arbeitsverdichtung in der 
ersten Welle der industriellen Revolution 
haben wir mit dem Konzept der Gewerkschaf-
ten geantwortet. Wir sollten also nicht darü-
ber diskutieren, wie viele Arbeitsplätze die 
Digitalisierung womöglich kostet, sondern 
Konzepte finden, mit denen wir Menschen 
weniger stumpfsinnige Aufgaben erledigen 
müssen, indem wir diesen Teil der Arbeit an 
Maschinen übertragen. Wir sollten uns vor 
allem in den Bereichen positionieren, die 
Maschinen auch morgen nicht übernehmen 
können: Kreativität, Empathie und soziale 
Kompetenz.

��Stefan Fritz, 
Geschäftsführer der 
synaix Gesellschaft für 
angewandte Informa-
tions-Technologien 
mbH und Senior Vice 
President im CANCOM-
Verbund

Foto: synaix ��Thomas Käfer, 
Geschäftsführer der 
Käfer EDV Systeme 
GmbH

Foto: Käfer EDV 
Systeme GmbH
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Ehrlich gesagt, kann ich die Diskussion um 
die Digitalisierung bald nicht mehr hören. 
Da reden so viele wie der Blinde von der 

Farbe, und oft ist noch nicht 
mal klar, auf welcher 

Flughöhe man bei 
der Betrachtung 
des Themas ist. 
Wenn Politiker 
vom Breitband-
ausbau reden 

und damit 
die 

Digitali-
sierung meinen, 

ist Ersterer allenfalls eine 
Grundvoraussetzung. Manche se-

hen aber auch die IT selbst als Werkzeug. 
Andere verstehen darunter digitale Geschäfts-
modelle. Ich habe lange gebraucht, um zu 
begreifen, was mit dem Hype gemeint ist. Fak-
tisch heißt Digitalisierung, irgendwas mit 
Computern zu machen, was man vorher 
manuell erledigt hat. Also im Endeffekt das, 
was die meisten IT-Fachleute schon seit 20 bis 
30 Jahren machen – mich eingeschlossen. 
Das Neue daran ist, dass nun auch die „Digi-
tal Immigrants“ das Thema für sich entdeckt 
haben. Gleichzeitig wird in allen Bereichen so 
viel Druck aufgebaut, dass jeder das Gefühl 
bekommt, etwas zu verpassen oder spät dran 
zu sein. Digitalisierung ist aber kein Zeit-
punkt, sondern ein Prozess, der entwickelt und 
gut überlegt sein will!

Manche wähnen sich schon weit vorn, wenn 
sie eine App haben, die jetzt etwas mit fragli-
chem Nutzen aufs Handy bringt, was man 

vorher noch „face to face“ geklärt hat. Da wird 
oft eine halbgare Funktionalität für kleines 
Geld vom Start-up kodiert und als leuchtendes 
Beispiel für die Digitalisierung von Geschäfts-
modellen gepriesen. Wie viele Super-Ideen, 
wie den Wetterbericht auf den Morgen- 
Toast zu brennen, sind auch nach zwei bis  
drei Jahren noch am Markt oder haben gar 
Geld eingebracht? Wenn man als IT-Sicher-
heitsexper-
te solch ein 
nettes Vor-
zeige -Pro -
jekt durch-

leuchtet, sieht es mit IT-Securi-
ty, Datenschutz oder generell 
der Code-Qualität oft doch be-

scheiden aus. Das betrifft den 
kleinen Online-Shop genauso 
wie Auto-Konzerne, Mittelständ-

ler und namhafte Organisatio-
nen. Es drängt sich der Eindruck 

auf, dass handwerkliche Laien am 
Werk waren, der Kostendruck zu 

groß war oder schlichtweg IT-Security 
und Privacy als hinderlich empfun-

den werden. Also weg damit!?

Im Rahmen der „CeBIT“ 2015 wurde ein Start-
up mit einem Innovationspreis für die Ent-
wicklung einer Forstwirtschafts-App ausge-
zeichnet und beklatscht. Die Vermessung von 
geschlagenem Holz im Wald kann mit einer 
App jetzt in fünf Minuten statt mit einer 
manuellen Aufnahme durch einen Waldarbei-
ter in einer Stunde erledigt werden. Hoffent-
lich hat der Waldarbeiter noch genug andere 
Dinge zu tun, wenn man ihn als Opfer der 
Digitalisierung nicht zum App-Programmierer 
umschulen kann! Die Digitalisierung wird 
also Arbeitsplätze kosten – was okay ist, denn 
wir steuern ohnehin auf einen Fachkräfte-
mangel zu. Dumm bloß, dass ausgerechnet 
die hochqualifizierten Jobs gerade nicht durch 
Apps ersetzt werden können.

Veränderung ist Leben. Also ist auch die Di-
gitalisierung nichts Schlechtes. „Aussitzen“ 
wäre eine blöde Idee, denn das kann fast 
jedem etablierten Unternehmen den Kopf 
kosten. Aber jetzt Hals über Kopf zu versu-
chen, noch auf den angeblich davoneilenden 
Zug zu springen, kann nur schiefgehen. Sorg-

falt und ein tragfähiges Konzept sind die 
Basis für die Überführung von Prozessen mit 
einem hohen manuellen Anteil in automati-
sierte IT-Lösungen. Dem stehen die rasanten 
Zuwächse sowohl hinsichtlich der Rechenleis-
tung als auch der Speicher- und Übertra-
gungskapazitäten gegenüber. Ein modernes 
Auto hat rund 100 Millionen Zeilen Code – 
vergleichbar mit der Komplexität der DNA 

einer Feld-
maus. Das, 
wofür die Na-
tur hundert-
tausende von 
Jahren benö-
tigt hat, ver-

suchen wir nun innerhalb weniger Jahre zu 
überblicken und zu beherrschen. Irgendwann 
sind wir Menschen dann der limitierende Fak-
tor. Ging es bei einem „Incident“ bisher nur 
um Daten und Geld, geht es bei 1,5 Tonnen 
bewegter Masse und mit 130 Stundenkilome-
tern vollautomatisiert vom Computer gesteu-
ert auch um Menschenleben. Und wenn wir 
kein Verbrenner-Auto mehr besitzen, son- 
dern von einer Free-floating-Carsharing-Flotte 
mit Elektro-Antrieb umhergegondelt werden, 
dann haben wir womöglich an dem Ast ge-
sägt, auf dem wir alle sitzen. Das Tempo der 
Entwicklung in der IT können wir oft jetzt 
schon nicht mehr mitgehen, und aus „Mut zur 
Lücke“ wird bald gefährliches Halbwissen. 
Schlecht, wenn die Maschinen das dann dank 
künstlicher Intelligenz erkennen und uns aus 
der Gleichung ausbauen...

Als ich in der Oberstufe etwas mit Computern 
machte, galt ich als Freak. Heute ist man ein 
Freak, wenn man in diesem Alter nichts mit IT 
macht – respektive kein Smartphone hat. Der 
feine Unterschied: Wir haben die Materie 
damals durchdrungen, denn es gab keine 
Apps, die man einfach mal aus dem Internet 
heruntergeladen hat, sondern wir mussten 
uns selbst Programme schreiben. Das ist deut-
lich mehr, als ein Smartphone bedienen zu 
können. Statt der vielen Schnellschüsse wün-
sche ich mir mehr Sorgfalt, Qualität, echten 
Mehrwert und Nutzen. Am Ende steht viel-
leicht die Erkenntnis, mal etwas nicht mit IT 
umzusetzen. Das verhindert natürlich nicht, 
dass es ein anderer macht. Also doch lachend 
in die Kreissäge und wenigstens am Unter-
gang noch mitverdienen? Ein klassisches 
Dilemma.

31TITELTHEMA
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CONTRA

Produk-
te einen 
angemes-
senen Preis 
zu bezahlen. 
Dieses Bewusst-
sein müssen wir 
auch gegenüber 
digitalen Angebo-
ten etablieren.

Skepsis gegenüber neuen Technologien hat es 
zu jeder Zeit gegeben. Doch zum Glück haben 
wir die Dampfmaschine damals nicht verbo-
ten. Auf die massive Arbeitsverdichtung in der 
ersten Welle der industriellen Revolution 
haben wir mit dem Konzept der Gewerkschaf-
ten geantwortet. Wir sollten also nicht darü-
ber diskutieren, wie viele Arbeitsplätze die 
Digitalisierung womöglich kostet, sondern 
Konzepte finden, mit denen wir Menschen 
weniger stumpfsinnige Aufgaben erledigen 
müssen, indem wir diesen Teil der Arbeit an 
Maschinen übertragen. Wir sollten uns vor 
allem in den Bereichen positionieren, die 
Maschinen auch morgen nicht übernehmen 
können: Kreativität, Empathie und soziale 
Kompetenz.

��Stefan Fritz, 
Geschäftsführer der 
synaix Gesellschaft für 
angewandte Informa-
tions-Technologien 
mbH und Senior Vice 
President im CANCOM-
Verbund

��Thomas Käfer, 
Geschäftsführer der 
Käfer EDV Systeme 
GmbH

Foto: Käfer EDV 
Systeme GmbH
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SSonntagnachmittag. Stimmengewirr füllt 
den Raum. Kaffeeduft liegt in der Luft, cre-
mige Cappuccino, muntermachender Milch-
kaffee und starke Espressi werden über  
die Theke gereicht. In der Mikrorösterei 
„Leni liebt Kaffee“ im Aachener Kurviertel 
herrscht Hochbetrieb. Auch „Übermilk“ ist 
ständig im Einsatz: Per Knopfdruck zaubert 
der Vollautomat für Milchschaum die per-
fekte Crema in die Tassen – und sendet 
gleichzeitig Prozess- und Verbrauchsdaten 
in eine Cloud. Digitaler Kaffeegenuss: Das 
ist die Vision eines Projekts von „Digital in 
NRW – Das Kompetenzzentrum für den Mit-
telstand“ und der in Aachen beheimateten 
„Übermorgen Innovations GmbH“. Einblicke 
und Denkanstöße für andere Betriebe.

Noch arbeitet „Übermilk“ in mehreren Cafés 
in Aachen ohne direkte Verbindung zur Cloud. 
Doch das soll sich bis Mitte des Jahres ändern. 
Seit September 2017 entwickelt ein Team der 
Einrichtung „Digital in NRW“ gemeinsam mit 
dem Unternehmen das Projekt „ÜberCloud – 
Architekturkonzept und Umsetzung einer 
‚Internet of Things‘-Anbindung für (industriel-
le) Endgeräte“. Dahinter verbirgt sich auch 

die Nutzung der Daten, die auf diese Weise 
gesammelt werden. Die Methodik und die 
Cloud-Architektur wurden bereits ausgearbei-
tet, die technische Umsetzung und Implemen-
tierung vorangetrieben. Derzeit beginnt die 
Übertragung von der Theorie in die Praxis. 
Nach Testläufen mit dem Übermilk-Automa-
ten im Werkzeugmaschinenlabor (WZL) der 
RWTH Aachen geht es Mitte März zu Feld-
versuchen in die Aachener Cafés, wo dann  
auf Knopfdruck Milch aufgeschäumt wird  
und Daten digital erfasst werden sollen.

Alles zu Kaffee und Café aus der Cloud
Das Ziel von „Digital in NRW“ ist es, für Unter-
nehmen und Kunden relevante Daten aufzu-
nehmen, zu speichern, zu strukturieren, zu 
analysieren und zu visualisieren. Wann gibt es 
Stoßzeiten im Café? Wieviel Kaffee wird kon-
sumiert? Wann ist die nächste Wartung fällig? 
Alle Antworten auf diese Fragen sollen künf-
tig in der Cloud zu finden sein. „So lässt sich 
zum Beispiel die Personalplanung vereinfa-
chen und an den Stoßzeiten ausrichten“, 
erklärt Dr. Markus Obdenbusch, Abteilungs-
leiter Steuerungstechnik und Automatisie-
rung am WZL und Leiter des Projekts: „Außer-

dem können technische Angaben zur Instand-
haltung abgebildet werden.“ Das bedeutet: 
Der Kunde kennt jederzeit die Statistik seines 
Cafés, und der Hersteller weiß, in welchem 
Zustand sich sein Gerät befindet. „Wir als jun-
ges Unternehmen möchten uns langfristig am 
Markt positionieren und sehen die Kunden-
bindung als eine wichtige Grundlage dafür“, 
sagt Boris Zwick, Geschäftsführer der Über-
morgen Innovations GmbH: „Zusammen mit 
dem Kompetenzzentrum arbeiten wir deshalb 
in dem Projekt an der Umsetzung unseres digi-
talen Geschäftsmodells: Wir identifizieren 
aktuelle Trends im Zuge des ‚Internet of 
Things‘ und schaffen daraus digitalen Mehr-
wert für unsere Kunden.“
 
Höhere Produktivität, mehr Effizienz, eine län-
gere Lebensdauer der Geräte und neue 
Geschäftsmodelle seien nur einige Vorteile, 
die diese Digitalisierungsmaßnahme mit sich 
bringe, heißt es seitens des Kompetenzzent-
rums. Dabei profitierten nicht allein Cafés von 
der Entwicklung. Die Anwendung lasse sich 
auf weitere Branchen übertragen. „Vernet-
zung ist die Grundlage für die Digitalisie-
rung“, betont Obdenbusch. Auch, wenn in- 

zwischen immer mehr mittelständische Unter-
nehmen verstanden hätten, dass sie sich des 
Themas Digitalisierung annehmen müssten, 
um wettbewerbsfähig zu bleiben: „Es gibt in 
vielen Produktionen noch Anlagen und Ma-
schinen, die nicht vernetzt sind“, sagt Obden-
busch: „Dabei ist die Anbindung ans ‚Internet 
of Things‘ ein grundlegender Schritt Richtung 
‚Industrie 4.0‘.“

350 KMU ins neue Zeitalter geführt
Seit Januar 2016 unterstützt und begleitet 
das Kompetenzzentrum „Digital in NRW“ klei-
ne und mittelständische Unternehmen (KMU) 
auf ihrem Weg zur vierten industriellen Revo-
lution. „Übermilk“ ist dabei nur ein Projekt 
von vielen. Mehr als 350 KMU hat die Ein-
richtung bisher ins Digitalisierungs-Zeitalter 
geführt. „Das bedeutet aber nicht, dass der 
gesamte Betrieb umgestellt werden muss“, 
sagt Sebastian Groggert, Geschäftsstellenlei-
ter Rheinland: „Alles zu digitalisieren, was 
digitalisiert werden kann, macht es nicht 
zwangsläufig besser.“ Oft reiche es aus, an 
kleineren Stellschrauben zu drehen und mit 
jedem Betrieb schrittweise einen individuel-
len Weg in Richtung „Industrie 4.0“ zu erarbei-
ten. „Wir schauen uns vor Ort die Prozesse an, 
identifizieren gemeinsam den jeweiligen 
Bedarf und begleiten die Unternehmen auch 
bei der Umsetzung“, erläutert Groggert.

21 Angebote aus den Bereichen Informieren, 
Demonstrieren, Qualifizieren, Konzi-
pieren und Umsetzen umfassen 
die für KMU kostenlosen Leis-
tungen, die sich je nach Bedarf 
auch miteinander kombinieren 
lassen. Ob „Internet of Things“-
Anbindung, papierlose Ferti-
gung, vernetzte Montage linie 
oder digitaler Lückenschluss in 
der Lohnfertigung: Die Projekte 
seien so individuell wie die Un-
ternehmen. „Allerdings fällt vie-
len der erste Schritt schwer. Wo 
fängt man an? Was hat Priorität? 
Wie bauen wir darauf auf? Bei 
diesen Fragen geben wir gerne 
Hilfestellung“, erklärt Groggert.

Wie sich Betriebe aus der Region mit Unterstützung  
des Kompetenzzentrums „Digital in NRW“  

auf den Weg zur „Industrie 4.0“ gemacht haben

Kinderwagen, Kaffee und Cloud
��Digitaler Fingerzeig: Kleine und mittelständische Betriebe bekommen nicht nur in der „Demonstrationsfabrik Aachen“ kostenfrei Unterstützung vom Kompetenzzen­

trum „Digital in NRW“.
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��Milch aus der Cloud? Dank einem 
Projekt mit dem Kompetenzzentrum 
„Digital in NRW“ vernetzt das Aachener 
Unternehmen „Übermorgen“ seine 
„Übermilk“­Automaten miteinander.
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dem können technische Angaben zur Instand-
haltung abgebildet werden.“ Das bedeutet: 
Der Kunde kennt jederzeit die Statistik seines 
Cafés, und der Hersteller weiß, in welchem 
Zustand sich sein Gerät befindet. „Wir als jun-
ges Unternehmen möchten uns langfristig am 
Markt positionieren und sehen die Kunden-
bindung als eine wichtige Grundlage dafür“, 
sagt Boris Zwick, Geschäftsführer der Über-
morgen Innovations GmbH: „Zusammen mit 
dem Kompetenzzentrum arbeiten wir deshalb 
in dem Projekt an der Umsetzung unseres digi-
talen Geschäftsmodells: Wir identifizieren 
aktuelle Trends im Zuge des ‚Internet of 
Things‘ und schaffen daraus digitalen Mehr-
wert für unsere Kunden.“
 
Höhere Produktivität, mehr Effizienz, eine län-
gere Lebensdauer der Geräte und neue 
Geschäftsmodelle seien nur einige Vorteile, 
die diese Digitalisierungsmaßnahme mit sich 
bringe, heißt es seitens des Kompetenzzent-
rums. Dabei profitierten nicht allein Cafés von 
der Entwicklung. Die Anwendung lasse sich 
auf weitere Branchen übertragen. „Vernet-
zung ist die Grundlage für die Digitalisie-
rung“, betont Obdenbusch. Auch, wenn in- 

zwischen immer mehr mittelständische Unter-
nehmen verstanden hätten, dass sie sich des 
Themas Digitalisierung annehmen müssten, 
um wettbewerbsfähig zu bleiben: „Es gibt in 
vielen Produktionen noch Anlagen und Ma-
schinen, die nicht vernetzt sind“, sagt Obden-
busch: „Dabei ist die Anbindung ans ‚Internet 
of Things‘ ein grundlegender Schritt Richtung 
‚Industrie 4.0‘.“

350 KMU ins neue Zeitalter geführt
Seit Januar 2016 unterstützt und begleitet 
das Kompetenzzentrum „Digital in NRW“ klei-
ne und mittelständische Unternehmen (KMU) 
auf ihrem Weg zur vierten industriellen Revo-
lution. „Übermilk“ ist dabei nur ein Projekt 
von vielen. Mehr als 350 KMU hat die Ein-
richtung bisher ins Digitalisierungs-Zeitalter 
geführt. „Das bedeutet aber nicht, dass der 
gesamte Betrieb umgestellt werden muss“, 
sagt Sebastian Groggert, Geschäftsstellenlei-
ter Rheinland: „Alles zu digitalisieren, was 
digitalisiert werden kann, macht es nicht 
zwangsläufig besser.“ Oft reiche es aus, an 
kleineren Stellschrauben zu drehen und mit 
jedem Betrieb schrittweise einen individuel-
len Weg in Richtung „Industrie 4.0“ zu erarbei-
ten. „Wir schauen uns vor Ort die Prozesse an, 
identifizieren gemeinsam den jeweiligen 
Bedarf und begleiten die Unternehmen auch 
bei der Umsetzung“, erläutert Groggert.

21 Angebote aus den Bereichen Informieren, 
Demonstrieren, Qualifizieren, Konzi-
pieren und Umsetzen umfassen 
die für KMU kostenlosen Leis-
tungen, die sich je nach Bedarf 
auch miteinander kombinieren 
lassen. Ob „Internet of Things“-
Anbindung, papierlose Ferti-
gung, vernetzte Montage linie 
oder digitaler Lückenschluss in 
der Lohnfertigung: Die Projekte 
seien so individuell wie die Un-
ternehmen. „Allerdings fällt vie-
len der erste Schritt schwer. Wo 
fängt man an? Was hat Priorität? 
Wie bauen wir darauf auf? Bei 
diesen Fragen geben wir gerne 
Hilfestellung“, erklärt Groggert.

Software statt Papier
Den ersten Schritt hat der Kinderwagenher-
steller „My Junior“ bereits erfolgreich unter-
nommen. Das junge Aachener Unternehmen 
hat in Zusammenarbeit mit „Digital in NRW“ 
seinen Auftragsabwicklungsprozess digitali-
siert. Notwendig geworden war der Weg von 
Stift und Papier hin zu Tablet und Software 
durch das schnelle Wachstum des Start-up- 
Betriebs und seines Kundenkreises. Im Mai 
2014 gegründet, stellt „My Junior“ heute jähr-
lich mehr als 40.000 Kinderwagen her und ist 
die am schnellsten wachsende Marke dieses 
Segments in Deutschland. „Irgendwann war 
der Punkt erreicht, an dem eine Auftragsab-
wicklung und Produktionsplanung nicht mehr 
ohne eine digitale Erfassung möglich war“, 
blickt Geschäftsführer und Unternehmens-
gründer Kamil Nokielski zurück. Insbesonde-
re, weil Kunden häufig auch telefonisch nach 
dem Stand ihrer Bestellung und den Liefer-
zeiten fragten. „Zum Teil hatten wir 30 Nach-
fragen pro Tag. Je Auftrag war damit ein zeit-
licher Aufwand von mindestens fünf Minuten 
verbunden, bei Aufträgen mit Unregelmäßig-
keiten waren es bis zu 45 Minuten“, sagt 
Nokielski.

Ein Vorgehen, das zu viel Zeit kostete und die 
Mitarbeiter immer wieder aus ihrem jeweili-
gen Alltagsgeschäft herausriss. „Mit der digi-
talisiert-vernetzten Kinderwagenproduktion 
haben wir die Abläufe effizienter und gleich-

zeitig kundenfreundlicher gestal-
tet“, findet Amelie Metzma-
cher, wissenschaftliche Mitar-
beiterin am WZL und Projekt- 
leiterin. Während der fünfmo- 
natigen Laufzeit hat „Digital in 
NRW“ gemeinsam mit „My 
Junior“ die Auftragsabwick-
lung digitalisiert und den 
Papieraufwand minimiert. 
„Alle Aufträge, Modelle und 
Lieferzeiten sind jetzt zentral 
gespeichert und jederzeit 
abrufbar – alle Reklamationen, 
Retouren und Stornierungen 
werden sofort erfasst“, sagt 
Metzmacher. Und die Kunden 
können über einen Log-in-Be-
reich auf der Internetseite den 
aktuellen Fortschritt in der Pro-
duktion sowie den Liefertermin 
ihres Kinderwagens abrufen.

Eigens produziertes Programm
Möglich macht das ein individuell konzipier-
tes und für die Produktions- und Logistikpro-
zesse von „My Junior“ programmiertes Soft-
ware-Tool. Mitte Februar des laufenden Jahres 
wurde die Lösung implementiert und in die 
betrieblichen Abläufe integriert. Auch die Pla-
nung der Kunden wurde spürbar vereinfacht. 
„Gerade bei Kinderwagen ist ein verlässli- 
ches Lieferdatum Voraussetzung für die Kun-
denzufriedenheit“, betont Geschäftsführer 
Nokielski: „Mit der Umsetzung des Projekts 
können wir das gewährleisten – und haben 
einen großen Schritt Richtung Digitalisierung 
unternommen.“  

 www.digital-in-nrw.de

Wie sich Betriebe aus der Region mit Unterstützung  
des Kompetenzzentrums „Digital in NRW“  

auf den Weg zur „Industrie 4.0“ gemacht haben

Kinderwagen, Kaffee und Cloud
��Digitaler Fingerzeig: Kleine und mittelständische Betriebe bekommen nicht nur in der „Demonstrationsfabrik Aachen“ kostenfrei Unterstützung vom Kompetenzzen­

trum „Digital in NRW“.

@

INFO
„Digital in NRW“: Wie sich 
Betriebe helfen lassen können

„Digital in NRW – Das Kompetenzzen-
trum für den Mittelstand“ bereitet die 
Themen „Digitalisierung“ und „Vernet-
zung“ gezielt für kleine und mittelstän-
dische Unternehmen mit Sitz in Nord-
rhein-Westfalen auf und bietet konkre-
te, kostenlose Angebote für die ge - 
meinsame Umsetzung. Interessierte 
Betriebe können mit den Experten des 
Kompetenzzentrums die Digitalisierung 
ihrer Produkte, ihrer Produktion und 
ihrer gesamten Wertschöpfungsprozes-
se angehen und sowie Geschäftsfelder 
der „Industrie 4.0“ erschließen. Die Ein-
richtung ermöglicht es den Unterneh-
men, auf jeder Stufe der „Industrie 4.0“ 
einzusteigen. Dabei bietet das Kompe-
tenzzentrum Info-Veranstaltungen, den 
Zugang zu zahlreichen Demo-Zentren in 
Forschung und Industrie wie etwa zur 
„Demonstrationsfabrik Aachen“ und 
diverse Weiterbildungsangebote. Das 
Kompetenzzentrum ist Teil der Förder-
initiative „Mittelstand 4.0 – Digitale 
Produktions- und Arbeitsprozesse“, die 
im Rahmen des Förderschwerpunkts 
„Mittelstand-Digital – Strategien zur 
digitalen Transformation der Unterneh-
mensprozesse“ vom Bundeswirtschafts-
ministerium gefördert wird.

��Milch aus der Cloud? Dank einem 
Projekt mit dem Kompetenzzentrum 
„Digital in NRW“ vernetzt das Aachener 
Unternehmen „Übermorgen“ seine 
„Übermilk“­Automaten miteinander. Fo

to
: Ü

be
rm

or
ge

n 
In

no
va

tio
ns

 G
m

bH
/C

la
ud

ia
 R

ah
m

33TITELTHEMA

AC-IHK_033_09   2 26.02.2018   15:04:35



wirtschaftliche NACHRICHTEN 03 | 2018

DDie IT-Branche gilt mit gut 700 Unterneh-
men und mehr als 10.400 Beschäftigten 
heute als einer der stärksten Wirtschafts-
zweige der Region Aachen. Mit Hilfe der 
Hochschulen und Forschungseinrichtungen 
liegt eine Kernkompetenz der Wirtschaft 
darin, das Know-how aus den Ingenieurwis-
senschaften, den „Life Sciences“ und ande-
ren Bereichen mit digitalen Geschäftsmodel-
len zu verbinden. Mit der Initiative „Aachen 
2025“ wollen zahlreiche Akteure nun trans-
parent machen, welche Bedeutung die Digi-
talisierung für den Wirtschaftsraum besitzt 
und welche Projekte von hier aus ihren Lauf 
nehmen. Am 5. und 6. Oktober zeigen sie auf 
dem Aachener Katschhof zwischen Dom und 
Rathaus, wie das Leben in Aachen im Jahr 
2025 aussehen könnte.

Dabei will die Initiative den Menschen vor 
Augen führen, was Digitalisierung nicht nur im 
wirtschaftlichen Umfeld, sondern konkret im 
Leben und Alltag bedeuten kann. „Zu sehen 
und zu erleben, wie wir in Zukunft möglicher-
weise wohnen, kommunizieren, lernen, uns 

bewegen, einkaufen, bezahlen, arbeiten oder 
produzieren, kann die diffuse Angst vor der 
Digitalisierung nehmen“, heißt es in einem 
Statement der Akteure. „Zuhause in der 
Zukunft“ laute daher das Motto des Events. In 
virtuellen „Zimmern“ sollen spannende Aus-
stellungen und Live-Demonstrationen den digi-
talen Alltag im Jahr 2025 erlebbar machen. 
Dazu soll es Vorträge und Diskussionen mit 
Referenten sowie vielfältige Aktionen geben.

Getragen wird die Initiative „Aachen 2025“, 
die auf eine Idee von Rolf Geisen vom „Re- 
gionalen Industrieclub Informatik Aachen“ 
(REGINA e.V.) und Dr. Günter Bleimann von der 
TEMA AG zurückgeht, vom „Netzwerk Aachen 
2025“. Der Verbund war bei der Vorbereitung 
der ersten Veranstaltung „Aachen 2025“ im 
Jahr 2016 entstanden. Mittlerweile umfasst 
das Netzwerk mehr als 300 Interessierte und 
gut 100 aktive „Mitmacher“ aus vielen gesell-
schaftlichen Berei-
chen: Institutio-
nen wie die 

Stadt und die IHK Aachen, die Hochschulen, 
zahlreiche Unternehmen wie etwa die Cisco 
Systems GmbH, aber auch Vereine, studenti-
sche Initiativen und Privatleute. Unterstützung 
erfährt „Aachen 2025“ von Persönlichkeiten 
wie dem Aachener Oberbürgermeister Marcel 
Philipp, Städteregionsrat Helmut Etschenberg, 
Professor Dr. Ernst Schmachtenberg und Profes-
sor Dr. Marcus Baumann als die Rektoren der 
RWTH und FH, IHK-Hauptgeschäftsführer 
Michael F. Bayer und AGIT-Geschäftsführer  
Dr. Lothar Mahnke.

 www.aachen2025.de

Am 5. und 6. Oktober 2018 zeigt die  
Initiative „Aachen 2025“, wie das Leben und Arbeiten  

dank der Digitalisierung in naher Zukunft aussehen kann

Und in sieben Jahren?

INFO
Der „Aachen 2025“-Preis 
sucht digitale Projektideen 
junger Menschen

Die Initiative „Aachen 2025“ hat eine 
Auszeichnung ins Leben gerufen, um 
die Auseinandersetzung junger Men-
schen mit der Digitalisierung zu för-
dern. Mit dem „Aachen 2025“-Preis 
werden Projektideen ausgezeichnet, die 
beispielhaft zeigen, wie die Digitalisie-
rung zur Vereinfachung des Alltags, zur 
Verbesserung der Welt oder zur Lösung 
gesellschaftlicher Aufgaben beitragen 
können. Möglich sind sowohl reale Pro-
jekte als auch Zukunftsentwürfe in 
sämtlichen Themenfeldern. Die mit 
3.000 Euro, 2.000 Euro und 1.000 Euro 
dotierten Hauptpreise werden von 
Aachener Unternehmen gesponsert. 
Als Bewerbung nimmt der REGINA e.V. 
bis 16. Juli zirka dreiminütige Videobei-
träge entgegen, die das Projekt präsen-
tieren.

REGINA e.V.
Tel.: 0241 8021199
regina@rwth-aachen.de

i
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Egal, ob Elbphilharmonie, „Stuttgart 
21“ oder der Berliner Flughafen: Gro-
ße Bauprojekte, aber auch weniger 
spektakuläre sorgen immer wieder für 
negative Schlagzeilen. Grund dafür ist 
die Verschwendung von Ressourcen, 
fehlende oder zu späte Planungsleis-

Gewerbe-Immobilien

Wie das Management-System die Wirtschaftlichkeit von Bauprojekten steigert

Das Konzept der „Lean Construction“
hält Einzug in die Baubranche

Foto: © Scanrail – Fotolia.com
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Stadt und die IHK Aachen, die Hochschulen, 
zahlreiche Unternehmen wie etwa die Cisco 
Systems GmbH, aber auch Vereine, studenti-
sche Initiativen und Privatleute. Unterstützung 
erfährt „Aachen 2025“ von Persönlichkeiten 
wie dem Aachener Oberbürgermeister Marcel 
Philipp, Städteregionsrat Helmut Etschenberg, 
Professor Dr. Ernst Schmachtenberg und Profes-
sor Dr. Marcus Baumann als die Rektoren der 
RWTH und FH, IHK-Hauptgeschäftsführer 
Michael F. Bayer und AGIT-Geschäftsführer  
Dr. Lothar Mahnke.

� www.aachen2025.de

Am 5. und 6. Oktober 2018 zeigt die  
Initiative „Aachen 2025“, wie das Leben und Arbeiten  

dank der Digitalisierung in naher Zukunft aussehen kann

Und in sieben Jahren?

Der „Aachen 2025“-Preis 
sucht digitale Projektideen 
junger Menschen

Die Initiative „Aachen 2025“ hat eine 
Auszeichnung ins Leben gerufen, um 
die Auseinandersetzung junger Men-
schen mit der Digitalisierung zu för-
dern. Mit dem „Aachen 2025“-Preis 
werden Projektideen ausgezeichnet, die 
beispielhaft zeigen, wie die Digitalisie-
rung zur Vereinfachung des Alltags, zur 
Verbesserung der Welt oder zur Lösung 
gesellschaftlicher Aufgaben beitragen 
können. Möglich sind sowohl reale Pro-
jekte als auch Zukunftsentwürfe in 
sämtlichen Themenfeldern. Die mit 
3.000 Euro, 2.000 Euro und 1.000 Euro 
dotierten Hauptpreise werden von 
Aachener Unternehmen gesponsert. 
Als Bewerbung nimmt der REGINA e.V. 
bis 16. Juli zirka dreiminütige Videobei-
träge entgegen, die das Projekt präsen-
tieren.

REGINA�e.V.
Tel.:�0241�8021199
regina@rwth-aachen.de
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Egal, ob Elbphilharmonie, „Stuttgart 
21“ oder der Berliner Flughafen: Gro-
ße Bauprojekte, aber auch weniger 
spektakuläre sorgen immer wieder für 
negative Schlagzeilen. Grund dafür ist 
die Verschwendung von Ressourcen, 
fehlende oder zu späte Planungsleis-

tungen, Baumängel, Baustopps, Verzö-
gerungen des Fertigstellungstermins 
und daraus resultierend eine „Explo-
sion“ der Baukosten. Dabei gibt es be-
reits erfolgreiche Konzepte, die genau 
so etwas verhindern – beispielsweise  
die Management-Methode „Lean Con-

struction“.  Sie erlaubt es, den gesam-
ten Lebenszyklus eines Bauwerks ver-
lässlich im Blick zu behalten, von der 
Planung über die Bauausführung bis 
hin zur Übergabe der Gebäude. Kun-
denerwartungen werden dadurch oft 
sogar übertroffen.

Gewerbe-Immobilien Anzeigensonderveröffentlichung

Wie das Management-System die Wirtschaftlichkeit von Bauprojekten steigert

Das Konzept der „Lean Construction“
hält Einzug in die Baubranche

Foto: © motorradcbr – Fotolia.com Foto: © Alexander Raths – Fotolia.comFoto: © Scanrail – Fotolia.com Foto: © Rido – Fotolia.com

Lean Construction • BIM • nQ
Als innovatives Unternehmen der Baubranche setzen wir auf Digitalisierung. Bauqualität von Anfang an.
Mit unserer Prüfystem-App.

ideen bauen nesseler.de
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Intelligente Bürogebäude der Zukunft 
werden die Bedürfnisse ihrer Nutzer ei­
genständig erkennen und darauf adäquat 
reagieren. So wird es in den nächsten Jah­
ren möglich sein, dass selbstfahrende Au­
tos bei Erreichen der Bürohaus­Tiefgarage 
mit der Torsteuerung kommunizieren, sich 
das Garagentor daraufhin automatisch 
öffnet und das Einparken platzsparend 
fahrerlos vonstatten geht. Aufzugstüren 
öffnen sich bequem per Iris­Erkennung, 
und die Etagenwahl erfolgt mittels Ge­
stensteuerung. Arbeitsplätze werden zu 
„Co­working Spaces“, die sich bereits mit­
tels Smartphone oder Tablet von zu Hau­
se oder von unterwegs aus entsprechend 
dem Arbeitsprogramm des jeweiligen Ta­
ges konfigurieren lassen. In einigen Jahren 
werden Büro­Roboter Botendienste erle­
digen oder Vertragsoriginale aus Archiven 
holen. Bürogebäude werden multifunkti­
onal konzipiert sein, Arbeitszeit und Frei­
zeit fließend ineinander übergehen oder 
klassische Organisationsstrukturen durch 
flexible Projekt­Teams ersetzt.

Kreative Menschen
in digitalen Gebäuden

Das führt im übertragenen Sinne da­
zu, dass Büroflächen effizienter genutzt, 
Energie für Beheizung, Belüftung und Be­
leuchtung deutlich reduziert und kostspie­
lige Leer­Arbeitszeiten vermieden werden. 
Da in absehbarer Zukunft reine Verwal­
tungstätigkeiten, die aus der Sortierung, 
Ablage und Speicherung von Daten be­
stehen, deutlich mehr von Maschinen und 
Software übernommen werden, erhöht 
sich die Nachfrage nach digitalisierten Ge­
bäuden. Die Bürogebäude der Zukunft 
werden fast nur noch kreativ arbeitende 
Menschen beherbergen, die – unterstützt 
durch zeitgemäße IT­ und Kommunika­
tionssysteme – ungehindert ihre Leistung 
erbringen können. Dabei spielt die per­
sönliche und die virtuelle Kommunikation 

In nahezu allen Bereichen des täglichen 
Lebens hat die Digitalisierung Einzug 
gehalten. Dabei hat sie sich zu einem 
unverzichtbaren Instrument in sämtli-
chen Feldern entwickelt.

Unter dem Titel „Smart Home“ werden 
bereits seit mehreren Jahren, wenn auch 
noch behutsam, Wohnimmobilien an 
die Bedürfnisse des 21. Jahrhunderts an­
gepasst und mit vielfältigen Sensor­ und 

Steuerungssystemen ausgestattet oder 
nachgerüstet. Diese Systeme sind in der 
Lage, Heizung, Belüftung, Verschattung 
oder Licht bequem zu regeln oder Tore 
und Türen nutzerfreundlich zu bedienen. 
Im Zusammenhang mit der Errichtung 
oder Revitalisierung von Gewerbe­Immo­
bilien existiert ein ähnlicher Megatrend. 
Zum einen sind hier die digitalisierungs­
bedingten Anwendungsmöglichkeiten 
noch breiter gefächert, zum anderen be­
günstigen digitalisierte Gewerbe­Immo­
bilien die Arbeitseffizienz ihrer Nutzer. 
Demzufolge wird die Digitalisierung zu 
einem Schlüsselfaktor, der „über kurz oder 
lang“ den Nutzwert ebenso wie den Ver­
kehrswert von Gewerbe­Immobilien maß­
geblich bestimmt.

Gewerbe-Immobilien

Gewerbe-Immobilien Anzeigensonderveröffentlichung

Warum und auf welche Weise nur „intelligente“ Büro­Immobilien eine Zukunft haben...                                             

„Smart Building“ ist der neue Megatrend

„Lean Construction“ versteht sich als in­
tegraler Ansatz für die Planung, Gestal­
tung und Ausführung von Bauprojekten. 
Ihre Wurzeln hat diese Management­Me­
thode in der „Lean Production“ – dem 
System, das ursprünglich aus der Auto­
mobilbranche stammt. Dort hat sie den 
Pro duktionsprozess – die Planung, die 
Beschaffung und die Montage – gerade­
zu revolutioniert und die Produktivität 
enorm gesteigert.

Alles richtig beim „5R-Prinzip“: Teile, 
Qualität, Zeitpunkt, Menge und Ort

Nun hält „Lean Construction“ in der Bau­
branche Einzug. Dabei steht das „5R­Prin­
zip“ im Vordergrund. Es verlangt, dass das 
richtige Teil in der richtigen Qualität zum 
richtigen Zeitpunkt in der richtigen Men­

ge am richtigen Ort verfügbar ist. Man 
spricht auch vom „Just in time“­Prinzip: 
Die Planung und ihre Ausführungspro­
zesse werden ganzheitlich betrachtet und  
gestaltet, um die Bedürfnisse der Bauher­
ren zu erfüllen.

Vermeidung von Wartezeit und
Verringerung von Baukosten

Das bedeutet transparente Prozesse und 
klare Verantwortlichkeiten. Unterlagen, 
Pläne, Materialien und Baustoffe werden 
genau dann erstellt und geliefert, wenn 
sie tatsächlich gebraucht werden. Das ver­
meidet Doppelarbeit und Wartezeiten 
und verringert die Baukosten. Durch das 
„Just in time“­Prinzip nehmen die Materi­
albestände auf der Baustelle und im Lager 
ab. Transport­ und Lagerkosten werden 

optimiert, der natürliche Schwund auf 
der Baustelle bleibt aus und die Qualität 
der Baustoffe erhalten. Bauleiter, Einkäu­
fer und Mitunternehmer sind durch den 
„Lean Construction Manager“ miteinan­
der vernetzt. Das sorgt für hohe Transpa­
renz und Verlässlichkeit auf der Baustelle. 
So können Probleme erkannt werden, 
bevor sie sich auf das Bauvorhaben aus­
wirken.

Mit „Lean Construction“ lassen sich Bau­
projekte schneller und effizienter um­
setzen – unabhängig von der Größe des  
Vorhabens und zur Begeisterung der Kun­
den. 
� Andrea�Henshen,
� Unternehmenskommunikation/
� Marketing�der�
� nesseler�bau�gmbh

Foto: © Scanrail – Fotolia.comFoto: © fotogestoeber – Fotolia.com Foto: © epr – AKAD Foto: © Fotowerk – Fotolia.comFoto: © Andrey Popov – Fotolia.com
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Intelligente Bürogebäude der Zukunft 
werden die Bedürfnisse ihrer Nutzer ei­
genständig erkennen und darauf adäquat 
reagieren. So wird es in den nächsten Jah­
ren möglich sein, dass selbstfahrende Au­
tos bei Erreichen der Bürohaus­Tiefgarage 
mit der Torsteuerung kommunizieren, sich 
das Garagentor daraufhin automatisch 
öffnet und das Einparken platzsparend 
fahrerlos vonstatten geht. Aufzugstüren 
öffnen sich bequem per Iris­Erkennung, 
und die Etagenwahl erfolgt mittels Ge­
stensteuerung. Arbeitsplätze werden zu 
„Co­working Spaces“, die sich bereits mit­
tels Smartphone oder Tablet von zu Hau­
se oder von unterwegs aus entsprechend 
dem Arbeitsprogramm des jeweiligen Ta­
ges konfigurieren lassen. In einigen Jahren 
werden Büro­Roboter Botendienste erle­
digen oder Vertragsoriginale aus Archiven 
holen. Bürogebäude werden multifunkti­
onal konzipiert sein, Arbeitszeit und Frei­
zeit fließend ineinander übergehen oder 
klassische Organisationsstrukturen durch 
flexible Projekt­Teams ersetzt.

Kreative Menschen
in digitalen Gebäuden

Das führt im übertragenen Sinne da­
zu, dass Büroflächen effizienter genutzt, 
Energie für Beheizung, Belüftung und Be­
leuchtung deutlich reduziert und kostspie­
lige Leer­Arbeitszeiten vermieden werden. 
Da in absehbarer Zukunft reine Verwal­
tungstätigkeiten, die aus der Sortierung, 
Ablage und Speicherung von Daten be­
stehen, deutlich mehr von Maschinen und 
Software übernommen werden, erhöht 
sich die Nachfrage nach digitalisierten Ge­
bäuden. Die Bürogebäude der Zukunft 
werden fast nur noch kreativ arbeitende 
Menschen beherbergen, die – unterstützt 
durch zeitgemäße IT­ und Kommunika­
tionssysteme – ungehindert ihre Leistung 
erbringen können. Dabei spielt die per­
sönliche und die virtuelle Kommunikation 

mit Kunden, Geschäftspartner, Beratern, 
Kollegen oder Vorgesetzten eine wesent­
liche Rolle. Die Büro­Arbeit löst sich be­
reits heute mehr und mehr von zeitlichen 
und lokalen Strukturen und führt zu ver­
änderten Anforderungen an die Immobi­
lienwelt. So werden Büroimmobilien des 
21. Jahrhunderts, ähnlich unserer heutigen 
Kraftfahrzeuge, mit vielfältigen Assistenz­
systemen ausgestattet sein, die die Arbeit 
erleichtern und das Wohlbefinden erhö­
hen. Grundsätzlich bietet die Gebäude­
digitalisierung den Unternehmen durch 
mögliche Ressourceneinsparungen nicht 
nur Kostenvorteile. Sie führt auch zur Erhö­
hung der Arbeitsproduktivität und ­qua­
lität, da sowohl die Gebäudekonzeption  
als auch die zentral gesteuerte Gebäude­
technik mehr Kreativitätsfreiräume liefern 
und die Mitarbeitermotivation erhöhen.  
Leider scheitern heutige Digitalisierungs­
bestrebungen oftmals noch immer an der 
fehlenden Schnittstellenkompatibilität 
nicht­normierter Einzellösungen sowie an 
einer unzureichenden Zentralsteuerung. 
Die erforderlichen technischen Möglich­
keiten sind längst verfügbar und weitge­
hend bezahlbar, jedoch begrenzen fehlen­
de Normierungen und Standardisierun­
gen den möglichen Innovationsrahmen.

Um den Anforderungen des 21. Jahrhun­
derts gerecht zu werden, bedarf es kom­
plett vernetzter Systeme, die „intelligent“ 
reagieren und zu jeder Zeit eine adäquate 
Gebäudenutzung möglich machen. Daher 
reicht es nicht aus, Bürohäuser der Zu­kunft 
nur mit Sensoren und Aktoren zu vernet­
zen. Grundsätzlich benötigen intelligente 
Systeme eine zentrale Steuerungseinheit. 
Sie muss in der Lage sein, Erfahrungswis­
sen zu sammeln und selbstlernend, rund 
um die Uhr, auf die Bedürfnisse der Ge­
bäudenutzer mit hinreichender Effizienz 
einzugehen. Ein bereits existentes Muster­
beispiel für eine intelligente Büro­Immo­
bilie ist das 2015 fertiggestellte Gebäude 

„The Edge“ in Amsterdam. Das von Delo­
itte genutzte, 40.000 Quadratmeter große 
Bürohaus wurde zum bis dato „nachhal­
tigsten Gebäude der Welt“ prämiert. Mit­
te 2019 wird voraussichtlich in der Nähe 
von Hauptbahnhof und Regierungsviertel 
das „Cube Berlin“, ein „Smart Building“ 
mit 17.000 Quadratmetern Bürofläche, 
fertiggestellt sein, das dank seines „Brain­
Konzepts“ zum bundesweit ersten großen 
„Co­working Space“ wird.

� Professor�Dr.�Erich�Limpens,
� FOM�Hochschule�für�Oekonomie�&�
� Management,�Aachen� 

Steuerungssystemen ausgestattet oder 
nachgerüstet. Diese Systeme sind in der 
Lage, Heizung, Belüftung, Verschattung 
oder Licht bequem zu regeln oder Tore 
und Türen nutzerfreundlich zu bedienen. 
Im Zusammenhang mit der Errichtung 
oder Revitalisierung von Gewerbe­Immo­
bilien existiert ein ähnlicher Megatrend. 
Zum einen sind hier die digitalisierungs­
bedingten Anwendungsmöglichkeiten 
noch breiter gefächert, zum anderen be­
günstigen digitalisierte Gewerbe­Immo­
bilien die Arbeitseffizienz ihrer Nutzer. 
Demzufolge wird die Digitalisierung zu 
einem Schlüsselfaktor, der „über kurz oder 
lang“ den Nutzwert ebenso wie den Ver­
kehrswert von Gewerbe­Immobilien maß­
geblich bestimmt.

Gewerbe-Immobilien

Gewerbe-Immobilien

Anzeigensonderveröffentlichung

Anzeigensonderveröffentlichung

Warum und auf welche Weise nur „intelligente“ Büro­Immobilien eine Zukunft haben...                                             

„Smart Building“ ist der neue Megatrend

optimiert, der natürliche Schwund auf 
der Baustelle bleibt aus und die Qualität 
der Baustoffe erhalten. Bauleiter, Einkäu­
fer und Mitunternehmer sind durch den 
„Lean Construction Manager“ miteinan­
der vernetzt. Das sorgt für hohe Transpa­
renz und Verlässlichkeit auf der Baustelle. 
So können Probleme erkannt werden, 
bevor sie sich auf das Bauvorhaben aus­
wirken.

Mit „Lean Construction“ lassen sich Bau­
projekte schneller und effizienter um­
setzen – unabhängig von der Größe des  
Vorhabens und zur Begeisterung der Kun­
den. 
� Andrea�Henshen,
� Unternehmenskommunikation/
� Marketing�der�
� nesseler�bau�gmbh

Foto: © motorradcbr – Fotolia.com Foto: © Alexander Raths – Fotolia.comFoto: © Scanrail – Fotolia.com Foto: © Rido – Fotolia.comFoto: © Fotowerk – Fotolia.com

innovationsZentrum

Raum für Handwerk,

Dienstleistung und Produk
tion

Das Zentrum für unternehmer
und existenzgründer!
n 7.000 qm Nutzfläche
n 19 Werk-/Lagerhallen ab 2,60 7/qm
n 19 Büroeinheiten ab 3,60 7/qm
n 40-340 qm bezugsfertig ausgebaut
n Seminar- und Schulungsräume
n Parkplätze für Mitarbeiter/Kunden
n Direkt an der B 258

Sie möchten gründen oder suchen
das passende Objekt für Ihre
Unternehmung?
sprechen sie uns an!

Am Handwerkerzentrum 1
52156 Monschau
Tel. +49 (0)2472 - 80 25 808
info@himo.de · www.himo.de
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TT

1Alle Angaben basieren auf den Merkmalen des deutschen Marktes. Unverbindliche Preisempfehlung des Herstellers. Ange-
bot gilt bei Bestellung nur bis zum 31.03.2018. Die Audi AG behält sich vor die Aktion vorzeitig zu beenden. Das Angebot gilt nur
für Kunden, die zum Zeitpunkt der Bestellung bereits sechs Monate als Gewerbetreibender (ohne gültigen Konzern Großkun-
denvertrag bzw. die in keinem gültigen Großkundenvertrag bestellberechtigt sind), selbstständiger Freiberufler, selbststän-
diger Land- und Forstwirt oder Genossenschaft aktiv sind. Bei der vom Kunden ausgeführten Tätigkeit muss es sich um seine
Haupteinnahmequelle handeln. Weitere Informationen erhalten Sie bei Ihrem Verkaufsberater oder unter www.audi.de.

Bilder zeigen nicht die angebotenen Fahrzeuge sondern eine Designstudie.

Audi Geschäftskunden-Leasingangebot1:
z.B. Audi TT Coupé 1.8 TFSI, 6-Gang*

Brillantschwarz, Aluminium-Schmiederäder im 5-Arm-Design, Größe 8Jx17 mit Reifen
225/50 R17, Audi virtual cockpit, Klimaanlage, MMI Radio, Sportsitze vorn, Xenon plus,
TT-Sportlederlenkrad mit Multifunktion, u.v.m.

*Kraftstoffverbrauch l/100km: innerorts 7,4; außerorts 4,9; kombiniert 5,8; CO₂-Emis-
sionen g/km: kombiniert 134; Effizienzklasse C.

RS6
Monatliche Leasingrate

€ 855,–
AlleWerte zzgl. MwSt.

Leistung: 412 kW (560 PS)
Sonderzahlung: € 0,00
Zzgl. Selbstabholung: € 720,00
Jährliche Fahrleistung: 10.000 km
Vertragslaufzeit: 36 Monate
Monatliche Leasingrate: € 855,00

Audi Geschäftskunden-Leasingangebot1:
z.B. Audi RS 6 Avant 4.0 TFSI quattro 8-stufig tiptronic**

Nardograu, Aluminium-Schmiederäder im 7-Doppelspeichen-Design, Größe 9,5J x 20, Audi
music interface, Komfortklimaautomatik 4-Zonen, MMI Navigation plus, S-Sportsitze
vorn, Sitzheizung vorn, u.v.m.

**Kraftstoffverbrauch l/100km: innerorts 13,4; außerorts 7,4; kombiniert 9,6; CO₂-Emis-
sionen g/km: kombiniert 223; Effizienzklasse E.

Monatliche Leasingrate

€ 275,–
AlleWerte zzgl. MwSt.

Leistung: 132 kW (180 PS)
Sonderzahlung: € 0,00
Zzgl. Selbstabholung: € 610,00
Jährliche Fahrleistung: 10.000 km
Vertragslaufzeit: 36 Monate
Monatliche Leasingrate: € 275,00

#Eine Marke. #Vier Kategorien. #Fünf Angebote. #Ein Team. #Wir sind Audi.

Unwiderstehliche
Angebote by Jacobs.

Ein Angebot der Audi Bank, Zweigniederlassung der Volkswagen Bank GmbH, Gifhor-
ner Straße 57, 38112 Braunschweig, für die wir als ungebundener Vermittler gemein-
sam mit dem Kunden die für das Leasing nötigen Vertragsunterlagen zusammenstellen.
Bonität vorausgesetzt.

Ein Angebot der Audi Bank, Zweigniederlassung der Volkswagen Bank GmbH, Gifhor-
ner Straße 57, 38112 Braunschweig, für die wir als ungebundener Vermittler gemein-
sam mit dem Kunden die für das Leasing nötigen Vertragsunterlagen zusammenstellen.
Bonität vorausgesetzt.
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A4

Audi Geschäftskunden-Leasingangebot1:
z.B. Audi A4 Avant 2.0 TDI, 6-Gang***

Brillantschwarz, Aluminium-Schmiederäder im 5-Arm-Design, Größe 7J x 16, Audi pre
sense city, Bluetooth-Schnittstelle, Klimaautomatik, MMI Radio plus, Xenon plus, u.v.m.

***Kraftstoffverbrauch l/100km: innerorts 4,8; außerorts 3,6; kombiniert 4,0;
CO₂-Emissionen g/km: kombiniert 104; Effizienzklasse A+.

Ein Angebot der Audi Bank, Zweigniederlassung der Volkswagen Bank GmbH, Gifhor-
ner Straße 57, 38112 Braunschweig, für die wir als ungebundener Vermittler gemein-
sam mit dem Kunden die für das Leasing nötigen Vertragsunterlagen zusammenstellen.
Bonität vorausgesetzt.

Leistung: 110 kW (150 PS)
Sonderzahlung: € 0,00
Zzgl. Selbstabholung: € 610,00
Jährliche Fahrleistung: 10.000 km
Vertragslaufzeit: 36 Monate
Monatliche Leasingrate: € 179,00

Monatliche Leasingrate

€ 179,–
AlleWerte zzgl. MwSt.

A5

Audi Geschäftskunden-Leasingangebot1:
z.B. Audi A5 Sportback 2.0 TFSI, 6-Gang4

Brillantschwarz, Schmiedeleichträder im 15-Speichen-Design, Größe 7,5J x 17, Reifen
225/50 R17, Xenon plus, Klimaautomatik, MMI Radio plus, Mittelarmlehne vorn, Zentral-
verriegelung „Keyless-Go“, u.v.m.

4 Kraftstoffverbrauch l/100 km: innerorts 7,6; außerorts 4,8; kombiniert 5,8; CO₂-Emis-
sionen g/km: kombiniert 131; Effizienzklasse B.

Ein Angebot der Audi Bank, Zweigniederlassung der Volkswagen Bank GmbH, Gifhor-
ner Straße 57, 38112 Braunschweig, für die wir als ungebundener Vermittler gemein-
sam mit dem Kunden die für das Leasing nötigen Vertragsunterlagen zusammenstellen.
Bonität vorausgesetzt.

Leistung: 140 kW (190 PS)
Sonderzahlung: € 0,00
Zzgl. Selbstabholung: € 610,00
Jährliche Fahrleistung: 10.000 km
Vertragslaufzeit: 36 Monate
Monatliche Leasingrate: € 269,00

Monatliche Leasingrate

€ 269,–
AlleWerte zzgl. MwSt.

A4g-tron

5 Kraftstoffverbrauch kombiniert: CNG 4,2kg/100km, Benzin 6,2l/100km; CO2-Emission kombiniert: CNG 113g/km, Benzin 142g/
km (EU6); innerorts: CNG 5,5kg/100km, Benzin 8,2l/100 km; Verbrauch außerorts: CNG 3,3kg/100km, Benzin 5,1l/100km;
Effizienzklasse A+.

Audi Geschäftskunden-Leasingangebot1:
z.B. Audi A4 Avant g-tron 2.0 TFSI, 6-Gang5

Brillantschwarz, Aluminium-Schmiederäder im 5-Arm-Design, Größe 7J x 16, Audi pre
sense city, Bluetooth-Schnittstelle, Klimaautomatik, MMI Radio plus, Xenon plus, Audi
drive select mit eficiency, u.v.m.

Ein Angebot der Audi Bank, Zweigniederlassung der Volkswagen Bank GmbH, Gifhorner Straße 57, 38112 Braunschweig, für die wir als
ungebundener Vermittler gemeinsammit dem Kunden die für das Leasing nötigen Vertragsunterlagen zusammenstellen. Bonität voraus-
gesetzt.

Leistung: 125kW (170PS)
Sonderzahlung: € 0,00
Zzgl. Selbstabholung: € 610,00
Jährliche Fahrleistung: 10.000 km
Vertragslaufzeit: 36 Monate
Monatliche Leasingrate: € 279,00

Monatliche Leasingrate

€ 279,–
AlleWerte zzgl. MwSt.

Audi Zentrum Aachen

Jacobs Automobile GmbH
Madrider Ring 19, 52078 Aachen
Tel.: 0241 / 920320-0

Jacobs Automobile Alsdorf GmbH

Max-Planck-Str. 17-21, 52477 Alsdorf
Tel.: 02404 / 5508-0

Jacobs Automobile Erkelenz GmbH

Krefelder Straße 2, 41812 Erkelenz
Tel.: 02431 / 97773-0

Jacobs Automobile Bergheim
GmbH

Lechenicher Str. 30-38, 50126 Bergheim
Tel.: 02271 / 7617-0

Jacobs Automobile Heinsberg GmbH

Ferdinand-Porsche-Str. 2, 52525 Heinsberg
Tel.: 02452 / 9197-10

Jacobs Automobile Geilenkirchen

Audi Zentrum Aachen Jacobs Automobile GmbH
Landstraße 48+50, 52511 Geilenkirchen
Tel.: 02451 / 9870-0

Jacobs Automobile Düren

Audi Zentrum Aachen Jacobs Automobile GmbH
Rudolf-Diesel-Straße 11, 52351 Düren
Tel.: 02421 / 5910-200

TT

1Alle Angaben basieren auf den Merkmalen des deutschen Marktes. Unverbindliche Preisempfehlung des Herstellers. Ange-
bot gilt bei Bestellung nur bis zum 31.03.2018. Die Audi AG behält sich vor die Aktion vorzeitig zu beenden. Das Angebot gilt nur
für Kunden, die zum Zeitpunkt der Bestellung bereits sechs Monate als Gewerbetreibender (ohne gültigen Konzern Großkun-
denvertrag bzw. die in keinem gültigen Großkundenvertrag bestellberechtigt sind), selbstständiger Freiberufler, selbststän-
diger Land- und Forstwirt oder Genossenschaft aktiv sind. Bei der vom Kunden ausgeführten Tätigkeit muss es sich um seine
Haupteinnahmequelle handeln. Weitere Informationen erhalten Sie bei Ihrem Verkaufsberater oder unter www.audi.de.

Bilder zeigen nicht die angebotenen Fahrzeuge sondern eine Designstudie.

Audi Geschäftskunden-Leasingangebot1:
z.B. Audi TT Coupé 1.8 TFSI, 6-Gang*

Brillantschwarz, Aluminium-Schmiederäder im 5-Arm-Design, Größe 8Jx17 mit Reifen
225/50 R17, Audi virtual cockpit, Klimaanlage, MMI Radio, Sportsitze vorn, Xenon plus,
TT-Sportlederlenkrad mit Multifunktion, u.v.m.

*Kraftstoffverbrauch l/100km: innerorts 7,4; außerorts 4,9; kombiniert 5,8; CO₂-Emis-
sionen g/km: kombiniert 134; Effizienzklasse C.

RS6
Monatliche Leasingrate

€ 855,–
AlleWerte zzgl. MwSt.

Leistung: 412 kW (560 PS)
Sonderzahlung: € 0,00
Zzgl. Selbstabholung: € 720,00
Jährliche Fahrleistung: 10.000 km
Vertragslaufzeit: 36 Monate
Monatliche Leasingrate: € 855,00

Audi Geschäftskunden-Leasingangebot1:
z.B. Audi RS 6 Avant 4.0 TFSI quattro 8-stufig tiptronic**

Nardograu, Aluminium-Schmiederäder im 7-Doppelspeichen-Design, Größe 9,5J x 20, Audi
music interface, Komfortklimaautomatik 4-Zonen, MMI Navigation plus, S-Sportsitze
vorn, Sitzheizung vorn, u.v.m.

**Kraftstoffverbrauch l/100km: innerorts 13,4; außerorts 7,4; kombiniert 9,6; CO₂-Emis-
sionen g/km: kombiniert 223; Effizienzklasse E.

Monatliche Leasingrate

€ 275,–
AlleWerte zzgl. MwSt.

Leistung: 132 kW (180 PS)
Sonderzahlung: € 0,00
Zzgl. Selbstabholung: € 610,00
Jährliche Fahrleistung: 10.000 km
Vertragslaufzeit: 36 Monate
Monatliche Leasingrate: € 275,00

#Eine Marke. #Vier Kategorien. #Fünf Angebote. #Ein Team. #Wir sind Audi.

Unwiderstehliche
Angebote by Jacobs.

Ein Angebot der Audi Bank, Zweigniederlassung der Volkswagen Bank GmbH, Gifhor-
ner Straße 57, 38112 Braunschweig, für die wir als ungebundener Vermittler gemein-
sam mit dem Kunden die für das Leasing nötigen Vertragsunterlagen zusammenstellen.
Bonität vorausgesetzt.

Ein Angebot der Audi Bank, Zweigniederlassung der Volkswagen Bank GmbH, Gifhor-
ner Straße 57, 38112 Braunschweig, für die wir als ungebundener Vermittler gemein-
sam mit dem Kunden die für das Leasing nötigen Vertragsunterlagen zusammenstellen.
Bonität vorausgesetzt.
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��Anfang Januar hatte Brüssel Ernst gemacht: 
Im Kampf gegen die hohe Luftverschmutzung 
führte die belgische Hauptstadt eine Umwelt-
zone ein und verbannte Dieselfahrzeuge der 
Normen „Euro 0“ und „Euro 1“ aus der „City“. 
Nun überlegen auch die Verantwortlichen der 
Stadt Maastricht, eine Umweltzone mit ver-
pflichtender Vignette einzuführen.

��Das Risiko, unter Armut zu leiden, ist im 
limburgischen Teil der Niederlande am häu-
figsten gegeben. Das geht aus dem nieder-
ländischen Armutsbericht hervor. Neben 
Heerlen sind in dem Bericht auch Kerkrade 
und Vaals als Gemeinden mit den meisten 
niedrigen Einkommen aufgeführt. Demnach 
gilt als arm, wer über ein monatliches Netto-
Einkommen von 1.030 Euro oder weniger ver-
fügt. Für alleinerziehende Eltern mit einem 
Kind liegt die Grenze bei 1.370 Euro.

Maastricht zieht die Einführung 
einer Umweltzone in Betracht

Geringverdiener: Armutsrisiko
ist in Südlimburg am größten

��Wegen der malerischen Kulisse der Gemein-
de Limbourg dreht die britische BBC Mitte 
März eine Filmserie des Buchklassikers „Les 
Misérables“ in der kleinen Stadt, die als dama-
liges Herzogtum Limburg den heutigen nie-
derländischen und belgischen Provinzen Lim-
burg ihren Namen gab. Vor allem der Place 
Saint-Georges und seine Nebengässchen sol-
len zum Schauplatz des historischen Dramas 
werden.

BBC-Dreh: Limbourg wird zur 
historischen Filmkulisse

��Die Provinz Limburg, der VVV in Limburg sowie die Gemeinden Vaals, 
Eijsden-Margraten und Gulpen-Wittem haben sich mit ihrer Naturland-
schaft Heuvelland für den Titel „UNESCO-Weltnaturerbe“ beworben. 
Die Einmaligkeit des Hügellands sehen die Partner durch die Wälder, 

��Das Lütticher Unternehmen AMOS beteiligt sich am prestigeträchtigen Bau des Riesenteles-
kops „Giant Magellan“, das bis 2023 im Hochland von Chile fertiggestellt werden soll. Die Auf-
lösung dessen soll die zehnfache Stärke des Hubble-Teleskops erreichen. Der Betrieb mit Sitz im 
Technologiepark im Lütticher Stadtteil Sart Tilman ist spezialisiert auf Optik und Mechanik.

��Die Karnevalstage sollen zu nationalen Feiertagen in den Niederlanden werden. Dafür setzt 
sich zumindest eine Art Bürgerinitiative mit einer Online-Petition ein. Begonnen hatte die Ak- 
tion nach Angaben der Zeitung „De Limburger“ mit einer Werbe-Aktion einer niederländischen 
Brauerei. Schließlich habe sich die Kampagne verselbstständigt, wodurch bisher die Zahl von 
etwa 20.000 Unterschriften zusammengekommen ist.

Die Bewerbung ist eingereicht: Das niederländische Heuvelland soll UNESCO-Weltnaturerbe werden

Zehnmal schärfer als Hubble: Lütticher Unternehmen baut an einem
Riesenteleskop für das chilenische Hochland mit

Nationale Feiertage für das karnevalistische Treiben? – Niederländer 
sammeln Unterschriften für eine Online-Petition

��Stilettos, Ballerinas, Wedges, Sneakers, Flipper – himmlisch oder höllisch unbequem? Fragen 
wie dieser geht die neue Ausstellung im Design-Museum „Cube“ in Kerkrade auf den Grund. Die 
Ausstellung mit dem Titel „Heaven or Hell?“ mit mehr als 100 Paaren außergewöhnlicher Schuhe 
ist noch bis 2. September in Kerkrade zu sehen.   
 
 www.cubedesingmuseum.nl

��Der Wohnraum wird knapp, in großen Städten steigen die Immobi-
lienpreise, und klassische Wohnbaukonzepte befriedigen die Nach- 
frage nicht mehr. Wie die Architektur darauf reagiert, wird in der neuen 
Ausstellung „Together! Die neue Architektur der Gemeinschaft“ vom Himmel oder Hölle? Ausstellung rückt Schuhe in den Vordergrund

Einblicke in das Wohnen der Zukunft: Ausstellung zeigt aktuelle Konzepte der Architektur

��Ein Paar ausgefallener als das andere: Die britische Architektin Zaha Hadid entwarf beispielsweise den 
NOVA-Schuh (links). Dank einer bestimmten Drucktechnik scheint der hohe Absatz in der Luft zu schweben.

��Ehemalige Kohlezeche: Im Designzentrum CID dreht sich ab dem 25. März alles um das Thema „Architektur“.
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��Die Provinz Limburg, der VVV in Limburg sowie die Gemeinden Vaals, 
Eijsden-Margraten und Gulpen-Wittem haben sich mit ihrer Naturland-
schaft Heuvelland für den Titel „UNESCO-Weltnaturerbe“ beworben. 
Die Einmaligkeit des Hügellands sehen die Partner durch die Wälder, 

Moore, Felder, Wiesen und Obstgärten gegeben. Zudem zähle der „Drie-
landenpunt“ als höchster Berg der Niederlande als eine Besonderheit, 
die jedes Jahr Millionen von Touristen anlockt. Das Heuvelland wäre 
die elfte Welterbestätte in den Niederlanden.

��Das Lütticher Unternehmen AMOS beteiligt sich am prestigeträchtigen Bau des Riesenteles-
kops „Giant Magellan“, das bis 2023 im Hochland von Chile fertiggestellt werden soll. Die Auf-
lösung dessen soll die zehnfache Stärke des Hubble-Teleskops erreichen. Der Betrieb mit Sitz im 
Technologiepark im Lütticher Stadtteil Sart Tilman ist spezialisiert auf Optik und Mechanik.

��Die Karnevalstage sollen zu nationalen Feiertagen in den Niederlanden werden. Dafür setzt 
sich zumindest eine Art Bürgerinitiative mit einer Online-Petition ein. Begonnen hatte die Ak- 
tion nach Angaben der Zeitung „De Limburger“ mit einer Werbe-Aktion einer niederländischen 
Brauerei. Schließlich habe sich die Kampagne verselbstständigt, wodurch bisher die Zahl von 
etwa 20.000 Unterschriften zusammengekommen ist.

Die Bewerbung ist eingereicht: Das niederländische Heuvelland soll UNESCO-Weltnaturerbe werden

Zehnmal schärfer als Hubble: Lütticher Unternehmen baut an einem
Riesenteleskop für das chilenische Hochland mit

Nationale Feiertage für das karnevalistische Treiben? – Niederländer 
sammeln Unterschriften für eine Online-Petition

��Stilettos, Ballerinas, Wedges, Sneakers, Flipper – himmlisch oder höllisch unbequem? Fragen 
wie dieser geht die neue Ausstellung im Design-Museum „Cube“ in Kerkrade auf den Grund. Die 
Ausstellung mit dem Titel „Heaven or Hell?“ mit mehr als 100 Paaren außergewöhnlicher Schuhe 
ist noch bis 2. September in Kerkrade zu sehen.   
 
 www.cubedesingmuseum.nl

��Der Wohnraum wird knapp, in großen Städten steigen die Immobi-
lienpreise, und klassische Wohnbaukonzepte befriedigen die Nach- 
frage nicht mehr. Wie die Architektur darauf reagiert, wird in der neuen 
Ausstellung „Together! Die neue Architektur der Gemeinschaft“ vom 

25. März bis 30. Juni im Designzentrum CID in der ehemaligen Kohle-
zeche Grand-Hornu bei Mons gezeigt.
�
� www.cid-grand-hornu.beHimmel oder Hölle? Ausstellung rückt Schuhe in den Vordergrund

Einblicke in das Wohnen der Zukunft: Ausstellung zeigt aktuelle Konzepte der Architektur

��Ein Paar ausgefallener als das andere: Die britische Architektin Zaha Hadid entwarf beispielsweise den 
NOVA-Schuh (links). Dank einer bestimmten Drucktechnik scheint der hohe Absatz in der Luft zu schweben.

��Ehemalige Kohlezeche: Im Designzentrum CID dreht sich ab dem 25. März alles um das Thema „Architektur“.
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��Das Euregionale Medienzentrum als eine 
gemeinsame Einrichtung von Stadt Aachen, 
Städteregion Aachen und Ostbelgien 
ist ins ehemalige Straßenbahnde-
pot in der Talstraße in Aachen 
umgezogen. Genutzt werden 
kann es ab sofort von allen 
schulischen und außerschuli-
schen Institutionen aus der 
Städteregion Aachen und aus 
Ostbelgien. Außerdem haben 
die Partner das Medienzentrum 
mit Blick auf aktuelle gesell-
schaftliche und technische Entwick-
lungen modernisiert sowie dessen  
Aufgaben und Ziele für die Zukunft neu 
definiert.

Modernisiert: Medienzentrum für die Euregio hat eine neue Adresse
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��Für jeden etwas dabei: Das Euregionale Medien-
zentrum kann von allen schulischen und außerschu-
lischen Institutionen aus der Städteregion Aachen 
und aus Ostbelgien genutzt werden.
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��Mehr als 1.200 neue Stellen sollen in der 
Provinz Lüttich geschaffen werden. Das teilt 
der belgische Unternehmerverband FEB mit. 
Demnach handelt es sich um mindestens acht 
Unternehmen, die aufgrund des Wirtschafts-
aufschwungs in der Europäischen Union und 
in Belgien neue Mitarbeiter suchen. Laut dem 
FEB-Präsidenten Peter Timmermans haben 
Produktion und Export im wallonischen Lan-
desteil deutlich zugelegt. 85 Prozent der 
befragten Unternehmer wollen 2018 genau-
so viel oder mehr investieren als im Vorjahr.

��Die deutschsprachige ostbelgische Zeitung „Grenz-Echo“ hat einen neuen Chefredakteur: 
Oswald Schröder gehörte bereits Ende der 80er Jahre der Redaktion in Eupen an. Anschließend 
war er Kabinettschef von Minister Bernd Gentges in der Ostbelgischen Gemeinschaft und Mar-
keting-Kommunikationschef bei verschiedenen Banken in Luxemburg, bevor er für zehn Jahre ans 
Europäische Patentamt nach München wechselte. Seit Juni 2016 wurde die Chefredaktion des 
„Grenz-Echos“ kommissarisch von zwei Redakteuren besetzt.

��Die Stadt Aachen hat für drei weitere Jahre den Zuschlag als „Europe-Direct-Informationsbüro“ 
erhalten. Die Europäische Kommission hatte zum Jahresende das Netz solcher Informationszen-
tren in Deutschland erneuert und die Zahl derer von 57 auf 41 reduziert. Für das Büro erhalten 
die Aachener Zuschüsse von der Kommission. Das Zentrum, das im Grashaus am Fischmarkt sitzt, 
verfügt über umfangreiches Informationsmaterial zur Europäischen Union und organisiert regel-
mäßig Europa-Veranstaltungen.

��Eignet sich die Bodenbeschaffenheit im Dreiländereck als Standort für einen Gravitationswel-
lendetektor? Die Universität Amsterdam hält das für möglich. Wie der belgische Sender RTBF 
berichtet, bewirbt sich die Universität Lüttich deshalb gemeinsam mit einem deutschen und 
einem niederländischen Partner um den Bau eines solchen Detektors. Das Projekt des sogenann-
ten Einstein-Teleskops soll ein gesamtes Investitionsvolumen von rund 800 Millionen Euro umfas-
sen.

��Die Verwaltung der Universität Maastricht 
wird durch den bevorstehenden „Brexit“ von 
zahlreichen Anfragen und Bewerbungen von 
Wissenschaftlern und Studierenden aus Groß-
britannien überrascht. Das sieht die Universi-
tät in der Tatsache begründet, dass die Briten 
nach dem Ausstieg aus der Europäischen 
Union auch keinerlei Anspruch auf europäi-
sche Fördergelder mehr haben werden.

Wirtschaftsaufschwung: Betriebe 
in der Wallonie stellen insgesamt
1.200 neue Mitarbeiter ein

Oswald Schröder ist neuer Chefredakteur beim „Grenz-Echo“

Zuschuss gesichert: EU-Informationszentrum bleibt in Aachen

Uni Lüttich will Einstein-Teleskop im Dreiländereck errichten

Vor dem EU-Ausstieg: Britische 
Forscher wollen nach Maastricht

��Das „Fraunhofer-Institut für Produktions-
technologie IPT“ hat in seiner aktuellen Stu-
die „Erfolgreich Automatisieren im Werkzeug-
bau“ gemeinsam mit der „WBA Aachener 
Werkzeugbau Akademie“ den Automatisie-
rungsgrad der Fertigung des deutschen Werk-
zeugbaus untersucht. Anhand einer Auswahl 
von Betrieben der Branche bietet die Studie 
einen Einblick in deren Strukturen und ver-
mittelt eine unternehmensinterne Sicht auf 
den Einsatz von Automatisierungslösungen. 
Zudem analysierten die Wissenschaftler die 
Potenziale, den Nutzen und die Hindernisse 
der Automatisierung. Auf Grundlage ihrer 
Ergebnisse geben sie konkrete Handlungs-
empfehlungen für künftige Projekte, um bei-
spielsweise die Produktivität zu erhöhen oder 
Durchlaufzeiten zu verkürzen. So sei in vielen 
Werkzeugbaubetrieben zunächst eine  Bau-
teil- und Prozessstandardisierung, eine Einbin-
dung der Mitarbeiter oder eine ganzheitliche 
Maschinenverkettung notwendig. Die gesam-
te Studie ist im Internet verfügbar.

 
� s.fhg.de/automatisieren-im-werkzeugbau�

�� Im Rahmen des Kopernikus-Projekts „Power-
to-X“ haben sich Wissenschaftler der RWTH 
Aachen in einer interdisziplinären Arbeits-
gruppe mit der ganzheitlichen ökologischen 
Bewertung des alternativen Kraftstoffs Oxy-
methylenether (kurz: OMEx) beschäftigt. Die 
Ergebnisse ihrer Studie wurden nun in der 
Fachzeitschrift „Energy & Environmental Sci-
ence“ veröffentlicht. In ihrer Arbeit beschäfti-
gen sich die Forscher mit alternativen Kraft-

IPT und WBA erstellen einen 
Leitfaden für den Werkzeugbau

Vom Windrad bis zur Straße: RWTH-Wissenschaftler bewerten Auswirkungen alternativer Kraftstoffe
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��Mehr als 1.200 neue Stellen sollen in der 
Provinz Lüttich geschaffen werden. Das teilt 
der belgische Unternehmerverband FEB mit. 
Demnach handelt es sich um mindestens acht 
Unternehmen, die aufgrund des Wirtschafts-
aufschwungs in der Europäischen Union und 
in Belgien neue Mitarbeiter suchen. Laut dem 
FEB-Präsidenten Peter Timmermans haben 
Produktion und Export im wallonischen Lan-
desteil deutlich zugelegt. 85 Prozent der 
befragten Unternehmer wollen 2018 genau-
so viel oder mehr investieren als im Vorjahr.

��Die Verwaltung der Universität Maastricht 
wird durch den bevorstehenden „Brexit“ von 
zahlreichen Anfragen und Bewerbungen von 
Wissenschaftlern und Studierenden aus Groß-
britannien überrascht. Das sieht die Universi-
tät in der Tatsache begründet, dass die Briten 
nach dem Ausstieg aus der Europäischen 
Union auch keinerlei Anspruch auf europäi-
sche Fördergelder mehr haben werden.

Wirtschaftsaufschwung: Betriebe 
in der Wallonie stellen insgesamt
1.200 neue Mitarbeiter ein

Vor dem EU-Ausstieg: Britische 
Forscher wollen nach Maastricht

43HOCHSCHULSPOTS

��Das „Fraunhofer-Institut für Produktions-
technologie IPT“ hat in seiner aktuellen Stu-
die „Erfolgreich Automatisieren im Werkzeug-
bau“ gemeinsam mit der „WBA Aachener 
Werkzeugbau Akademie“ den Automatisie-
rungsgrad der Fertigung des deutschen Werk-
zeugbaus untersucht. Anhand einer Auswahl 
von Betrieben der Branche bietet die Studie 
einen Einblick in deren Strukturen und ver-
mittelt eine unternehmensinterne Sicht auf 
den Einsatz von Automatisierungslösungen. 
Zudem analysierten die Wissenschaftler die 
Potenziale, den Nutzen und die Hindernisse 
der Automatisierung. Auf Grundlage ihrer 
Ergebnisse geben sie konkrete Handlungs-
empfehlungen für künftige Projekte, um bei-
spielsweise die Produktivität zu erhöhen oder 
Durchlaufzeiten zu verkürzen. So sei in vielen 
Werkzeugbaubetrieben zunächst eine  Bau-
teil- und Prozessstandardisierung, eine Einbin-
dung der Mitarbeiter oder eine ganzheitliche 
Maschinenverkettung notwendig. Die gesam-
te Studie ist im Internet verfügbar.

 
� s.fhg.de/automatisieren-im-werkzeugbau�

��Marco Saggiomo vom Institut für Textil-
technik (ITA) und Marcin Kopaczka vom Lehr-
stuhl für Bildverarbeitung der RWTH Aachen 
University (LfB) sind für ihre wissenschaftliche 
Veröffentlichung zur Bildverarbeitung mit 
dem „Best Student Paper Award“ der „7th 
International Conference on Pattern Recogni-
tion Applications and Methods“ ausgezeich-
net worden. Die beiden Wissenschaftler ha-
ben ein Bildverarbeitungssystem für Webma-
schinen entwickelt, das besonders für Ge- 

 webeproduzenten von Nutzen ist. Das Sys- 
tem lässt die Webmaschine Fehlfunktionen 
des Schusseintrags automatisch und eigen-
ständig erkennen. Damit können – im Ver-
gleich zur manuellen Schussstillstandsbehe-
bung – nach Angaben der RWTH jährlich bis 
zu 2.210 Euro pro Jahr und Webmaschine 
gespart werden. Marco Saggiomo beschäftig-
te sich in seiner Dissertation mit dem Bildver-
arbeitungssystem, Macin Kopaczka entwickel-
te das Programm mit.

�� Im Rahmen des Kopernikus-Projekts „Power-
to-X“ haben sich Wissenschaftler der RWTH 
Aachen in einer interdisziplinären Arbeits-
gruppe mit der ganzheitlichen ökologischen 
Bewertung des alternativen Kraftstoffs Oxy-
methylenether (kurz: OMEx) beschäftigt. Die 
Ergebnisse ihrer Studie wurden nun in der 
Fachzeitschrift „Energy & Environmental Sci-
ence“ veröffentlicht. In ihrer Arbeit beschäfti-
gen sich die Forscher mit alternativen Kraft-

stoffen aus regenerativen Quellen, um die 
weltweiten Treibhausgas-Emissionen zu redu-
zieren. Dabei soll das Kohlenstoffdioxid, das 
bei der Verbrennung von Kraftstoffen ent-
steht, nicht ausgestoßen, sondern mit Wasser-
stoff in maßgeschneiderte Kraftstoffe – etwa 
Oxymethylenether – umgewandelt werden. 
Wird der Wasserstoff aus erneuerbaren Ener-
gien hergestellt, sind die Kraftstoffe nach 
Angaben der Wissenschaftler dadurch nahe-

zu klimaneutral. Daneben bieten die „OMEx“-
Kraftstoffe die Chance, nicht nur klimafreund-
licher zu sein, sondern auch andere Auswir-
kungen wie Stickoxid- und Rußemissionen zu 
reduzieren. An der Arbeitsgruppe beteiligt 
sind die RWTH-Lehrstühle für Technische Ther-
modynamik, für Systemverfahrenstechnik und 
für Verbrennungskraftmaschinen sowie das 
Institut für Technische und Makromolekulare 
Chemie.

IPT und WBA erstellen einen 
Leitfaden für den Werkzeugbau

„Best Student Paper Award“: RWTH-Promovierende entwickeln  
vielversprechendes Bildverarbeitungssystem

Vom Windrad bis zur Straße: RWTH-Wissenschaftler bewerten Auswirkungen alternativer Kraftstoffe

��Immer fokussiert: Für ihr Bildverarbeitungssystem sind die RWTH-Promovierenden Marcin Kopaczka (l.) und 
Marco Saggiomo ausgezeichnet worde.
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��Zum vierten Mal hat die RWTH Aachen ihren „Innovation Award“ 
verliehen. Ausgezeichnet werden jährlich drei Hochschulprojekte, die 
besonders zur Strahlkraft der Region Aachen als Innovationsstandort 
beitragen. Den ersten Platz belegten in diesem Jahr Jan-Dirk Reimers, 
Tobias Berthold, Tobias Lange und Claude Weiss vom Institut für Strom-
richtertechnik und Elektrische Antriebe unter Leitung von Professor Rik 
W. De Doncker. In ihrem Projekt „TorqueWerk“ entwickeln und fertigen 
sie modulare, segmentierte und einfach skalierbare Elektromotoren, die 
als Direktmomentantriebe besonders gut zur Anlagenintegration 
geeignet sind. Auf den zweiten Platz schaffte es Robert Brüll mit seinem 
Projekt „Organoglas: Vollständig transparente Faserverbundwerkstof-
fe“. Am Institut für Textiltechnik entwickelt er unter Leitung von Pro-

fessor Thomas Gries ein Material, das aus einem thermoplastischen  
Faserverbund aus flachen Glasfasern und einer darauf abgestimmten 
Matrix besteht. Aufgrund seiner Eigenschaften kann es im Auto, im 
Flugzeug oder in einer Raumsonde eingesetzt werden. An dritter Stel- 
le zeichnete die RWTH das Team von Tim Schröder, Dennis Bosse und 
Professor Georg Jacobs mit ihrem Projekt „FlexPad – Neuartige Gleit-
lagerbauform für die Hauptlagerung einer Windenergieanlage“ aus. 
Die Wissenschaftler setzen bei ihren Gleitlagern mit einer konischen 
Lagerbauform auf Flexibilität und eine Verformbarkeit der einzelnen 
Elemente. Die Entwicklung kann maßgeblich dazu beitragen, die Ver-
fügbarkeit von Windenergie-Anlagen zu steigern und so einen Beitrag 
zu Energiewende leisten.

Interner „Innovation Award“: Die RWTH Aachen zeichnet drei studentische Projekte aus

��Dr. Alexander Schmidt forscht ab sofort an 
der RWTH Aachen zu weder entdeckten noch 
bewiesenen Elementarteilchen, die das Phä-
nomen der Dunklen Materie erklären könn-
ten. Im Rahmen einer Heisenberg-Professur 
wird der Physiker den RWTH-Lehrstuhl für 
Experimentalphysik III A verstärken. Ausge-
lobt wird die Professur durch die Deutsche 
Forschungsgemeinschaft (DFG), um auf wis-
senschaftliche Leitungspositionen vorzuberei-
ten. Nach Aachen gekommen war Schmidt 
mit einem „Consolidator Grant“ des Europäi-
schen Forschungsrates, der renommiertesten 
und begehrtesten europäischen Forschungs-
förderung. Zuletzt leitete der 40-Jährige eine 
Emmy-Noether-Forschungsgruppe an der Uni-
versität Hamburg. 

Der Dunklen Materie auf der Spur: Physiker Dr. Alexander Schmidt 
erhält eine Heisenberg-Professur in Aachen

��Erhielt eine Heisenberg-Professur an der RWTH:  
Physiker Dr. Alexander Schmidt. Fo
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��Wie sieht die Fabrik der Zukunft aus? Das 
möchten die Universität Siegen und die 
RWTH Aachen nun gemeinsam erforschen. 
Mit gebündelten Kompetenzen und in Koope-
ration mit Unternehmen in Südwestfalen 
untersuchen die Hochschul-Teams, wie sich 
Fabriken in Zeiten der Digitalisierung weiter-
entwickeln können. So bringt die RWTH ihre 

mehr als 100 Jahre Erfahrung im Bereich Pro-
duktionstechnik und -management in die 
Kooperation ein, während die Universität Sie-
gen den direkten Zu gang zum Mittelstand in 
Südwestfalen als einer der stärksten deut-
schen Industrieregionen bietet. In diesem 
Rahmen soll in Siegen auf einer Fläche von 
2.000 Quadratmetern auch eine Demofabrik 

errichtet werden, in der bis zu zehn Mitarbei-
ter in der Produktion be schäftigt werden sol-
len. Geplant ist, Karosseriekomponenten für 
E-Mobile zu produzieren und somit als Zuliefe-
rer zu fungieren. Ihre Forschungsergebnisse 
geben die Wissenschaftler dann an bestehen-
de oder sich noch in der Gründung befinden-
de Betriebe der Region weiter.

Fabrik der Zukunft: RWTH und Universität Siegen machen Betriebe fit für die „Industrie 4.0“

��Der Nachwuchswissenschaftler Dr. Tobias 
Beck von der RWTH Aachen ist in das Junge 
Kolleg der Nordrhein-Westfälischen Akade-
mie der Wissenschaften und der Künste  
aufgenommen worden. Damit fanden seine 
Leistungen im Bereich der Nanotechnologie 
– die etwa in der Informationstechnologie 
oder bei medizinischen Behandlungsmetho-
den angewendet wird – erneut Anerkennung. 
So entwickelte der 36-Jährige eine Methode, 
um neuartige Nanomaterialien aus Protein-
Containern und Nanopartikeln herzustellen. 
Diese können laut der RWTH mit ihren beson-
deren Eigenschaften zur Konstruktion opto-
elektronischer Bauteile verwendet werden. In 
das Junge Kolleg werden bis zu 30 heraus-
ragende junge Wissenschaftler aller Fach-
richtungen für jeweils vier Jahre berufen.  
Sie erhalten in dieser Zeit ein jährliches Sti-
pendium in Höhe von 10.000 Euro.

Aachener Wissenschaftler wird 
ins Junge Kolleg aufgenommen

��Michael Mahr, geschäftsführender Gesell-
schafter des Heizungs- und Klimatechnikun-
ternehmens „Theod. Mahr Söhne GmbH“ aus 
Aachen, ist einstimmig zum Vorstandsvorsit-
zenden des „VUV – Vereinigte Unternehmer-
verbände Aachen e.V.“ wiedergewählt wor-

��Katrin Hissel übernimmt ab April den  
Posten der Geschäftsführerin beim „aachen 
tourist service“ (ATS). Die 39-Jährige wird 
zunächst gleichberechtigt neben Mathias 
Glotz die Geschäfte des Tourismusvereins füh-
ren, bevor Glotz dann Ende September seinen 
Posten abgeben wird. Hissel ist bereits seit 
knapp 19 Jahren für Aachens zentralen touris-
tischen Vermarkter tätig, wo sie auch ihre Aus-
bildung absolviert hatte. Gemeinsam mit 
ihrem 22-köpfigen Team hat es sich Hissel zur 
Aufgabe gemacht, künftig noch mehr Touris-
ten nach Aachen zu holen. Dafür möchte sie 
auch die Themen Wissenschaft und Hoch-
schulen zu Schwerpunkten machen – etwa 
durch Veranstaltungen zum 150-jährigen 
Bestehen der RWTH Aachen im Jahr 2020. 
Außerdem möchte sich die neue Geschäfts-
führerin der Digitalisierung widmen. Neben 
einer Homepage sollen im Internet künftig 
vor allem Zimmerbuchungen mit anderen Ser-
vices wie etwa Stadtführungen verknüpft wer-
den.

� www.aachen-tourismus.de

��Der Tourismus besitzt mit einem Jahresbruttoumsatz von 263 Millio-
nen Euro eine hohe regionalwirtschaftliche Bedeutung für den Kreis 
Euskirchen. Die Nordeifel Tourismus GmbH und die Struktur- und Wirt-
schaftsförderung des Kreises Euskirchen bieten deshalb regelmäßig 
Beratungstage für touristische Betriebe an. In diesem Jahr finden die 
Beratungsangebote an den Donnerstagen 12. April, 7. Juni, 6. Septem-
ber, 11. Oktober und 13. Dezember jeweils von 9 bis 16 Uhr im Haus von 
„Nordeifel Tourismus“ an der Bahnhofstraße 13 in Kall statt. Das rund 
einstündige Angebot kostet 20 Euro und richtet sich an Haus- und 
Wohnungseigentümer, die Wohnraum an Gäste vermieten möchten, an 

Einstimmig wiedergewählt: Michael Mahr bleibt Vorstandsvorsitzender der VUV Aachen

Attraktive Angebote im Blick: Katrin Hissel übernimmt die Geschäfte des „aachen tourist service“

Touristische Betriebe in Euskirchen können sich wieder professionell beraten lassen
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fessor Thomas Gries ein Material, das aus einem thermoplastischen  
Faserverbund aus flachen Glasfasern und einer darauf abgestimmten 
Matrix besteht. Aufgrund seiner Eigenschaften kann es im Auto, im 
Flugzeug oder in einer Raumsonde eingesetzt werden. An dritter Stel- 
le zeichnete die RWTH das Team von Tim Schröder, Dennis Bosse und 
Professor Georg Jacobs mit ihrem Projekt „FlexPad – Neuartige Gleit-
lagerbauform für die Hauptlagerung einer Windenergieanlage“ aus. 
Die Wissenschaftler setzen bei ihren Gleitlagern mit einer konischen 
Lagerbauform auf Flexibilität und eine Verformbarkeit der einzelnen 
Elemente. Die Entwicklung kann maßgeblich dazu beitragen, die Ver-
fügbarkeit von Windenergie-Anlagen zu steigern und so einen Beitrag 
zu Energiewende leisten.

Interner „Innovation Award“: Die RWTH Aachen zeichnet drei studentische Projekte aus

errichtet werden, in der bis zu zehn Mitarbei-
ter in der Produktion be schäftigt werden sol-
len. Geplant ist, Karosseriekomponenten für 
E-Mobile zu produzieren und somit als Zuliefe-
rer zu fungieren. Ihre Forschungsergebnisse 
geben die Wissenschaftler dann an bestehen-
de oder sich noch in der Gründung befinden-
de Betriebe der Region weiter.

Fabrik der Zukunft: RWTH und Universität Siegen machen Betriebe fit für die „Industrie 4.0“

��Der Nachwuchswissenschaftler Dr. Tobias 
Beck von der RWTH Aachen ist in das Junge 
Kolleg der Nordrhein-Westfälischen Akade-
mie der Wissenschaften und der Künste  
aufgenommen worden. Damit fanden seine 
Leistungen im Bereich der Nanotechnologie 
– die etwa in der Informationstechnologie 
oder bei medizinischen Behandlungsmetho-
den angewendet wird – erneut Anerkennung. 
So entwickelte der 36-Jährige eine Methode, 
um neuartige Nanomaterialien aus Protein-
Containern und Nanopartikeln herzustellen. 
Diese können laut der RWTH mit ihren beson-
deren Eigenschaften zur Konstruktion opto-
elektronischer Bauteile verwendet werden. In 
das Junge Kolleg werden bis zu 30 heraus-
ragende junge Wissenschaftler aller Fach-
richtungen für jeweils vier Jahre berufen.  
Sie erhalten in dieser Zeit ein jährliches Sti-
pendium in Höhe von 10.000 Euro.

Aachener Wissenschaftler wird 
ins Junge Kolleg aufgenommen

��Michael Mahr, geschäftsführender Gesell-
schafter des Heizungs- und Klimatechnikun-
ternehmens „Theod. Mahr Söhne GmbH“ aus 
Aachen, ist einstimmig zum Vorstandsvorsit-
zenden des „VUV – Vereinigte Unternehmer-
verbände Aachen e.V.“ wiedergewählt wor-

den. Laut einem Bericht der Aachener Nach-
richten ist Mahr seit vielen Jahren ehrenamt- 
lich in dem Verbund tätig und führt seit dem 
Jahr 2011 dessen Vorsitz. Als sein Stellvertre-
ter wurde Raymund Heiliger, Geschäftsführer 
der in Aachen ansässigen Vygon GmbH, 

bestätigt. VUV-Schatzmeister bleibt Thomas 
Jantzen, Geschäftsführer der Kordt GmbH mit 
Sitz in Eschweiler. Der VUV umfasst mehr als 
250 Unternehmen mit rund 60.000 Beschäf-
tigten aus Stadt und Städteregion Aachen 
sowie den Kreisen Heinsberg und Düren.

��Katrin Hissel übernimmt ab April den  
Posten der Geschäftsführerin beim „aachen 
tourist service“ (ATS). Die 39-Jährige wird 
zunächst gleichberechtigt neben Mathias 
Glotz die Geschäfte des Tourismusvereins füh-
ren, bevor Glotz dann Ende September seinen 
Posten abgeben wird. Hissel ist bereits seit 
knapp 19 Jahren für Aachens zentralen touris-
tischen Vermarkter tätig, wo sie auch ihre Aus-
bildung absolviert hatte. Gemeinsam mit 
ihrem 22-köpfigen Team hat es sich Hissel zur 
Aufgabe gemacht, künftig noch mehr Touris-
ten nach Aachen zu holen. Dafür möchte sie 
auch die Themen Wissenschaft und Hoch-
schulen zu Schwerpunkten machen – etwa 
durch Veranstaltungen zum 150-jährigen 
Bestehen der RWTH Aachen im Jahr 2020. 
Außerdem möchte sich die neue Geschäfts-
führerin der Digitalisierung widmen. Neben 
einer Homepage sollen im Internet künftig 
vor allem Zimmerbuchungen mit anderen Ser-
vices wie etwa Stadtführungen verknüpft wer-
den.

� www.aachen-tourismus.de

��Der Tourismus besitzt mit einem Jahresbruttoumsatz von 263 Millio-
nen Euro eine hohe regionalwirtschaftliche Bedeutung für den Kreis 
Euskirchen. Die Nordeifel Tourismus GmbH und die Struktur- und Wirt-
schaftsförderung des Kreises Euskirchen bieten deshalb regelmäßig 
Beratungstage für touristische Betriebe an. In diesem Jahr finden die 
Beratungsangebote an den Donnerstagen 12. April, 7. Juni, 6. Septem-
ber, 11. Oktober und 13. Dezember jeweils von 9 bis 16 Uhr im Haus von 
„Nordeifel Tourismus“ an der Bahnhofstraße 13 in Kall statt. Das rund 
einstündige Angebot kostet 20 Euro und richtet sich an Haus- und 
Wohnungseigentümer, die Wohnraum an Gäste vermieten möchten, an 

Hotel-, Restaurant- und Pensionsinhaber, die ihren Betrieb an einen 
Nachfolger übergeben wollen, oder an Existenzgründer, die ein Hotel, 
eine Pension oder ein Restaurant übernehmen möchten. Auch beste-
hende Gastronomie- und Übernachtungsbetriebe, die Beratungsbedarf 
hinsichtlich Vermarktung, Qualitätsmanagement oder Weiterbildung 
haben, können sich angesprochen fühlen. Interessenten werden um 
eine vorherige Anmeldung unter Tel.: 02441 99457-0 oder per E-Mail 
an info@nordeifel-tourismus.de gebeten.

� www.nordeifel-tourismus.de

Einstimmig wiedergewählt: Michael Mahr bleibt Vorstandsvorsitzender der VUV Aachen

Attraktive Angebote im Blick: Katrin Hissel übernimmt die Geschäfte des „aachen tourist service“

Touristische Betriebe in Euskirchen können sich wieder professionell beraten lassen
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��Ab April neue Geschäftsführerin des Aachener Tourismusvereins: Katrin Hissel.
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��Nachdem die „Deutsche Glasfaser“ (DG) in 
den Gemeinden Roetgen und Simmerath für 
schnelles Internet geworben hatte, möchte sie 
ihr Netz nun kurzfristig auch auf die Stadt 
Monschau ausdehnen. Laut einem Bericht der 
Eifeler Nachrichten will das Unternehmen da-
für zunächst das Interesse in den Ortschaften 
Konzen und Imgenbroich abfragen. Bei ent-
sprechender Resonanz soll das übrige Stadt-

gebiet befragt werden. Die Vorgehensweise 
ist Bestandteil des  Kooperationsvertrags zwi-
schen der Stadt Monschau und der Deutschen 
Glasfaser GmbH in den Bereichen Netz-Ent-
wicklung und Netz-Operating, mit dessen Ab-
schluss der Stadtrat die Verwaltung beauf-
tragt hatte. Voraussetzung für die Netzaus-
dehnung sei, dass sich mindestens 40 Prozent  
der Haushalte im geplanten Gebiet für einen 

Vertrag mit der DG entscheiden. 963 Haus-
halte in Konzen und 735 in Imgenbroich sol-
len in den kommenden Wochen befragt wer-
den. Kommt es zum Ausbau, will die DG eine 
neue Infrastruktur schaffen. Die Zuleitungen 
werden im Straßenbankett verlegt; der Haus-
anschluss erfolgt über einen Durchschuss zwi-
schen Kopflöchern an der Straße und an der 
Hausaußenwand.

��Um den Schwerpunkt Elektromobilität zu vertiefen, hat die IG Metall 
in Aachen die ehemalige Landtagsabgeordnete Daniela Jansen für  
das Projekt „e-mobility“ eingestellt. In der Region ist sie ab sofort 
Ansprechpartnerin gegenüber Verwaltung, Politik und Unternehmen. 
Darüber hinaus wird sie die Themen Fachkräfteentwicklung, Ausbil-
dung sowie mögliche Nach- und Weiterqualifizierung von Arbeitneh-

mern im Auge behalten und unterstützen. „Der Produktionsschwer-
punkt ‚E-Fahrzeuge‘ ist für die Region eine große Chance zur Transfor-
mation des Industriestandorts von Alt-Industrien hin zu Zukunfts- 
technologien“, sagt Jansen. In dem Projekt soll es nicht nur um 
elektrischen Antrieb gehen, sondern vielmehr um ein komplettes Mo-
bilitätskonzept mit hohem Entwicklungs- und Investitionsbedarf.

�� Im Rahmen der ersten Phase der Initiative 
„AC2 – der Gründungswettbewerb“ hat die 
GründerRegion Aachen zehn erfolgverspre-
chende Businesspläne aus der Wirtschaftsre-
gion Aachen ausgezeichnet. Die vorbildlichen 
Unternehmensideen wurden im „Haus der 
StädteRegion Aachen“ mit je 1.000 Euro ho-
noriert. Zu den Ausgezeichneten zählen im 
Holz- und Metallwerk Paul Schmachtenberg 
und Tobias von Reth. Die beiden wollen eine 
umfassende Beratung, Planung und Produk-
tion von handwerklich hochwertigen Design-
Produkten für den Außen- und Innenbereich 
anbieten. Mit dem Projekt „innoVitro: Inno-
vative In Vitro Technologies“ wollen Dr. Mat-
thias Goßmann und Peter Linder eine neuarti-
ge Methode zur Messung von Zellkräften ver-
markten. Neben einem speziellen Messgerät 
sollen auch die notwendigen Hilfsgüter ver-
trieben werden. Um Biologie geht es auch bei 
„Lumigen“ mit Anatolij Baichenko, Jan Bor-
linghaus, Jana Reiter und Michael Ries: Das 
Team möchte ein selbst entwickeltes, pilzba-
siertes Zellsystem als Analysewerkzeug für 
den Nachweis biologisch wirksamer Stoffe in 
Konsumgütern vermarkten.

„IT4Kids“ und „CubeSats“ fürs All
Mit ihrer Idee überzeugt haben auch Manuel 
Belke, Fynn Mazurkiewicz, Lucas Mosig und 
Carl Retzlaff. Sie haben es sich zur Aufgabe 
gemacht, mit dem Projekt „IT4Kids“ Kindern 
der Klassenstufen 3 bis 6 den Zugang zur 
Informatik zu ermöglichen. Die FH-Studieren-
den Lars Kesseler, Andres Lüdeke und Jonas 
Vogler wollen hingegen mit „Levity Space Sys-
tems“ einen Transportsatelliten entwickeln, 
um „CubeSats“ sicher in den Weltraum zu 
befördern und in der gewünschten Umlauf-

Netzausbau – ja oder nein? Deutsche Glasfaser befragt Haushalte in Konzen und Imgenbroich

IG Metall kümmert sich um Elektromobilität: Daniela Jansen für Projekt „e-mobility“ eingestellt

AC²-Gründungswettbewerb: Jury kürt die zehn aussichtsreichsten Ideen aus der gesamten Region Aachen

��Einen Schritt weiter: Für die zehn ausgezeichneten Gründer, aber auch für alle anderen Teilnehmer geht es jetzt in die zweite Runde des Wettbewerbs.
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Vertrag mit der DG entscheiden. 963 Haus-
halte in Konzen und 735 in Imgenbroich sol-
len in den kommenden Wochen befragt wer-
den. Kommt es zum Ausbau, will die DG eine 
neue Infrastruktur schaffen. Die Zuleitungen 
werden im Straßenbankett verlegt; der Haus-
anschluss erfolgt über einen Durchschuss zwi-
schen Kopflöchern an der Straße und an der 
Hausaußenwand.

mern im Auge behalten und unterstützen. „Der Produktionsschwer-
punkt ‚E-Fahrzeuge‘ ist für die Region eine große Chance zur Transfor-
mation des Industriestandorts von Alt-Industrien hin zu Zukunfts- 
technologien“, sagt Jansen. In dem Projekt soll es nicht nur um 
elektrischen Antrieb gehen, sondern vielmehr um ein komplettes Mo-
bilitätskonzept mit hohem Entwicklungs- und Investitionsbedarf.

�� Im Rahmen der ersten Phase der Initiative 
„AC2 – der Gründungswettbewerb“ hat die 
GründerRegion Aachen zehn erfolgverspre-
chende Businesspläne aus der Wirtschaftsre-
gion Aachen ausgezeichnet. Die vorbildlichen 
Unternehmensideen wurden im „Haus der 
StädteRegion Aachen“ mit je 1.000 Euro ho-
noriert. Zu den Ausgezeichneten zählen im 
Holz- und Metallwerk Paul Schmachtenberg 
und Tobias von Reth. Die beiden wollen eine 
umfassende Beratung, Planung und Produk-
tion von handwerklich hochwertigen Design-
Produkten für den Außen- und Innenbereich 
anbieten. Mit dem Projekt „innoVitro: Inno-
vative In Vitro Technologies“ wollen Dr. Mat-
thias Goßmann und Peter Linder eine neuarti-
ge Methode zur Messung von Zellkräften ver-
markten. Neben einem speziellen Messgerät 
sollen auch die notwendigen Hilfsgüter ver-
trieben werden. Um Biologie geht es auch bei 
„Lumigen“ mit Anatolij Baichenko, Jan Bor-
linghaus, Jana Reiter und Michael Ries: Das 
Team möchte ein selbst entwickeltes, pilzba-
siertes Zellsystem als Analysewerkzeug für 
den Nachweis biologisch wirksamer Stoffe in 
Konsumgütern vermarkten.

„IT4Kids“ und „CubeSats“ fürs All
Mit ihrer Idee überzeugt haben auch Manuel 
Belke, Fynn Mazurkiewicz, Lucas Mosig und 
Carl Retzlaff. Sie haben es sich zur Aufgabe 
gemacht, mit dem Projekt „IT4Kids“ Kindern 
der Klassenstufen 3 bis 6 den Zugang zur 
Informatik zu ermöglichen. Die FH-Studieren-
den Lars Kesseler, Andres Lüdeke und Jonas 
Vogler wollen hingegen mit „Levity Space Sys-
tems“ einen Transportsatelliten entwickeln, 
um „CubeSats“ sicher in den Weltraum zu 
befördern und in der gewünschten Umlauf-

bahn auszuwerfen. Als aussichtsreich erach-
tet die Jury auch die „LMI – Laser Melting 
Innovations GmbH & Co. KG“: Mirjam Tabea 
Knothe und Dawid Ziebura entwickeln eine 
innovative Laserschmelzanlage zum 3-D-Druck 
von Metallbauteilen aus dem Pulverbett.

„Sicherheitskritische Batterieprozesse“
Zu den zehn auserkorenen Ideen zählt auch 
das Projekt „Rockont“ von Tim Hendrics.  Ziel 
ist es, eine moderne Wakeboard- und Wasser-
skianlage inklusive Shop am Badesee Düren-
Gürzenich zu schaffen. Georg Fuchs, Alexan-
der Gitis, Marcus Knips und Hendrik Zappen 
sind derweil mit „sBat-Safer Battery“ gut auf-
gestellt. Mit einem von ihnen entwickelten  
Messverfahren sollen frühzeitig und präzise 
„sicherheitskritische Batterieprozesse“ ent-
deckt werden. Auf die Entwicklung und Ferti-
gung von modularen, innovativen Segment-
motoren für den Sondermaschinenbau zielt 

hingegen „TorqueWerk“ von Tobias Berthold, 
Tobias Lange, Dr. Jan-Dirk Reimers und Clau-
de Weiss. Jana Verena Steinröx hat sich indes 
zum Ziel gesetzt, ein Konditorei-Café („Torten-
wald“) mit klassischen und modernen Produk-
ten sowie französischem Flair zu etablieren.

Für alle 113 Gründungsprojekte von „AC2 – 
der Gründungswettbewerb“ geht es jetzt in 
die zweite Phase, an deren Ende ein umset-
zungsfähiger Detail-Businessplan steht. Die 
drei besten Geschäftspläne werden am 7. Juni 
2018 im Aachener Rathaus prämiert. Der Ein-
stieg in den laufenden Wettbewerb ist noch 
möglich. Für Informationen zum Wettbewerb 
und zur Anmeldung ist die „GründerRegion 
Aachen“ unter Tel.: 0241 4460-350 und per 
E-Mail an info@ac-quadrat.de erreichbar.

 www.ac-quadrat.de

Netzausbau – ja oder nein? Deutsche Glasfaser befragt Haushalte in Konzen und Imgenbroich

IG Metall kümmert sich um Elektromobilität: Daniela Jansen für Projekt „e-mobility“ eingestellt

AC²-Gründungswettbewerb: Jury kürt die zehn aussichtsreichsten Ideen aus der gesamten Region Aachen

��Einen Schritt weiter: Für die zehn ausgezeichneten Gründer, aber auch für alle anderen Teilnehmer geht es jetzt in die zweite Runde des Wettbewerbs.
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Wer viel am Schreibtisch sitzt, dürf-
te es kennen: Der Rücken schmerzt, 
der Nacken und die Schultern sind 
verspannt. Die richtige Ausstattung 
kann dem vorbeugen. „Arbeitgeber 
sind gesetzlich dazu verpflichtet, ih-
ren Mitarbeitern einen sicheren und 
gesunden Arbeitsplatz zur Verfügung 
zu stellen und die Nutzung zu erklä-
ren“, sagt Heike Morris, juristische 
Leiterin der Unabhängigen Patienten-
beratung Deutschland (UPD).

Doch wie sieht ein solcher Arbeitsplatz 
aus? Ein Arbeitsraum muss ausreichend 
Platz bieten. Bürostühle sollten eine Sitz-
höhe von mindestens 42 Zentimetern 
aufweisen und ergonomisch beschaffen 
sein. Tische und Tastaturen müssen die 
DIN-Normen erfüllen, und der Abstand 
zwischen Bildschirm und Augen sollte 
mindestens einen halben Meter betra-
gen. „Mitarbeiter, die unter Rückenpro- 
blemen leiden, sollten mit der Personal-
abteilung des Arbeitgebers und mit 

Arbeitsrecht Anzeigensonderveröffentlichung

Wie Arbeitgeber körperlichen Beschwerden ihrer Beschäftigten dauerhaft vorbeugen können

Die richtige Gestaltung des Büros 
sorgt für gesundes Arbeiten

ihrem Arzt klären, was von der Kran-
kenkasse als Leistung beantragt werden 
könnte – beispielsweise ein elektrisch hö-
henverstellbarer Tisch.“

„Das beste Mittel gegen Rückenschmer-
zen ist es, ihnen vorzubeugen“, betont 
Nadezda Pampalova, ärztliche Berate - 
rin der UPD. Arbeitsmediziner empfeh-
len: 50 Prozent sitzen, 25 Prozent ste-
hen, 25 Prozent bewegen.
 (akz-o)

��Aachen/Frankfurt am Main. Die Aachener 
Kreativagentur „Crolla Lowis & Partner“ ist in 
Frankfurt am Main für das Re-Design des 
Magazins „Blickpunkt:Film“ mit dem „German 
Design Award 2018“ ausgezeichnet worden. 
Das Fachmagazin für die Filmwirtschaft hatte 
im Jahr 2016 eine grundlegende Neugestal-
tung erfahren. Die Jury kürte „Crolla Lowis“ als 
verantwortliche Agentur nun zum Sieger in der 
Kategorie „Excellent Communications Design“ 
im Bereich „Editorial“. Der „German Design 
Award“ wird vom 1953 auf Initiative des Deut-
schen Bundestages hin gegründeten „Rat für 
Formgebung“ in drei Kategorien verliehen.

„Crolla Lowis“ gewinnt den 
„German Design Award“

��Geilenkirchen. Die CSB-System AG ist mit dem „International FoodTec Award“ in Silber für eine 
innovative Logistiklösung bei dem niederländischen Fleischproduzenten ProMessa ausgezeich-
net worden. Damit sei es dem Unternehmen aus Geilenkirchen gelungen, die Intralogistik und 
die Lieferkette zu automatisieren und damit Frische, Effizienz und Leistungsfähigkeit spürbar zu 
erhöhen, begründet die Jury. Der Preis gilt als führende Auszeichnung der internationalen 
Lebensmitteltechnologie. Mit der Auszeichnung würdigt das internationale Expertengremium 
vor allem den neuartigen Ansatz: Mittels Software wird die gesamte Intralogistik gesteuert und 
überwacht, darunter drei automatische Kistenlager für Leergut, Groß- und Kleinmengen, vier 
integrierte Preisauszeichner- und Kommissionier-Sorterlinien, ein automatisches Versandlager 
und die Fördertechnik. Dabei kommen nach Angaben des Unternehmens auch Flächenportal-
roboter zum Einsatz, eine bislang in der Nahrungsmittelbranche nur selten anzutreffende Techno-
logie. Insgesamt sorgt die Software für eine effizientere Nutzung der Lager- und Fördertechnik.

Innovative Logistikleistung: Softwareentwickler CSB holt die
Silbermedaille beim „International FoodTec Award“

��Bestandteil der Software-Lösung: Die Logistikkette des niederländischen Fleischproduzenten „ProMessa“ 
funktioniert unter anderem mit Hilfe von Flächenportalrobotern.

»Bewegung entsteht
im Kopf.«
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Arbeitsrecht Anzeigensonderveröffentlichung

Wie Arbeitgeber körperlichen Beschwerden ihrer Beschäftigten dauerhaft vorbeugen können

Die richtige Gestaltung des Büros 
sorgt für gesundes Arbeiten

ihrem Arzt klären, was von der Kran-
kenkasse als Leistung beantragt werden 
könnte – beispielsweise ein elektrisch hö-
henverstellbarer Tisch.“

„Das beste Mittel gegen Rückenschmer-
zen ist es, ihnen vorzubeugen“, betont 
Nadezda Pampalova, ärztliche Berate - 
rin der UPD. Arbeitsmediziner empfeh-
len: 50 Prozent sitzen, 25 Prozent ste-
hen, 25 Prozent bewegen.
 (akz-o)
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 JUBILÄEN – 25 JAHRE

 Elektro Stolz GmbH, Heinsberg
 Gesellschaft für Angewandte Micro- 
und Optoelektronik mit beschränkter 
Haftung, AMO GmbH, Aachen
 H + L GmbH Heizungs- und 
Lüftungsbau, Heinsberg
 Linden Chemie Hellenthal GmbH & 
Co. KG, Hellenthal
 SHB Baulogistik und Transporte 
GmbH, Würselen
 S-Versicherungsagentur GmbH, 
Erkelenz
 Ralf Karl Junglas, „CompuCare“, Aachen

 �Aachen/Frankfurt am Main. Die Aachener 
Kreativagentur „Crolla Lowis & Partner“ ist in 
Frankfurt am Main für das Re-Design des 
Magazins „Blickpunkt:Film“ mit dem „German 
Design Award 2018“ ausgezeichnet worden. 
Das Fachmagazin für die Filmwirtschaft hatte 
im Jahr 2016 eine grundlegende Neugestal-
tung erfahren. Die Jury kürte „Crolla Lowis“ als 
verantwortliche Agentur nun zum Sieger in der 
Kategorie „Excellent Communications Design“ 
im Bereich „Editorial“. Der „German Design 
Award“ wird vom 1953 auf Initiative des Deut-
schen Bundestages hin gegründeten „Rat für 
Formgebung“ in drei Kategorien verliehen.

 �Heinsberg. Die lekker Energie GmbH mit 
Sitz in Heinsberg ist vom internetbasierten 
„Energieverbraucherportal“ zum fünften Mal 
in Folge als „TOP-Lokalversorger“ in der Sparte 
„Strom“ ausgezeichnet worden. Neben den 
Preisen der Anbieter bewertet die Jury des 
Online-Portals unter anderem das Engage-
ment des jeweiligen Unternehmens in der 
Region, den  Stellenwert von Umwelt-Aspek-
ten sowie die Service-Qualität. Mit dem Titel 
„TOP-Lokalversorger“ will das Vergleichsportal 
laut eigenen Angaben auf verantwortungs-
bewusste Energieversorger mit fairen Tarifen 
hinweisen.

„Crolla Lowis“ gewinnt den 
„German Design Award“

„lekker Energie“ ist wieder ein 
„TOP-Lokalversorger“

 �Würselen. Die LANCOM Systems GmbH 
aus Würselen ist im Bereich VPN als Sieger 
aus der jüngsten Security-Studie des Ana-
lystenhauses „techconsult“ hervorgegan-
gen. Im Rahmen der Anwenderbefragung 
„Professional User Rating Security Soluti-
ons“ erzielte der Hersteller von Netzwerk-In-
frastrukturlösungen für Geschäftskunden 
und die öffentliche Hand Spitzenwerte für 
seine Lösungen in Sachen  Innovation, Kun-
denzufriedenheit, Leistungsfähigkeit, Nach-
haltigkeit sowie der Weiterempfehlungs-
wahrscheinlichkeit. Für die Studie wurden 
mehr als 2.150 deutsche Unternehmen zur 
Zufriedenheit mit den von ihnen eingesetz-
ten Lösungen befragt. Die Bewertung erfolg-
te anhand von 70 Einzelkriterien in 14 Kate-
gorien. Nach eigenen Angaben erzielte LAN-
COM im Vergleich zu den übrigen Anbietern 
von Sicherheitslösungen sowohl bei der Her-
steller- als auch der Lösungsbewertung über-
durchschnittliche Ergebnisse. Bereits 2017 
hatte das Unternehmen das Prädikat „Cham-
pion“ erhalten und war als bestplatzierter 
VPN-Anbieter aus der Studie hervorgegan-
gen.

Schon wieder ausgezeichnet: 
LANCOM Systems erhält 
Bestnoten bei Anwenderumfrage

 �Geilenkirchen. Die CSB-System AG ist mit dem „International FoodTec Award“ in Silber für eine 
innovative Logistiklösung bei dem niederländischen Fleischproduzenten ProMessa ausgezeich-
net worden. Damit sei es dem Unternehmen aus Geilenkirchen gelungen, die Intralogistik und 
die Lieferkette zu automatisieren und damit Frische, Effizienz und Leistungsfähigkeit spürbar zu 
erhöhen, begründet die Jury. Der Preis gilt als führende Auszeichnung der internationalen 
Lebensmitteltechnologie. Mit der Auszeichnung würdigt das internationale Expertengremium 
vor allem den neuartigen Ansatz: Mittels Software wird die gesamte Intralogistik gesteuert und 
überwacht, darunter drei automatische Kistenlager für Leergut, Groß- und Kleinmengen, vier 
integrierte Preisauszeichner- und Kommissionier-Sorterlinien, ein automatisches Versandlager 
und die Fördertechnik. Dabei kommen nach Angaben des Unternehmens auch Flächenportal-
roboter zum Einsatz, eine bislang in der Nahrungsmittelbranche nur selten anzutreffende Techno-
logie. Insgesamt sorgt die Software für eine effizientere Nutzung der Lager- und Fördertechnik.

Innovative Logistikleistung: Softwareentwickler CSB holt die
Silbermedaille beim „International FoodTec Award“

 �Bestandteil der Software-Lösung: Die Logistikkette des niederländischen Fleischproduzenten „ProMessa“ 
funktioniert unter anderem mit Hilfe von Flächenportalrobotern.
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��Aachen. Die AachenMünchener ist gemein-
sam mit ihrem Vertriebspartner, der Deut-
schen Vermögensberatung (DVAG), zum vier-
ten Mal in Folge als Testsieger aus der Unter-
suchung „Beratung Versicherungsvermittler 
2017“ hervorgegangen. Das Deutsche Insti-
tut für Service-Qualität bewertete die beiden 
Unternehmen mit dem Gesamturteil „sehr 
gut“ (85,2 Punkte). Im Rahmen der Studie 
wurden Vermittler von 15 Versicherern in den   
Leistungsbereichen Altersvorsorge, Risikovor-
sorge und Sachversicherungen getestet. 
Dabei spielten Kriterien wie der Kompetenz-
grad, die Bedarfsanalyse, die Kommunikati-
onsqualität, der Aktivitätsgrad und die Quali-
tät des Umfelds eine Rolle. Die Vermittler der 
AachenMünchener überzeugten laut Anga-
ben des Unternehmens vor allem bei der 
Analyse des Kundebedarfs und bei der Kom-
petenz. Die Untersuchung wurde bundesweit 
durch verdeckte Besuche vorgenommen.

��Jülich/Essen. Die MeteoViva GmbH ist 
im Rahmen der Messe „E-world 2018“ in 
Essen mit dem „Digital Energy Award“ in 
der Kategorie „Lean Operations“ gewürdigt 
worden. Das Jülicher Technologieunterneh-
men hatte die Jury mit einer smarten Lösung 
überzeugt, mit deren Hilfe sich der Energie-
betrieb von Gebäuden automatisch opti-
mieren lässt. Mit dem jüngsten Preis setzt 
MeteoViva seine Reihe von Auszeichnun-
gen für den smarten Energieoptimierungs-
ansatz fort. Erst im November des vergange-
nen Jahres war der Jülicher Betrieb als eines 
der am schnellsten wachsenden Unterneh-
men der deutschen Technologiebranche mit 
dem „Deloitte Technology Fast 50“-Preis 
ausgezeichnet worden. Mit seinem innova-
tiven Ansatz gilt „MeteoViva“ inzwischen 
als gefragter Partner sowohl für große kom-
merzielle Gebäudebetreiber als auch für 
Energieversorger. Hinter der Organisation 
des Branchenpreises steht die „E-world 
energy & water GmbH“ gemeinsam mit 
„con|energy“, Google und „innogy“.

Zum vierten Mal in Folge: 
AachenMünchener ist Testsieger 
bei der Versicherungsberatung

„MeteoViva“ gewinnt den 
„Digital Energy Award“

��Herzogenrath. Das Hochtechnologieunter-
nehmen TRUMPF hat den Laserhersteller 
AMPHOS aus Herzogenrath übernommen. 
Damit stärkt der Weltmarktführer im Bereich 
Laserherstellung sein Produkt- und Technologie-
portfolio in der Lasertechnik. Die AMPHOS 
GmbH, die 2010 als Spin-Out-Betrieb des Fraun-
hofer-Instituts für Lasertechnik (ILT) und der 
RWTH Aachen gegründet wurde, entwickelt 
und produziert Ultrakurzpulslaser mit hoher 
Ausgangsleistung für Anwendungen in Indust-
rie und Wissenschaft. Diese kommen vor allem 
in der Elektronikproduktion, beispielsweise in 
der Fertigung von Leiterplatten, Displays und 
Deckgläsern zum Einsatz. „Wir freuen uns auf 

den Erfahrungsaustausch und die neuen Mög-
lichkeiten im Vertrieb und der Weiterentwick-
lung unserer Technologie, die sich nun erge-
ben“, sagt Claus Schnitzler, einer der drei Grün-
der und Geschäftsführer der AMPHOS GmbH 
zur Übernahme. Den Standort in Aachen will 
TRUMPF zudem dazu nutzen, die additiven Fer-
tigungstechnologien weiterzuentwickeln. Zu 
diesem Zweck soll im April im Anwenderzen-
trum des Fraunhofer ILT eine neue Entwick-
lungseinheit gegründet werden. „Wir wollen im 
Markt für 3-D-Drucker eine führende Rolle ein-
nehmen und uns mittelfristig einen Marktanteil 
von rund 20 Prozent sichern“, sagt Peter Leibin-
ger, „Chief Technology Officer“ bei TRUMPF.

��Aachen. Die „von Poll Immobilien GmbH“ aus Aachen ist vom Immo-
bilienmagazin „Bellevue“ mit dem Titel „Best Property Agent 2018“ 
ausgezeichnet worden. Eine Jury aus Vertretern der Immobilienwirt-
schaft und Redakteuren des Magazins hatte dazu die Leistungen des 
Hauses erstmals unter die Lupe genommen. Bei der Bewertung spielten 
nach Angaben des Unternehmens  Kriterien wie Seriosität, Marktkennt-

��Aachen. Die „inside Unternehmensgrup-
pe“ hat die vom Online-Portal „CHECK.point 
eLearning“ verliehene Auszeichnung „An-
bieter des Jahres“ in drei der sechs mögli-
chen Kategorien erhalten. Ein solches „Trip-
le“ ist nach eigenen Angaben bislang noch 
keinem Betrieb gelungen. Der Aachener 
E-Learning-Anbieter wurde in den Katego-
rien „Mobile Learning“, „Autorentools“ und 
„Standard Content“ mit dem Titel ausge-
zeichnet. Grundlage dafür war eine Befra-
gung von 226 Unternehmen, in der sie bei-

��Herzogenrath. Im Technologiepark Herzogenrath haben Wissenschaftler ihre Arbeit am 
neuen Forschungsprojekt „ECHO“  aufgenommen. Forscher der Matricel GmbH aus Herzogen-
rath, des „Julius Wolff Instituts“ der Charité Berlin, der Innotere GmbH aus Radebeul und des 
Fraunhofer-Instituts für Lasertechnik aus Aachen untersuchen dabei die Knochenheilung bei 
größeren Knochen- und Knorpeldefekten, etwa nach einem Trümmerbruch. Der innovative An-
satz der Forscher, die Regeneration nach Brüchen anzuregen, führt über die Stimulation körper-
eigener Heilungsmechanismen. So könnten nach Angaben der Wissenschaftler künftig etwa 
Gewebetransplantationen vermieden werden. Unterstützt wird das Vorhaben vom Bundesfor-
schungsministerium mit etwa 1,7 Millionen Euro.

��Düren. Das Unternehmen „Arvato SCM 
Solutions“ will seinen Standort in Düren auf 
insgesamt gut 85.000 Quadratmeter Logistik-
fläche erweitern. Die Erweiterung sei notwen-
dig geworden, weil ein weltweit führender 
Kosmetik- und Beauty-Konzern als Kunde sein 
Transaktionsvolumen künftig um mehr als 
50 Prozent erhöhen möchte. Bis Juli soll in 
Düren deshalb ein 11.000 Quadratmeter gro-
ßes Hallenmodul errichtet werden. „Düren 
wird damit zu einem unserer wichtigsten Dis-
tributionszentren für Beauty-Produkte mit spe-
ziellen Lösungen und Infrastrukturen“, erklärt 

Stefan Mayer, „Executive Vice President“ bei 
„Arvato SCM Solutions“. Um das höhere Volu-
men bis zur Fertigstellung des Erweiterungs-
baus bewältigen zu können, hatte das Unter-
nehmen bereits im vergangenen Sommer ein 
temporäres Außenlager in Krefeld angemie-
tet, das voraussichtlich bis zum Jahresanfang 
2019 zur kurzfristigen Lagerung und Distribu-
tion genutzt wird. Mit dem neuen, größeren 
Zentrallager in Düren sollen künftig neben 
den bisherigen Ländern in Europa und der 
Welt auch Regionallager unter anderem in 
England und Spanien beliefert werden.

��Würselen. Die Traveltainment GmbH mit 
Sitz in Würselen hat eigenen Angaben zu-
folge einen neuen Buchungsrekord erreicht: 
Demnach wurden im Januar über das Sys-
tem des Betriebs neue Allzeit-Tageshöchst-
werte sowohl für die Zahl der Buchungen  
als auch für den Wert der gebuchten Rei - 
sen registriert. Das Unternehmen Traveltain-
ment, das als IT-Partner für den Reisevertrieb 
im Internet und im Reisebüro fungiert, 
erreichte an dem Tag  laut eigenen Angaben 

Lasertechnologie der Zukunft: Marktführer TRUMPF übernimmt die 
RWTH-Ausgründung AMPHOS

„Best Property Agent 2018“: Aachener Makler „von Poll Immobilien“ erhält hervorragende Bewertung

E-Learning-Angebote: Kunden wählen „inside Unternehmensgruppe“ 
in drei Kategorien zum Anbieter des Jahres

Innovative Wege in der orthopädischen Medizin: Matricel GmbH 
beginnt Forschungsprojekt „ECHO“ mit einer Bundesförderung

11.000 Quadratmeter mehr Fläche: Arvato-Standort in Düren soll zu 
einem Logistikzentrum für Kosmetikprodukte werden

Neuen Rekord registriert: Traveltainment erreicht Tageshöchstwerte 
bei gebuchten Reisen

��Mehr Fläche: Der Arvato-Standort in Düren wird derzeit ausgebaut, um mehr Kapazitäten für Kunden zur 
Verfügung stellen zu können.
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��Roetgen. Die STAWAG und die JUWI AG 
aus Wörrstadt haben mit dem Bau des Wind-
parks Münsterwald begonnen. Westlich der 
Bun desstraße 258 werden zunächst fünf 
Windenergie-Anlagen errichtet. Zudem soll 
der Weg von der „Himmelsleiter“ in den Wald 
as phaltiert werden. Laut STAWAG-Vorstand 
Dr. Peter Asmuth soll der Windpark einen 
wichtigen Beitrag zur Versorgung der Stadt 
Aachen mit „grünem Strom“ leisten. Die Anla-
gen sollen jährlich Strom für insgesamt rund 
12.500 Haushalte erzeugen. Um die Beein-
trächtigungen für den Verkehr während der 
Bauarbeiten auf der Bundesstraße so gering 
wie möglich zu halten, wurde ein umfangrei-
ches Verkehrskonzept – unter anderem mit 
einer Ampel an der Windparks ausfahrt – 
abgestimmt. Nach der Bauphase soll gut die 
Hälfte der in Anspruch genommenen Fläche 
im Münsterwald mit ökologisch höherwerti-
gen Baumarten bepflanzt werden.

„Sauberer Strom“: STAWAG
und „juwi“ starten den
Bau des Windparks Roetgen

den Erfahrungsaustausch und die neuen Mög-
lichkeiten im Vertrieb und der Weiterentwick-
lung unserer Technologie, die sich nun erge-
ben“, sagt Claus Schnitzler, einer der drei Grün-
der und Geschäftsführer der AMPHOS GmbH 
zur Übernahme. Den Standort in Aachen will 
TRUMPF zudem dazu nutzen, die additiven Fer-
tigungstechnologien weiterzuentwickeln. Zu 
diesem Zweck soll im April im Anwenderzen-
trum des Fraunhofer ILT eine neue Entwick-
lungseinheit gegründet werden. „Wir wollen im 
Markt für 3-D-Drucker eine führende Rolle ein-
nehmen und uns mittelfristig einen Marktanteil 
von rund 20 Prozent sichern“, sagt Peter Leibin-
ger, „Chief Technology Officer“ bei TRUMPF.

��Aachen. Die „von Poll Immobilien GmbH“ aus Aachen ist vom Immo-
bilienmagazin „Bellevue“ mit dem Titel „Best Property Agent 2018“ 
ausgezeichnet worden. Eine Jury aus Vertretern der Immobilienwirt-
schaft und Redakteuren des Magazins hatte dazu die Leistungen des 
Hauses erstmals unter die Lupe genommen. Bei der Bewertung spielten 
nach Angaben des Unternehmens  Kriterien wie Seriosität, Marktkennt-

nis, Fachwissen, attraktive Angebote, gute Beratung und die Service-
qualität ein Rolle. Auch weitere Standorte des Maklerhauses in ganz 
Deutschland erhielten das Siegel der Zeitschrift. Die „von Poll Immobi-
lien GmbH“ hat ihren Hauptsitz in Frankfurt am Main. Der Schwerpunkt 
liegt in der Vermittlung von wertbeständigen Immobilien in bevorzug-
ten Wohn- und Geschäftslagen.

��Aachen. Die „inside Unternehmensgrup-
pe“ hat die vom Online-Portal „CHECK.point 
eLearning“ verliehene Auszeichnung „An-
bieter des Jahres“ in drei der sechs mögli-
chen Kategorien erhalten. Ein solches „Trip-
le“ ist nach eigenen Angaben bislang noch 
keinem Betrieb gelungen. Der Aachener 
E-Learning-Anbieter wurde in den Katego-
rien „Mobile Learning“, „Autorentools“ und 
„Standard Content“ mit dem Titel ausge-
zeichnet. Grundlage dafür war eine Befra-
gung von 226 Unternehmen, in der sie bei-

spielsweise die Qualität und den Service 
ihrer E-Learning-Dienstleister bewerten soll-
ten. Nachdem „inside“ bereits vorher in den 
Bereichen „Mobile Learning“ und  „Autoren-
tools“ punkten konnte, überzeugte das 
Unternehmen in diesem Jahr erstmals in der 
Kategorie „Standard Content“. Zum Produkt-
portfolio der Unternehmensgruppe zählen 
Lern- und Schulungsmedien, die verständ-
lich und praxisnah realisiert werden und  
orts- sowie zeitunabhängiges Lernen ermög-
lichen.

��Herzogenrath. Im Technologiepark Herzogenrath haben Wissenschaftler ihre Arbeit am 
neuen Forschungsprojekt „ECHO“  aufgenommen. Forscher der Matricel GmbH aus Herzogen-
rath, des „Julius Wolff Instituts“ der Charité Berlin, der Innotere GmbH aus Radebeul und des 
Fraunhofer-Instituts für Lasertechnik aus Aachen untersuchen dabei die Knochenheilung bei 
größeren Knochen- und Knorpeldefekten, etwa nach einem Trümmerbruch. Der innovative An-
satz der Forscher, die Regeneration nach Brüchen anzuregen, führt über die Stimulation körper-
eigener Heilungsmechanismen. So könnten nach Angaben der Wissenschaftler künftig etwa 
Gewebetransplantationen vermieden werden. Unterstützt wird das Vorhaben vom Bundesfor-
schungsministerium mit etwa 1,7 Millionen Euro.

Stefan Mayer, „Executive Vice President“ bei 
„Arvato SCM Solutions“. Um das höhere Volu-
men bis zur Fertigstellung des Erweiterungs-
baus bewältigen zu können, hatte das Unter-
nehmen bereits im vergangenen Sommer ein 
temporäres Außenlager in Krefeld angemie-
tet, das voraussichtlich bis zum Jahresanfang 
2019 zur kurzfristigen Lagerung und Distribu-
tion genutzt wird. Mit dem neuen, größeren 
Zentrallager in Düren sollen künftig neben 
den bisherigen Ländern in Europa und der 
Welt auch Regionallager unter anderem in 
England und Spanien beliefert werden.

��Würselen. Die Traveltainment GmbH mit 
Sitz in Würselen hat eigenen Angaben zu-
folge einen neuen Buchungsrekord erreicht: 
Demnach wurden im Januar über das Sys-
tem des Betriebs neue Allzeit-Tageshöchst-
werte sowohl für die Zahl der Buchungen  
als auch für den Wert der gebuchten Rei - 
sen registriert. Das Unternehmen Traveltain-
ment, das als IT-Partner für den Reisevertrieb 
im Internet und im Reisebüro fungiert, 
erreichte an dem Tag  laut eigenen Angaben 

„eine deutlich fünfstellige Zahl von Buchun-
gen mit einem sehr deutlichen zweistelligen 
Millionen-Euro-Volumen“. Der durchschnitt-
liche Preis erreichte etwa 1.600 Euro pro 
Buchung. Unterdessen zieht das Unterneh-
men auch eine positive Bilanz für Pauschal-
reisen, die mit dem „Traveltainment Dynamic 
Packaging“ dynamisch produziert wurden: 
Im Jahr 2017 wurden solche Reisen im Sys-
tem etwa 18 Prozent häufiger gebucht als 
2016.

Lasertechnologie der Zukunft: Marktführer TRUMPF übernimmt die 
RWTH-Ausgründung AMPHOS

„Best Property Agent 2018“: Aachener Makler „von Poll Immobilien“ erhält hervorragende Bewertung

E-Learning-Angebote: Kunden wählen „inside Unternehmensgruppe“ 
in drei Kategorien zum Anbieter des Jahres

Innovative Wege in der orthopädischen Medizin: Matricel GmbH 
beginnt Forschungsprojekt „ECHO“ mit einer Bundesförderung

11.000 Quadratmeter mehr Fläche: Arvato-Standort in Düren soll zu 
einem Logistikzentrum für Kosmetikprodukte werden

Neuen Rekord registriert: Traveltainment erreicht Tageshöchstwerte 
bei gebuchten Reisen

��Mehr Fläche: Der Arvato-Standort in Düren wird derzeit ausgebaut, um mehr Kapazitäten für Kunden zur 
Verfügung stellen zu können.
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��Aachen. Rekord bei privaten Kundeneinla-
gen, brummendes Kreditgeschäft und über-
durchschnittliche Ertragslage: Die Sparkasse 
Aachen blickt auf ein erfolgreiches Jahr 2017 
zurück. „Wir sind mit der Geschäftsentwick-
lung äußerst zufrieden“, sagte der Vorstands-
vorsitzende Norbert Laufs bei der Präsentati-
on des vorläufigen Geschäftsergebnisses. 
Demnach stieg die Bilanzsumme der Sparkas-
se Aachen um 3,9 Prozent oder 423 Millionen 
Euro auf 11,2 Milliarden Euro. Verantwortlich 

dafür seien vor allem die Privatkunden gewe-
sen, die der Sparkasse 8,2 Milliarden Euro 
anvertrauten. Das führte zu einem Plus von 
vier Prozent in Vergleich zum Vorjahr. Im Kre-
ditgeschäft stellte die Sparkasse ihren Kun-
den mittel- und langfristige Darlehen in Hö- 
he von mehr als 1,6 Milliarden Euro (plus  
11,3 Prozent) zur Verfügung. Der größte Teil 
der Darlehenszusagen entfiel mit 887 Millio-
nen Euro (plus 24,1 Prozent) auf Unterneh-
men und Selbstständige. Den Privatkunden 

sagte die Sparkasse 564 Millionen Euro (mi-
nus 1,2 Prozent) zu. Wegen der niedrigen  
Zinsen sei der Impuls weiterhin groß, in die 
eigenen vier Wände zu investieren, erklärte 
Laufs. Die Sparkasse registriert ein Betriebs-
ergebnis vor Bewertung von 129 Millionen 
Euro beziehungsweise 1,19 Prozent der Durch-
schnittsbilanzsumme. Der Jahresüberschuss 
wird laut Angaben des Vorstands voraussicht-
lich 38,2 Millionen Euro (2016: 40,5 Millio-
nen Euro) betragen.

��Kreis Heinsberg. 2017 ist für die Volks-
banken und Raiffeisenbanken im Kreis Heins-
berg ein herausforderndes Geschäftsjahr 
gewesen. Die Umsetzung der genossenschaft-
lichen Beratung habe für die Kreditgenossen-
schaften insgesamt aber zu einem erfolgrei-
chen Jahr geführt. So sei das Gesamtkun-
denvolumen um knapp 4,4 Prozent auf nun 
5,4 Milliarden Euro gestiegen. Die Bilanz-
summe der Genossenschaftsbanken sei um 
4,2 Prozent auf knapp 2,6 Milliarden Euro 
gewachsen. Deutlich zugenommen habe im 
vergangenen Jahr das Kreditgeschäft, beton-
te Dr. Veit Luxem, Sprecher der vier Genossen-
schaftsbanken im Kreis Heinsberg. Zusam-
men mit den in die genossenschaftliche  
Gruppe vermittelten Finanzierungen betrage 
das Gesamtvolumen der Kredite, die vor  
allem in den Mittelstand und in den Woh-
nungsbau geflossen seien, knapp 2,1 Milliar-
den Euro – ein Plus von 5,2 Prozent. „In der 
aktuellen Niedrigzinsphase sind Geldanla- 
gen in Wertpapieren und Immobilieninvesti-
tionen eine sinnvolle Strategie, um Sparziele 
zu erreichen“, sagte Luxem. Dabei sei jedoch 
eine besonders intensive Beratung erforder-
lich, um Fehlinvestitionen sicher zu vermei-
den. Der anhaltende Niedrigzins plage aber 
nicht nur Sparer, sondern angesichts ge-
schmälerter Gewinnmargen auch die Kredit-
genossenschaften. So gab es einen deutli-
chen Rückgang des Jahresüberschusses, der 
sich nach Dotierung des „Fonds für allgemei-

��Erkelenz. Die Kreissparkasse Heinsberg hat 
ein erfolgreiches Jahr 2017 sowie ein „sehr 
zufriedenstellendes“ Geschäftsergebnis ver-
bucht. Dennoch stehe das Kreditinstitut vor 
großen Herausforderungen, sagte Thomas 
Giessing, neuer Vorstandsvorsitzender der 
Kreissparkasse Heinsberg, in einem Bericht 
der Aachener Nachrichten mit Blick auf das 
niedrige Zinsniveau. Dadurch ließen sich zum 
einen die Kunden weniger von Spar- und Vor-
sorgemöglichkeiten überzeugen, zum ande-
ren übe es auch zunehmend Druck auf  
die Ertragslage der Sparkasse aus. Dennoch 

Bilanzsumme steigt um 3,9 Prozent: Die Sparkasse Aachen trotzt der Niedrigzinsphase

Genossenschaftsbanken im Kreis Heinsberg berichten von Wachstum – aber auch von Herausforderungen 
aufgrund des anhaltend niedrigen Zinsniveaus

Kreissparkasse Heinsberg verzeichnet Plus im Anlagengeschäft und sieht Effekte der aktuellen Zinspolitik

KrEDitiNStitutE ZiEHEN BilANZ KrEDitiNStitutE ZiEHEN BilANZ

��Gute Geschäftsentwicklung: Die Kreissparkasse Aachen blickt auf ein erfolgreiches Jahr 2017 zurück.
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sagte die Sparkasse 564 Millionen Euro (mi­
nus 1,2 Prozent) zu. Wegen der niedrigen  
Zinsen sei der Impuls weiterhin groß, in die 
eigenen vier Wände zu investieren, erklärte 
Laufs. Die Sparkasse registriert ein Betriebs­
ergebnis vor Bewertung von 129 Millionen 
Euro beziehungsweise 1,19 Prozent der Durch­
schnittsbilanzsumme. Der Jahresüberschuss 
wird laut Angaben des Vorstands voraussicht­
lich 38,2 Millionen Euro (2016: 40,5 Millio­
nen Euro) betragen.

��Kreis Heinsberg. 2017 ist für die Volks­
banken und Raiffeisenbanken im Kreis Heins­
berg ein herausforderndes Geschäftsjahr 
gewesen. Die Umsetzung der genossenschaft­
lichen Beratung habe für die Kreditgenossen­
schaften insgesamt aber zu einem erfolgrei­
chen Jahr geführt. So sei das Gesamtkun­
denvolumen um knapp 4,4 Prozent auf nun 
5,4 Milliarden Euro gestiegen. Die Bilanz­
summe der Genossenschaftsbanken sei um 
4,2 Prozent auf knapp 2,6 Milliarden Euro 
gewachsen. Deutlich zugenommen habe im 
vergangenen Jahr das Kreditgeschäft, beton­
te Dr. Veit Luxem, Sprecher der vier Genossen­
schaftsbanken im Kreis Heinsberg. Zusam­
men mit den in die genossenschaftliche  
Gruppe vermittelten Finanzierungen betrage 
das Gesamtvolumen der Kredite, die vor  
allem in den Mittelstand und in den Woh­
nungsbau geflossen seien, knapp 2,1 Milliar­
den Euro – ein Plus von 5,2 Prozent. „In der 
aktuellen Niedrigzinsphase sind Geldanla­ 
gen in Wertpapieren und Immobilieninvesti­
tionen eine sinnvolle Strategie, um Sparziele 
zu erreichen“, sagte Luxem. Dabei sei jedoch 
eine besonders intensive Beratung erforder­
lich, um Fehlinvestitionen sicher zu vermei­
den. Der anhaltende Niedrigzins plage aber 
nicht nur Sparer, sondern angesichts ge­
schmälerter Gewinnmargen auch die Kredit­
genossenschaften. So gab es einen deutli­
chen Rückgang des Jahresüberschusses, der 
sich nach Dotierung des „Fonds für allgemei­

ne Bankrisiken“ in Höhe von 8,1 Millionen 
Euro und nach Steuern in Höhe von fast  
sechs Millionen Euro auf 5,8 Millionen Euro 

belaufen soll. Im Vorjahr hatte die Summe  
des Jahresüberschusses noch 6,7 Millionen 
Euro betragen.

��Erkelenz. Die Kreissparkasse Heinsberg hat 
ein erfolgreiches Jahr 2017 sowie ein „sehr 
zufriedenstellendes“ Geschäftsergebnis ver­
bucht. Dennoch stehe das Kreditinstitut vor 
großen Herausforderungen, sagte Thomas 
Giessing, neuer Vorstandsvorsitzender der 
Kreissparkasse Heinsberg, in einem Bericht 
der Aachener Nachrichten mit Blick auf das 
niedrige Zinsniveau. Dadurch ließen sich zum 
einen die Kunden weniger von Spar­ und Vor­
sorgemöglichkeiten überzeugen, zum ande­
ren übe es auch zunehmend Druck auf  
die Ertragslage der Sparkasse aus. Dennoch 

erwarte das Geldinstitut mit einer Bilanzsum­
me von 3,5 Milliarden Euro wie 2016 wieder 
ein Jahresergebnis mit einem Überschuss 
nach Steuern in Höhe von rund zehn Millio­
nen Euro. Weiteres Wachstum verkündete  
die Kreissparkasse laut dem Bericht in ihrem 
Anlagegeschäft: Es stieg um 107 Millionen 
Euro oder 4,7 Prozent auf fast 2,4 Milliarden 
Euro. Das Institut untermauerte indes die 
Bedeutung von Wertpapieranlagen für die 
Kunden: So wurden im vergangenen Jahr 
etwa 1.600 neue Sparverträge bei der Deka­
Bank, dem zentralen Wertpapierhaus der 

Sparkassen, abgeschlossen. Auch mit dem 
Kreditgeschäft zeigte sich der Vorstand der 
Sparkasse zufrieden: Es blieb mit einem Plus 
von 19 Millionen Euro (0,7 Prozent) bei einem 
Bestand von knapp 2,7 Milliarden Euro stabil. 
Bei den Darlehenszusagen wurde im Woh­
nungsbau ein Anstieg um 12,6 Prozent auf 
195 Millionen Euro verzeichnet, trotzdem gab 
es insgesamt einen Rückgang um 7,6 Prozent 
auf 429 Millionen Euro. Eine Erklärung der 
Sparkasse: Dem Mittelstand gehe es so gut, 
dass er Investitionen zunehmend auch mit 
Eigenkapital finanziere.

Bilanzsumme steigt um 3,9 Prozent: Die Sparkasse Aachen trotzt der Niedrigzinsphase

Genossenschaftsbanken im Kreis Heinsberg berichten von Wachstum – aber auch von Herausforderungen 
aufgrund des anhaltend niedrigen Zinsniveaus

Kreissparkasse Heinsberg verzeichnet Plus im Anlagengeschäft und sieht Effekte der aktuellen Zinspolitik

KrEDitiNStitutE ZiEHEN BilANZ KrEDitiNStitutE ZiEHEN BilANZ

��Gute Geschäftsentwicklung: Die Kreissparkasse Aachen blickt auf ein erfolgreiches Jahr 2017 zurück.

��Zwischen Wachstum und Herausforderung: Auch die „Geno-Banken“ im Kreis Heinsberg spüren derzeit die 
Auswirkungen der weiterhin niedrigen Zinsen.
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07.03.2018 Teams und Arbeitsgruppen erfolgreich führen – Teamdynamik erkennen, verstehen und nutzen  320 Euro
15.03.2018 Wenn Mitarbeiter zu Vorgesetzten werden    580 Euro

12.03.2018 Online-Recruting – Kompaktseminar     300 Euro
19.03.2018 Gesichtsausdruckskunde – Ein Instrument für Personaler, Kundenbetreuer und Führungskräfte 420 Euro

13.03.2018 Outsourcing der Lohn- und Gehaltsabrechnung    300 Euro
20.03.2018 Lohnsteuer – Grundlagen und aktuelle Entwicklungen   280 Euro
22.03.2018 Liquiditätsmanagement       280 Euro

06.03.2018 Die GmbH-Geschäftsführung: Rechte, Pflichten, Haftungsrisiken   280 Euro

13.03.2018 Finden statt suchen – Ablage und Dokumentation   280 Euro
03.04.2018 Schneller lesen – mehr behalten      450 Euro

19.03.2018 Warenursprung und Präferenzen     240 Euro
27.03.2018 Einreihung von Waren in den Zolltarif     70 Euro

12.03.2018 Business-Präsentation       520 Euro

13.03.2018 Strategisch vorbereitete Krisen-PR für kleine und mittelständische Unternehmen   300 Euro
19.03.2018 Vertriebs- und Verkaufsgespräche aufwendiger, erklärungsbedürftiger Produkte   300 Euro

14.03.2018 Im Team erfolgreicher: Chefentlastung durch das Sekretariat   450 Euro
15.03.2018 Telefondienst und Empfang als Visitenkarte des Unternehmens  450 Euro

15.03.2018 Nachhaltigkeit und Corporate Social Responsibility   300 Euro
20.03.2018 Emotionen, der Glücksfaktor für erfolgreiches Handeln    450 Euro

26.03.2018 Ausbildung der Ausbilder – Vorbereitungslehrgang auf die Ausbildereignungsprüfung   550 Euro

12.03.2018 Unterrichtung für Beschäftigte im Bewachungsgewerbe (§ 34a GewO) 405 Euro
14.03.2018 Gaststättenunterrichtung nach § 4 Absatz 1 Nr. 4 Gaststättengesetz 51 Euro

Weitere Informationen zu den
einzelnen Veranstaltungen 

erhalten Sie
unter Tel.: 0241 4460-125 oder

online unter www.aachen.ihk.de/
veranstaltungen

Arbeitstechnik – Zeitmanagement

Assistenz – Sekretariatsmanagement

Ausbildung*

Kommunikation – Rhetorik

Rechnungswesen – Controlling

Unternehmensführung – Strategie

Unterrichtungsverfahren

Weiterbildungsveranstaltungen 

Marketing – Vertrieb

Mitarbeiterführung

Personalmanagement

Besondere Branchen

Außenwirtschaft

*Wir weisen darauf hin, dass auch andere Weiterbildungsveran-
stalter im Kammerbezirk Aachen Vorbereitungslehrgänge zu IHK-
Prüfungen anbieten. Eine Liste dieser Anbieter ist im Internet unter 
wis.ihk.de/ihk-pruefungen/anbieterliste.html zu finden.

Bei Neueintragungen oder Änderungen im Handelsregister erhal-
ten Unternehmen häufig Post von Adressbuchverlagen. Deren 
Angebote sind oft so gestaltet, dass man sie auf den ersten Blick 
kaum von den gerichtlichen Kostenrechnungen unterscheiden 

��Handelsregister: Wo es zu finden ist und warum Sie Rechnungen genau prüfen sollten

54 FIRMENREPORT

1.) Ich bin Unternehmer, weil...
... ich nach 26 Jahren im Angestelltenverhältnis „Mut zum Wandel“ hatte! 
Seither lebe ich dieses Motto, indem ich Unternehmer bei der Überwindung 
wirtschaftlich herausfordernder Situationen unterstütze und sie vertrauens-
voll und ehrlich durch die Veränderungen begleite.

2.) Mein größtes Erfolgserlebnis hatte ich...
... bei der Geburt meines Sohnes 2016.

3.) Wen ich gerne mal treffen würde – und warum:
Reinhold Messner. Durch meine Schweizer Herkunft verbindet mich mit ihm 
die Faszination für Berge. Was wir unternehmerisch von ihm lernen können: 
körperlich und mental an die Leistungsgrenze zu gehen. Seine Erfahrungen 
über Team-Bildung, inneren Antrieb, Zielbestimmung und das Über-sich-selbst-
Hinauswachsen zeigen, dass es gut ist, die Komfortzone zu verlassen, um 
erfolgreich zu werden und zu bleiben.

4.) Auf diese geniale Erfindung wäre ich gern selbst gekommen:
Google. Die Suchmaschine liefert Antworten auf alle Sachfragen, jederzeit, 
weltweit. Ein geniales Tool – allerdings mit Einschränkungen: Geht es um Rat, 
Einschätzungen und Bewertungen, suche ich lieber den persönlichen Aus-
tausch mit mir wichtigen Menschen.

5.) Dieses Album landet immer wieder in meinem CD-Spieler: 
„Engelberg“ des Schweizer Chansonniers Stephan Eicher. Es ist die erste Plat-
te, die ich mit meiner Frau gehört habe...

6.) Und das ist meine Vorstellung von Glück:
Mit meiner Frau und meinem Sohn in Italien in einer alten Stadt am See zu 
wohnen. Und jeden Morgen in den See zu springen! Aber auch der wertschät-
zende Umgang mit dem bereits Geschaffenen macht mich glücklich, genauso 
wie der Mut für das Neue und das konsequente Arbeiten an gesteckten Zie-
len. Meines ist: ein Unternehmen zu führen, das Mitarbeiter und Kunden mag-
netisiert.

Urs Looser ist kaufmännischer und persönlicher Strategiebera-

ter für Unternehmer. Authentisch und empathisch sorgt der 

Bilanzbuchhalter und Change-Manager bei seinen Kunden für 

bodenständige Sicherheit, neue Lebensqualität und nachhalti-

ges Wachstum.
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��Erkelenz. Das neue saudisch-deutsche Gemeinschaftsunternehmen  
„SADIG-ILCO“, an dem die ILCO Chemikalien GmbH mit Sitz in Erkelenz 
beteiligt ist, hat eine Vereinbarung mit der „Sadara Chemical Compa-
ny“ über die Belieferung mit Rohstoffen unterzeichnet. Ein Schwer-
punkt liege auf der Herstellung einer breiten Palette von Spezialchemi-
kalien unter Verwendung von Ethylenoxid und Propylenoxid. Aus die-
sen Rohstoffen sollen im „PlasChem Park“, einem zwölf Quadrat- 
kilometer großen Industriepark in „Jubail Industrial City II“, Chemikalien 
teils zum ersten Mal im Königreich Saudi-Arabien produziert werden. 
„Durch unsere Erfahrung und technische Expertise in der Herstellung, 
kombiniert mit Sadaras Wertschöpfungskette, können wir zahlreiche 
neue und vielseitige Produkte in das Königreich bringen“, sagt Dr. Cor-
vin Volkholz, Technischer Direktor der ILCO Chemikalien GmbH: „Das 
‚Joint Venture‘ ermöglicht es uns, auf den saudischen und die regiona-
len Märkte zu expandieren.“

„Joint Venture“: „ILCO Chemikalien“ beteiligt sich an Produktion in Saudi-Arabien

��Hand drauf: Das saudisch-deutsche Gemeinschaftsunternehmen „SADIG-ILCO“ 
lässt sich ab sofort mit Rohstoffen von der „Sadara Chemical Company“ beliefern.
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07.03.2018 Teams und Arbeitsgruppen erfolgreich führen – Teamdynamik erkennen, verstehen und nutzen  320 Euro
15.03.2018 Wenn Mitarbeiter zu Vorgesetzten werden    580 Euro

12.03.2018 Online-Recruting – Kompaktseminar     300 Euro
19.03.2018 Gesichtsausdruckskunde – Ein Instrument für Personaler, Kundenbetreuer und Führungskräfte 420 Euro

13.03.2018 Outsourcing der Lohn- und Gehaltsabrechnung    300 Euro
20.03.2018 Lohnsteuer – Grundlagen und aktuelle Entwicklungen   280 Euro
22.03.2018 Liquiditätsmanagement       280 Euro

06.03.2018 Die GmbH-Geschäftsführung: Rechte, Pflichten, Haftungsrisiken   280 Euro

13.03.2018 Finden statt suchen – Ablage und Dokumentation   280 Euro
03.04.2018 Schneller lesen – mehr behalten      450 Euro

19.03.2018 Warenursprung und Präferenzen     240 Euro
27.03.2018 Einreihung von Waren in den Zolltarif     70 Euro

12.03.2018 Business-Präsentation       520 Euro

13.03.2018 Strategisch vorbereitete Krisen-PR für kleine und mittelständische Unternehmen   300 Euro
19.03.2018 Vertriebs- und Verkaufsgespräche aufwendiger, erklärungsbedürftiger Produkte   300 Euro

14.03.2018 Im Team erfolgreicher: Chefentlastung durch das Sekretariat   450 Euro
15.03.2018 Telefondienst und Empfang als Visitenkarte des Unternehmens  450 Euro

15.03.2018 Nachhaltigkeit und Corporate Social Responsibility   300 Euro
20.03.2018 Emotionen, der Glücksfaktor für erfolgreiches Handeln    450 Euro

26.03.2018 Ausbildung der Ausbilder – Vorbereitungslehrgang auf die Ausbildereignungsprüfung   550 Euro

12.03.2018 Unterrichtung für Beschäftigte im Bewachungsgewerbe (§ 34a GewO) 405 Euro
14.03.2018 Gaststättenunterrichtung nach § 4 Absatz 1 Nr. 4 Gaststättengesetz 51 Euro

Weitere Informationen zu den
einzelnen Veranstaltungen 

erhalten Sie
unter Tel.: 0241 4460-125 oder

online unter www.aachen.ihk.de/
veranstaltungen

Arbeitstechnik – Zeitmanagement

Assistenz – Sekretariatsmanagement

Ausbildung*

Kommunikation – Rhetorik

Rechnungswesen – Controlling

Unternehmensführung – Strategie

Unterrichtungsverfahren

Weiterbildungsveranstaltungen 

Marketing – Vertrieb

Mitarbeiterführung

Personalmanagement

Besondere Branchen

Außenwirtschaft

*Wir weisen darauf hin, dass auch andere Weiterbildungsveran-
stalter im Kammerbezirk Aachen Vorbereitungslehrgänge zu IHK-
Prüfungen anbieten. Eine Liste dieser Anbieter ist im Internet unter 
wis.ihk.de/ihk-pruefungen/anbieterliste.html zu finden.

Bei Neueintragungen oder Änderungen im Handelsregister erhal-
ten Unternehmen häufig Post von Adressbuchverlagen. Deren 
Angebote sind oft so gestaltet, dass man sie auf den ersten Blick 
kaum von den gerichtlichen Kostenrechnungen unterscheiden 

kann. Die Industrie- und Handelskammer Aachen rät deshalb allen 
Unternehmen dazu, vor der Zahlung unbedingt zu prüfen, ob es 
sich bei dem entsprechenden Dokument tatsächlich um eine 
Rechnung des Registergerichts handelt oder ob lediglich die 

Offerte eines privaten Anbieters vorliegt. Das aktuelle Handelsre-
gister ist unter www.handelsregisterbekanntmachungen.de 
zu finden (erste Option in der linken Spalte: „Bekanntmachungen 
suchen“).

��Handelsregister: Wo es zu finden ist und warum Sie Rechnungen genau prüfen sollten

1.) Ich bin Unternehmer, weil...
... ich nach 26 Jahren im Angestelltenverhältnis „Mut zum Wandel“ hatte! 
Seither lebe ich dieses Motto, indem ich Unternehmer bei der Überwindung 
wirtschaftlich herausfordernder Situationen unterstütze und sie vertrauens-
voll und ehrlich durch die Veränderungen begleite.

2.) Mein größtes Erfolgserlebnis hatte ich...
... bei der Geburt meines Sohnes 2016.

3.) Wen ich gerne mal treffen würde – und warum:
Reinhold Messner. Durch meine Schweizer Herkunft verbindet mich mit ihm 
die Faszination für Berge. Was wir unternehmerisch von ihm lernen können: 
körperlich und mental an die Leistungsgrenze zu gehen. Seine Erfahrungen 
über Team-Bildung, inneren Antrieb, Zielbestimmung und das Über-sich-selbst-
Hinauswachsen zeigen, dass es gut ist, die Komfortzone zu verlassen, um 
erfolgreich zu werden und zu bleiben.

4.) Auf diese geniale Erfindung wäre ich gern selbst gekommen:
Google. Die Suchmaschine liefert Antworten auf alle Sachfragen, jederzeit, 
weltweit. Ein geniales Tool – allerdings mit Einschränkungen: Geht es um Rat, 
Einschätzungen und Bewertungen, suche ich lieber den persönlichen Aus-
tausch mit mir wichtigen Menschen.

5.) Dieses Album landet immer wieder in meinem CD-Spieler: 
„Engelberg“ des Schweizer Chansonniers Stephan Eicher. Es ist die erste Plat-
te, die ich mit meiner Frau gehört habe...

6.) Und das ist meine Vorstellung von Glück:
Mit meiner Frau und meinem Sohn in Italien in einer alten Stadt am See zu 
wohnen. Und jeden Morgen in den See zu springen! Aber auch der wertschät-
zende Umgang mit dem bereits Geschaffenen macht mich glücklich, genauso 
wie der Mut für das Neue und das konsequente Arbeiten an gesteckten Zie-
len. Meines ist: ein Unternehmen zu führen, das Mitarbeiter und Kunden mag-
netisiert.

„Joint Venture“: „ILCO Chemikalien“ beteiligt sich an Produktion in Saudi-Arabien

��Hand drauf: Das saudisch-deutsche Gemeinschaftsunternehmen „SADIG-ILCO“ 
lässt sich ab sofort mit Rohstoffen von der „Sadara Chemical Company“ beliefern.
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alle Informationen auch im Internet: www.aachen.ihk.de

Die Recyclingbörse soll dazu beitragen, gewerbliche Produktionsrückstände einer Wiederverwertung zuzuführen. Die Veröffentlichung von Angeboten oder Nachfragen erfolgt für die Unternehmen des Kammerbezirks 
kostenlos. Wir bitten, Anfragen schriftlich unter Angabe der Inseratsnummer an die Kammer zu richten, die sie an die inserierenden Firmen weiterleitet. An der Recyclingbörse interessierte Unternehmen erhalten auf 
Wunsch monatlich ein Verzeichnis aller in Nordrhein-Westfalen angebotenen bzw. nachgefragten Abfallstoffe.
          Doris Napieralski, Tel.: 0241 4460-119  www.ihk-recyclingboerse.de

 Recyclingbörse

Inserats-Nummer Stoffgruppe   Bezeichnung des Stoffes  Häufigkeit  Menge/Gewicht  Anfallstelle
  
Angebote 

AC-A-2313-12  Sonstiges  Tintenpatronen und Tonerkartuschen, unregelmäßig  nach Absprache  bundesweit
    leer und unbeschädigt

AC-A-4957-12  Sonstiges  Betonelemente   einmalig  ca. 9 t/Element  ehemaliger Bahnhof 
            Kronenburg

AC-A-5593-11  Verpackungen  gebrauchte Faltboxen aus PP  regelmäßig  200 Stück à 30 kg  Roetgen   
 
AC-A-5914-11  Verpackungen  Gebrauchte Big Bags  monatlich/14-tägig ca. 100 Stück/Monat  Düren

Nachfragen

AC-N-2294-2  Kunststoffe  ABS, LDPE, HDPE, PA, PBT,  regelmäßig  1 t   Aachen/EU-weit
    PC, PP, PVB, PVC, TPE, TPU, SB

AC-N-1797-12  Sonstiges  Tintenpatronen und Tonerkartuschen,  unregelmäßig  nach Absprache  bundesweit
    leer und unbeschädigt  

AC-N-1795-12   Sonstiges   Elektroschrott, Elektronikschrott,  regelmäßig   jede    Aachen, NRW
     IT-Geräte aller Art, weiße Ware 

Für die Richtigkeit der angegebenen Maße, Gewichte oder Eigenschaften und Beschaffenheit übernimmt die Kammer keine Gewähr.

@i

@

@

 Preisindex

*) Seit dem Berichtsmonat Januar 2013 wurde der Verbraucherpreisindex für Nordrhein-Westfalen und Deutschland auf das neue Basis-
jahr 2010 = 100 umgestellt. Bereits veröffentlichte Indexwerte früherer Basisjahre wurden mit Beginn des neuen Basisjahres (Januar 
2010) unter Verwendung des aktualisierten Wägungsschemas neu berechnet. Alle Angaben ohne Gewähr

    

Verbraucherpreisindex für Deutschland (VPI) *)

Jahr  Monat Basisjahr 2010 = 100

2018  Januar 109,8

  Dezember  110,6 

2017  November  109,9

   

Quelle: Statistisches Bundesamt Wiesbaden

Weitere Informationen zum Preisindex für Lebenshaltung und zur Berechnung von Wertsicherungsklauseln sind einsehbar unter

https://www-genesis.destatis.de/genesis/online/
logon?language=de&sequenz=tabelleErgebnis&selectionname=61111-0002

Verbraucherpreisindex für NRW *)

Jahr  Monat Basisjahr 2010 = 100

2018  Januar 110,3

  Dezember  111,0

2017  November 110,4

 
Quelle: Landesbetrieb Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW), Düsseldorf

Ergebnisse für das neue Basisjahr („lange Reihen“) gibt es im Internet unter

http://www.it.nrw.de/statistik/q/daten/eckdaten/r323preisindex_aph.html

Ansprechpartner Anzeigenberatung
Michael Eichelmann, Tel.: 0241 5101-254, Fax: 0241 5101-253,

wirtsch.nachrichten@zeitungsverlag-aachen.de



Rufen Sie uns an: 0241 5101-701

Jetzt Leser werben 
und unsere beliebte 
60€-Bargeld-Prämie sichern
und unsere beliebte 
60€-Bargeld-Prämie sichern

Die Vollversammlung der Industrie- und Handelskammer Aachen 
hat am 23. Januar 2018

• aufgrund von §§ 1 und 4 des Gesetzes zur vorläufigen Regelung 
des Rechts der Industrie- und Handelskammern in der im Bundes-
gesetzblatt Teil III, Gliederungsnummer 701-1 veröffentlichten 
bereinigten Fassung, zuletzt geändert durch Artikel 93 des Gesetzes 
zum Abbau verzichtbarer Anordnungen der Schriftform im Verwal-
tungsrecht des Bundes vom 29. März 2017 (BGBl. I S. 626),

• in Verbindung mit § 13 Abs. 1 Nr. 3 des Personenbeförderungs-
gesetzes (PBefG) in der Fassung der Bekanntmachung vom 8. 
August 1990 (BGBl. I S. 1690), zuletzt geändert durch Artikel 2 
Absatz 14 des Gesetzes vom 20. Juli 2017 (BGBl. I S. 2808), in der 
jeweiligen Fassung und der §§ 4 bis 6 der Berufszugangsverord-
nung für den Straßenpersonenverkehr (PBZugV) vom 15. Juni 2000 
(BGBl. I S. 851), zuletzt geändert durch Artikel 484 der Verordnung 
vom 31. August 2015 (BGBl. I S. 1474),

• sowie in Verbindung mit § 3 Abs. 6 Nr. 1 des Güterkraftverkehrs-
gesetzes (GüKG) in der Fassung der Bekanntmachung vom 22. Juni 
1998 (BGBl. I S. 1485) zuletzt geändert durch Artikel 1 des Geset-
zes vom 16. Mai 2017 (BGBl. I S. 1214) in der jeweiligen Fassung 
und §§ 5 bis 7 der Berufszugangsverordnung für den Güterkraftver-
kehr (GBZugV) vom 21. Dezember 2011 (BGBl. S. 3120), zuletzt 
geändert durch Artikel 7 der Verordnung vom 5. November 2013 
(BGBl. I S. 3920)

��PRÜFUNGSORDNUNG  
für Fachkundeprüfungen für den Straßenpersonen- und Güterkraftverkehr
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Die Recyclingbörse soll dazu beitragen, gewerbliche Produktionsrückstände einer Wiederverwertung zuzuführen. Die Veröffentlichung von Angeboten oder Nachfragen erfolgt für die Unternehmen des Kammerbezirks 
kostenlos. Wir bitten, Anfragen schriftlich unter Angabe der Inseratsnummer an die Kammer zu richten, die sie an die inserierenden Firmen weiterleitet. An der Recyclingbörse interessierte Unternehmen erhalten auf 
Wunsch monatlich ein Verzeichnis aller in Nordrhein-Westfalen angebotenen bzw. nachgefragten Abfallstoffe.
          Doris Napieralski, Tel.: 0241 4460-119  www.ihk-recyclingboerse.de

 Recyclingbörse

Inserats-Nummer Stoffgruppe   Bezeichnung des Stoffes  Häufigkeit  Menge/Gewicht  Anfallstelle
  
Angebote 

AC-A-2313-12  Sonstiges  Tintenpatronen und Tonerkartuschen, unregelmäßig  nach Absprache  bundesweit
    leer und unbeschädigt

AC-A-4957-12  Sonstiges  Betonelemente   einmalig  ca. 9 t/Element  ehemaliger Bahnhof 
            Kronenburg

AC-A-5593-11  Verpackungen  gebrauchte Faltboxen aus PP  regelmäßig  200 Stück à 30 kg  Roetgen   
 
AC-A-5914-11  Verpackungen  Gebrauchte Big Bags  monatlich/14-tägig ca. 100 Stück/Monat  Düren

Nachfragen

AC-N-2294-2  Kunststoffe  ABS, LDPE, HDPE, PA, PBT,  regelmäßig  1 t   Aachen/EU-weit
    PC, PP, PVB, PVC, TPE, TPU, SB

AC-N-1797-12  Sonstiges  Tintenpatronen und Tonerkartuschen,  unregelmäßig  nach Absprache  bundesweit
    leer und unbeschädigt  

AC-N-1795-12   Sonstiges   Elektroschrott, Elektronikschrott,  regelmäßig   jede    Aachen, NRW
     IT-Geräte aller Art, weiße Ware 

Für die Richtigkeit der angegebenen Maße, Gewichte oder Eigenschaften und Beschaffenheit übernimmt die Kammer keine Gewähr.

@i

@

@

 Preisindex

*) Seit dem Berichtsmonat Januar 2013 wurde der Verbraucherpreisindex für Nordrhein-Westfalen und Deutschland auf das neue Basis-
jahr 2010 = 100 umgestellt. Bereits veröffentlichte Indexwerte früherer Basisjahre wurden mit Beginn des neuen Basisjahres (Januar 
2010) unter Verwendung des aktualisierten Wägungsschemas neu berechnet. Alle Angaben ohne Gewähr

    

Verbraucherpreisindex für Deutschland (VPI) *)

Jahr  Monat Basisjahr 2010 = 100

2018  Januar 109,8

  Dezember  110,6 

2017  November  109,9

   

Quelle: Statistisches Bundesamt Wiesbaden

Weitere Informationen zum Preisindex für Lebenshaltung und zur Berechnung von Wertsicherungsklauseln sind einsehbar unter

https://www-genesis.destatis.de/genesis/online/
logon?language=de&sequenz=tabelleErgebnis&selectionname=61111-0002

Verbraucherpreisindex für NRW *)

Jahr  Monat Basisjahr 2010 = 100

2018  Januar 110,3

  Dezember  111,0

2017  November 110,4

 
Quelle: Landesbetrieb Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW), Düsseldorf

Ergebnisse für das neue Basisjahr („lange Reihen“) gibt es im Internet unter

http://www.it.nrw.de/statistik/q/daten/eckdaten/r323preisindex_aph.html

Die Unternehmensbörse wendet sich zum einen an Mitgliedsunter-
nehmen der IHK Aachen, die einen Nachfolger oder aktiven Teilha-
ber suchen, zum anderen steht sie allen Interessenten offen, die sich 
selbstständig machen wollen und im Zuge einer Nachfolge ein 
Unternehmen zur Übernahme suchen. Ausgeschlossen sind rein 
finanzielle Beteiligungen, zum Beispiel stille Teilhaberschaften, 
sowie Unternehmens- und Immobilienofferten. Angebote und Gesu-
che werden von der IHK Aachen entgegengenommen. Die Veröf-
fentlichung der Offerten erfolgt unter einer Chiffre-Nummer, so dass 
das Namensschutzinteresse gewahrt bleibt. Nähere Informationen 
zum Unternehmen beziehungsweise Existenzgründer erhalten Sie 
nur vom Inserenten. Hierzu richten Sie ein kurzes Schreiben mit 
näheren Angaben zur Person an die IHK Aachen, die dies mit der 
Bitte um Kontaktaufnahme weiterleitet.

www.nexxt-change.org
www.aachen.ihk.de (Stichwort: Existenzgründung 
und Unternehmensförderung)

Heike Pütz-Gossen
Tel.: 0241 4460-284
recht@aachen.ihk.de

Angebote

Handelsunternehmen steht zum Verkauf. Werkzeug, Maschinen, 
Bau- und Möbelbeschlagsbetrieb. Umsatzgröße: mehr als 500.000 
Euro. Gut laufendes Unternehmen, jedoch seit drei Jahren in „Schief-
lage“. Übernahme von Warenbeständen und etwa 800 Handwerker-
kunden erwünscht!
AC-A-1287-EX

Nachfolger für Versicherungsagentur gesucht. Fachkenntnis und 
abgeschlossene Berufserfahrung wird vorausgesetzt. Es wird kein 
Bestand verkauft. Ich suche einen Bestandsinhaber, der meine 
Agentur weiterführt. Ein Wechsel von einer anderen Gesellschaft ist 
möglich.
AC-A-1286-EX

��Unternehmensbörse

i

@

Die Vollversammlung der Industrie- und Handelskammer Aachen 
hat am 23. Januar 2018

• aufgrund von §§ 1 und 4 des Gesetzes zur vorläufigen Regelung 
des Rechts der Industrie- und Handelskammern in der im Bundes-
gesetzblatt Teil III, Gliederungsnummer 701-1 veröffentlichten 
bereinigten Fassung, zuletzt geändert durch Artikel 93 des Gesetzes 
zum Abbau verzichtbarer Anordnungen der Schriftform im Verwal-
tungsrecht des Bundes vom 29. März 2017 (BGBl. I S. 626),

• in Verbindung mit § 13 Abs. 1 Nr. 3 des Personenbeförderungs-
gesetzes (PBefG) in der Fassung der Bekanntmachung vom 8. 
August 1990 (BGBl. I S. 1690), zuletzt geändert durch Artikel 2 
Absatz 14 des Gesetzes vom 20. Juli 2017 (BGBl. I S. 2808), in der 
jeweiligen Fassung und der §§ 4 bis 6 der Berufszugangsverord-
nung für den Straßenpersonenverkehr (PBZugV) vom 15. Juni 2000 
(BGBl. I S. 851), zuletzt geändert durch Artikel 484 der Verordnung 
vom 31. August 2015 (BGBl. I S. 1474),

• sowie in Verbindung mit § 3 Abs. 6 Nr. 1 des Güterkraftverkehrs-
gesetzes (GüKG) in der Fassung der Bekanntmachung vom 22. Juni 
1998 (BGBl. I S. 1485) zuletzt geändert durch Artikel 1 des Geset-
zes vom 16. Mai 2017 (BGBl. I S. 1214) in der jeweiligen Fassung 
und §§ 5 bis 7 der Berufszugangsverordnung für den Güterkraftver-
kehr (GBZugV) vom 21. Dezember 2011 (BGBl. S. 3120), zuletzt 
geändert durch Artikel 7 der Verordnung vom 5. November 2013 
(BGBl. I S. 3920)

folgende Prüfungsordnung beschlossen:

§ 1 SACHLICHE ZUSTÄNDIGKEIT

Die Industrie- und Handelskammer Aachen – im Folgenden IHK 
genannt – ist zuständig für

• die Bildung der Prüfungsausschüsse,
• die Durchführung von Prüfungen nach der Berufszugangsver- 
 ordnung für den Güterkraftverkehr (GBZugV) und der Berufs- 
 zugangsverordnung für den Straßenpersonenverkehr (PBZugV)
• die Erteilung der Bescheinigung gemäß § 15
• die Umschreibung gemäß § 16.

§ 2 ÖRTLICHE ZUSTÄNDIGKEIT

(1) Örtlich zuständig ist die IHK, in deren Bezirk der Prüfungsbe- 
 werber/die Prüfungsbewerberin seinen/ihren Wohnsitz hat.

(2) Hat der Prüfungsbewerber/die Prüfungsbewerberin seinen/ 
 ihren Wohnsitz im Ausland, ist die IHK des Bezirkes zuständig, 
 in dem der Prüfungsbewerber/die Prüfungsbewerberin arbei-
 tet. Abweichend von Satz 1 ist für Prüfungsbewerber/Prü-
 fungsbewerberinnen für den Personenverkehr mit Pkw die
 nächstgelegene IHK zuständig.

(3) Der Prüfungsbewerber/die Prüfungsbewerberin kann mit sei- 
 ner/ihrer Zustimmung an eine andere IHK verwiesen werden.

§ 3 PRÜFUNGSAUSSCHÜSSE

(1) Die IHK bildet Prüfungsausschüsse für

 a) die Durchführung von Prüfungen zum Zwecke des Nach- 
     weises der fachlichen Eignung zur Führung von Unterneh- 
     men des Güterkraftverkehrs,

 b) die Durchführung von Prüfungen zum Zwecke des Nach- 
     weises der fachlichen Eignung zur Führung von Unterneh- 
     men des Straßenpersonenverkehrs.

(2)  Die IHK beruft für einen Zeitraum von höchstens sechs Jahren
  in ausreichender Anzahl geeignete Prüfer/Prüferinnen als
  Vorsitzende und Beisitzer. Die IHK errichtet aus diesem Kreis
  zu den jeweiligen Prüfungsterminen einen Prüfungsausschuss
  für die Durchführung der Prüfung zum Zwecke des Nachwei-
 ses der fachlichen Eignung zur Führung von Unternehmen des
  Güterkraftverkehrs bzw. zur Führung von Unternehmen des
 Straßenpersonenverkehrs.

(3)  Zusammensetzung und Zuständigkeit der Prüfungsausschüsse 
 richten sich nach den maßgeblichen Bestimmungen der

��PRÜFUNGSORDNUNG  
für Fachkundeprüfungen für den Straßenpersonen- und Güterkraftverkehr
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alle Informationen auch im Internet: www.aachen.ihk.de

	 a)	Berufszugangsverordnung	für	den	Güterkraftverkehr	
	 				(GBZugV)

	 b)	Berufszugangsverordnung	für	den	Straßenpersonenverkehr
		 			(PBZugV)	beide	in	der	jeweiligen	Fassung,	wobei	die	Prü-
	 			fungsausschüsse	aus	einem	Vorsitzenden/einer	Vorsitzen-
	 			den	und	zwei	Beisitzern/Beisitzerinnen	bestehen.

(4)	 Die	Mitglieder	der	Prüfungsausschüsse	sind	ehrenamtlich
		 tätig,	sofern	sie	nicht	bei	der	IHK	beschäftigt	sind.	Hinsicht-
	 lich	ihrer	Pflichten	gelten	die	Vorschriften	der	§§	83,	84	und
		 86	des	Verwaltungsverfahrensgesetzes	für	das	Land	Nord-
	 rhein-Westfalen	(VwVfG	NRW)	vom	12.	November	1999.

(5)	 Die	ehrenamtlich	tätigen	Mitglieder	der	Prüfungsausschüsse
		 erhalten	auf	Antrag	eine	Entschädigung	entsprechend	den
		 „Entschädigungsregelungen	der	Industrie-	und	Handelskam-
	 mer	Aachen“	in	der	jeweiligen	Fassung.

§ 4 PRÜFUNGSARTEN

Die	Prüfung	findet	statt	als	Prüfung	für

	 •		 den	Güterkraftverkehr,
	 •		 den	Straßenpersonenverkehr	ohne	Taxen-	und	
	 	 Mietwagenverkehr	
	 oder
	 •		 den	Taxen-	und	Mietwagenverkehr.

§ 5 VORBEREITUNG DER PRÜFUNG

(1)	 Die	IHK	bestimmt	die	Prüfer/Prüferinnen	und	setzt	Ort	und
		 Zeitpunkt	der	Prüfung	fest.

(2)	 Die	Anmeldung	zur	Prüfung	soll	schriftlich	unter	Angabe	der
		 Prüfungsart	und	unter	Beachtung	der	Anmeldefrist	auf	einem
		 Formular	der	IHK	erfolgen.	Die	schriftliche	Anmeldung	kann
		 auch	in	elektronischer	Form	erfolgen.

(3)	 Die	IHK	soll	die	Prüfungsbewerber/Prüfungsbewerberinnen
		 unter	Berücksichtigung	der	Reihenfolge	der	eingegangenen
		 Anmeldungen	mindestens	zwölf	Werktage	vor	dem	jeweiligen
		 Prüfungstermin	schriftlich	zur	Prüfung	einladen.	Die	schriftli-
	 che	Einladung	kann	auch	in	elektronischer	Form	erfolgen.	Die
		 Einladung	gibt	dem	Prüfungsbewerber/der	Prüfungsbewerberin	

	 •	 Ort	und	Zeitpunkt	der	Prüfung,
	 •	 die	Art	der	Prüfung,
	 •	 die	Prüfungsdauer,
	 •	 die	zugelassenen	Hilfsmittel,
	 •	 die	Bedingungen	für	das	Bestehen	der	Prüfung,
	 •	 die	in	den	§§	10	und	11	getroffenen	Regelungen	
	 	 über	Rücktritt	und	Ausschluss	von	der	Prüfung	bekannt.

(4)	 Der	Prüfungsbewerber/die	Prüfungsbewerberin	soll	spätes-
	 tens	bei	Beginn	der	Prüfung	nachweisen,	dass	er/sie	die	auf-
	 grund	der	Gebührenordnung	der	IHK	festgesetzte	Prüfungs-
	 gebühr	entrichtet	hat.

	
§ 6 GRUNDSÄTZE FÜR ALLE PRÜFUNGEN

(1)	 Die	Prüfung	ist	eine	Gesamtprüfung,	die	aus	zwei	schriftlichen
		 und	einem	mündlichen	Teil	besteht.

(2)	 Die	Prüfungssprache	ist	deutsch.

(3)	 Die	Prüfung	ist	nicht	öffentlich.	Über	die	ausnahmsweise	Zu-
		 lassung	von	Personen,	die	an	der	Prüfung	nicht	beteiligt	sind,
		 entscheidet	die	IHK.

(4)	 Vor	Beginn	der	Prüfung	wird	die	Identität	der	Prüfungsteilneh-
	 mer/Prüfungsteilnehmerinnen	mittels	amtlichen	Lichtbildaus-
	 weises	festgestellt.	Prüfungsteilnehmer/Prüfungsteilnehme-
	 rinnen,	deren	Identität	nicht	zweifelsfrei	festgestellt	werden
		 kann,	werden	zu	dieser	Prüfung	nicht	zugelassen.

(5)	 Vor	Beginn	der	Prüfung	werden	den	Prüfungsteilnehmern/		

	 Prüfungsteilnehmerinnen	die	Prüfer/Prüferinnen	bekanntge-
	 geben.

(6)	 Die	Prüfungsteilnehmer/Prüfungsteilnehmerinnen	sind	nach
		 Bekanntgabe	der	Prüfer/Prüferinnen	zu	befragen,	ob	sie	von
		 ihrem	Recht	zur	Ablehnung	eines	Prüfers/einer	Prüferin	we-
		 gen	Besorgnis	der	Befangenheit	Gebrauch	machen	wollen.
		 Über	einen	Ablehnungsantrag	entscheidet	die	IHK.

(7)	 Hält	sich	ein	Prüfer/eine	Prüferin	für	befangen,	so	kann	die
		 IHK	den	betroffenen	Prüfer/die	betroffene	Prüferin	von	der
		 Prüfung	ausschließen.	Bestehen	Zweifel	an	einer	unparteii-
	 schen	Ausübung	des	Prüfungsamtes,	so	muss	die	IHK	den
		 betroffenen	Prüfer/die	betroffene	Prüferin	von	der	Prüfung	
	 ausschließen.

(8)	 Wird	einem	Ablehnungsantrag	stattgegeben	oder	ein	Prüfer/
	 eine	Prüferin	ausgeschlossen,	so	soll	der	Prüfungsteilnehmer/
	 die	Prüfungsteilnehmerin	zum	nächsten	Termin	eingeladen
		 werden,	sofern	der	ausgeschlossene	Prüfer/die	ausgeschlosse-
	 ne	Prüferin	nicht	sogleich	durch	einen	anderen	Prüfer/eine
		 andere	Prüferin	ersetzt	werden	kann.

(9)	 Erfolgte	die	Zulassung	zur	Prüfung	aufgrund	falscher	Anga-
	 ben,	wird	sie	von	der	IHK	widerrufen.

(10)		Vor	Beginn	der	Prüfung	werden	den	Prüfungsteilnehmern/
	 Prüfungsteilnehmerinnen	der	Ablauf	der	Prüfung,	insbesonde-
	 re	die	Bearbeitungszeit,	die	Gesamtpunktezahl	und	die	in	den
		 einzelnen	Prüfungsteilen	zu	erreichenden	Punktezahlen,	die
		 Bedingungen	für	die	Zulassung	zum	mündlichen	Teil	gemäß	
	 §	12	sowie	für	das	Bestehen	der	Prüfung	und	die	zugelasse-
	 nen	Hilfsmittel	bekanntgegeben.

(11)	 Als	Hilfsmittel	sind	ausschließlich	Taschenrechner	zugelassen.
		 Diese	Taschenrechner	müssen	netzunabhängig	und	nicht
	 kommunikationsfähig	sein.

(12)	 Für	die	schriftlichen	Prüfungsteile	werden	die	gemeinsamen
		 Fragebögen	der	Industrie-	und	Handelskammern,	herausge-
	 geben	von	der	DIHK-Gesellschaft	für	berufliche	Bildung	–	Or-
	 ganisation	zur	Förderung	der	IHK-Weiterbildung	mbH,	ver-
	 wendet.

(13)	 Die	Vervielfältigung,	Verbreitung	oder	Veröffentlichung	der
	 gemeinsamen	Fragebögen	der	Industrie-	und	Handelskam-
	 mern	für	Prüfungen	nach	der	GBZugV	bzw.	PBZugV	oder	von
		 Teilen	dieser	Fragebögen	ist	ausschließlich	der	IHK	zu	Prü-
	 fungszwecken	vorbehalten.

(14)	 Die	Fragen	und	Aufgaben	berücksichtigen	die	in	§	7	genann-
	 ten	Sachgebiete.

(15)	 Die	Fragen	mit	direkter	Antwort	und	Multiple-Choice-Fragen
		 im	1.	Prüfungsteil	(§	8	Abs.	1)	haben,	je	nach	Schwierigkeits-
	 grad,	eine	Wertigkeit	von	1,	2,	3,	4	oder	5	Punkten.	Die	Fra-
	 gen	mit	direkter	Antwort	im	2.	Prüfungsteil	(§	8	Abs.	1)	kön-
	 nen	miteinander	verbunden	und	mit	einer	höheren	Punktzahl
		 festgelegt	werden.

(16)	 Die	Bewertung	der	Prüfungsfragen	ist	–	außer	bei	Multiple-
	 Choice-Fragen	–	in	halben	und	ganzen	Punkten	zulässig.

(17)	 Die	Gesamtpunktezahl	teilt	sich	bei	allen	Prüfungsarten	wie
	 folgt	auf:

	 •	 schriftliche	Fragen:	 	 	 40	%
	 •	 schriftliche	Übungen/Fallstudien:	 	 35	%
	 •	 mündliche	Prüfung:	 	 	 25	%

(18)	 Nach	Abschluss	der	Prüfung	sind	die	Unterlagen	ein	Jahr	lang	
	 aufzubewahren.	Das	Prüfungsergebnis	ist	fünfzig	Jahre	lang	
	 aufzubewahren.

§ 7 SACHGEBIETE DER PRÜFUNG

(1)	 Kenntnisse	in	den	jeweiligen	Sachgebieten,	die	in	den	schrift-
	 lichen	Prüfungsteilen	und	im	mündlichen	Prüfungsteil	nach-
	 gewiesen	werden	müssen,	ergeben	sich	für:

	 •	 den	Güterkraftverkehr	und
	 •	 den	Straßenpersonenverkehr	ohne	Taxen-	und	Miet-	
	 	 wagenverkehr	aus	Anhang	I	der	Verordnung	(EG)		
	 	 Nr.	1071/2009	in	der	jeweiligen	Fassung
	 sowie
	 •	 den	Taxen-	und	Mietwagenverkehr	aus	Anlage	3	zur	
	 	 PBZugV	in	der	jeweiligen	Fassung.

(2)	 Die	Sachgebiete	werden	gegliedert	in:

	 •	 Recht
	 •	 Kaufmännische	und	finanzielle	Führung	des	Unter-
	 	 nehmens
	 •	 Technische	Normen	und	technischer	Betrieb
	 •	 Straßenverkehrssicherheit,	Unfallverhütung,	Umwelt-
	 	 schutz
	 •	 Grenzüberschreitender	Verkehr

(3)	 Die	Sachgebiete	werden	in	den	beiden	schriftlichen	Prüfungs-
	 teilen	wie	folgt	gewichtet:

	 •	 Recht:	 	 25	%
	 •	 Kaufmännische	und	finanzielle	Führung	des	Unter-	
	 	 nehmens:		 35	%
	 •	 Technische	Normen	und	technischer	Betrieb:		 15	%
	 •	 Straßenverkehrssicherheit,	Unfallverhütung,	Umwelt-	
	 	 schutz:	 	 15	%
	 •	 Grenzüberschreitender	Verkehr:	 	 10	%	

§ 8 SCHRIFTLICHE PRÜFUNG

(1)	 Die	schriftliche	Prüfung	besteht	aus	zwei	Teilprüfungen,	und
		 zwar	aus:

	 •	 schriftlichen	Fragen	(1.	Teil),
	 	 die	Multiple-Choice-Fragen	und	Fragen	mit	direkter
		 	 Antwort	umfassen,	und

	 •	 schriftlichen	Übungen/Fallstudien	(2.	Teil),
	 	 die	verbundenene	Fragen	mit	direkter	Antwort	und
		 	 Kalkulationsaufgaben	umfassen.

(2)	 Die	Dauer	der	schriftlichen	Prüfung	beträgt	bei	der	Prüfung
	 für

	 •	 den	Güterkraftverkehr	und
	 •	 den	Straßenpersonenverkehr	ohne	Taxen-	und	Miet-
	 	 wagenverkehr
	 zwei	Stunden	je	Prüfungsteil	

	 und

	 •	 den	Taxen-	und	Mietwagenverkehr
	 eine	Stunde	je	Prüfungsteil.

(3)	 Die	Höchstpunktzahl	für	die	schriftlichen	Prüfungsteile	be-
	 trägt

	 •	 beim	Güterkraftverkehr	und
	 •	 beim	Straßenpersonenverkehr	ohne	Taxen-	und	Miet-
	 	 wagenverkehr
	 für	den	1.	Teil		 120	Punkte,
	 für	den	2.	Teil		 105	Punkte
	
	 und

	 •	 beim	Taxen-	und	Mietwagenverkehr
	 für	den	1.	Teil		 60	Punkte,
	 für	den	2.	Teil		 52,5	Punkte.

(4)		 Die	schriftliche	Prüfung	kann	entweder	auf	Papier	oder	in
	 elektronischer	Form	erfolgen.	Die	IHK	bestimmt	das	Verfah-
	 ren.

§ 9 MÜNDLICHE PRÜFUNG

(1)	 Die	mündliche	Prüfung	soll	eine	halbe	Stunde	je	Prüfungsteil-
	 nehmer/Prüfungsteilnehmerin	nicht	überschreiten.

(2)	 Die	Höchstpunktzahl	für	die	mündliche	Prüfung	beträgt

	 •	 beim	Güterkraftverkehr	und
	 •	 beim	Straßenpersonenverkehr	ohne	Taxen-	und	Miet-
	 	 wagenverkehr	 	 75	Punkte	
	 und
	 •	 beim	Taxen-	und	Mietwagenverkehr		 37,5	Punkte.

(3)	 Die	erbrachte	Prüfungsleistung	in	der	mündlichen	Prüfung
		 wird	vom	Prüfungsausschuss	in	Punkten	bewertet.	Das	Ergeb-
	 nis	der	mündlichen	Prüfung	fließt	in	die	Gesamtbewertung	der	
	 Prüfung	nach	§	12	ein.

§ 10 RÜCKTRITT VON DER PRÜFUNG

(1)	 Tritt	ein	Prüfungsteilnehmer/eine	Prüfungsteilnehmerin	vor
	 Beginn	der	Prüfung	zurück,	gilt	die	Prüfung	als	nicht	abgelegt.	
	 Das	gleiche	gilt,	wenn	ein	Prüfungsteilnehmer/eine	Prüfungs-
	 teilnehmerin	zu	einer	Prüfung	nicht	erscheint.

(2)	 Tritt	ein	Prüfungsteilnehmer/eine	Prüfungsteilnehmerin	im	
	 Verlauf	der	Prüfung	zurück,	so	gilt	diese	grundsätzlich	als	
	 nicht	bestanden.	Der	Rücktritt	ist	unverzüglich,	unter	Mittei-
	 lung	der	Rücktrittsgründe,	zu	erklären.

(3)	 Tritt	ein	Prüfungsteilnehmer/eine	Prüfungsteilnehmerin	aus	
	 einem	wichtigen	Grund	zurück,	entscheidet	die	IHK	über	das	
	 Vorliegen	eines	solchen	Grundes.	Macht	der	Prüfungsteilneh-
	 mer/eine	Prüfungsteilnehmerin	als	wichtigen	Grund	geltend,	
	 dass	er/sie	wegen	Krankheit	nach	Beginn	der	Prüfung	abbre-
	 chen	musste,	so	hat	er/sie	dies	spätestens	drei	Tage	nach
		 dem	Prüfungstermin	durch	Vorlage	eines	ärztlichen	Attests,	
	 das	nicht	später	als	am	Prüfungstag	ausgestellt	wurde,	nach-
	 zuweisen.	Die	IHK	hat	das	Recht,	in	begründeten	Einzelfällen	
	 ein	amtsärztliches	Zeugnis	eines	Gesundheitsamtes	mit	Aus-
	 sagen	zur	Prüfungsfähigkeit	einzufordern,	damit	entschieden	
	 werden	kann,	ob	ein	wichtiger	Grund	vorliegt.	Die	Prüfung	gilt	
	 dann	als	nicht	abgelegt.

§ 11 AUSSCHLUSS VON DER PRÜFUNG

Unternimmt	 ein	 Prüfungsteilnehmer/eine	 Prüfungsteilnehmerin	
Täuschungshandlungen	oder	stört	er/sie	den	Prüfungsablauf	erheb-
lich,	 kann	er/sie	von	der	weiteren	Teilnahme	an	der	Prüfung	aus-
geschlossen	werden.	Das	Gleiche	gilt	bei	Verstoß	gegen	§	6	Absatz	
13.	 Über	 den	 Ausschluss	 entscheidet	 die	 IHK.	 Bei	 Ausschluss	 gilt	
diese	Prüfung	als	nicht	bestanden.

§ 12 BEWERTUNG DER PRÜFUNGSLEISTUNGEN UND FEST-
STELLUNG DES PRÜFUNGSERGEBNISSES

(1)	 Grundlage	der	Bewertung	der	Prüfungsleistungen	sind	die	in	
	 den	schriftlichen	Prüfungsteilen	und	dem	mündlichen	Prü-
	 fungsteil	erzielten	Ergebnisse,	die	in	Punkten	ausgedrückt	
	 werden.

(2)	 Zur	mündlichen	Prüfung	wird	der	Prüfungsteilnehmer/die	
	 Prüfungsteilnehmerin	zugelassen,	wenn	er/sie	mindestens	
	 50	Prozent	der	jeweiligen	Punktezahl	in	beiden	schriftlichen	
	 Teilprüfungen	erreicht	hat.

(3)	 Die	mündliche	Prüfung	entfällt,	wenn	in	den	schriftlichen	
	 Teilprüfungen	mindestens	60	Prozent	der	möglichen	Gesamt-
	 punktezahl	erzielt	wurden.

(4)	 Die	Prüfung	ist	bestanden,	wenn	der	Prüfungsteilnehmer/die	
	 Prüfungsteilnehmerin	mindestens	60	Prozent	der	möglichen
		 Gesamtpunktezahl	erreicht	hat,	wobei	der	in	jeder	Teilprüfung	
	 erzielte	Punkteanteil	nicht	unter	50	%	der	jeweils	möglichen	
	 Punktezahl	gemäß	§§	8	und	9	liegen	darf.	Anderenfalls	ist	die	
	 Prüfung	nicht	bestanden.

(5)	 Der	Prüfungsausschuss	stellt	das	Ergebnis	der	Prüfung	fest,	in-
	 dem	er	diese	für	„bestanden“	oder	für	„nicht	bestanden“	erklärt.

(6)	 Die	Prüfung	gemäß	§	6	Absatz	1	darf	wiederholt	werden.

	
§ 13 NIEDERSCHRIFT

Für	 jeden	 Prüfungsteilnehmer/jede	 Prüfungsteilnehmerin	 ist	 eine	
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	 •	 den	Güterkraftverkehr	und
	 •	 den	Straßenpersonenverkehr	ohne	Taxen-	und	Miet-	
	 	 wagenverkehr	aus	Anhang	I	der	Verordnung	(EG)		
	 	 Nr.	1071/2009	in	der	jeweiligen	Fassung
	 sowie
	 •	 den	Taxen-	und	Mietwagenverkehr	aus	Anlage	3	zur	
	 	 PBZugV	in	der	jeweiligen	Fassung.

(2)	 Die	Sachgebiete	werden	gegliedert	in:

	 •	 Recht
	 •	 Kaufmännische	und	finanzielle	Führung	des	Unter-
	 	 nehmens
	 •	 Technische	Normen	und	technischer	Betrieb
	 •	 Straßenverkehrssicherheit,	Unfallverhütung,	Umwelt-
	 	 schutz
	 •	 Grenzüberschreitender	Verkehr

(3)	 Die	Sachgebiete	werden	in	den	beiden	schriftlichen	Prüfungs-
	 teilen	wie	folgt	gewichtet:

	 •	 Recht:	 	 25	%
	 •	 Kaufmännische	und	finanzielle	Führung	des	Unter-	
	 	 nehmens:		 35	%
	 •	 Technische	Normen	und	technischer	Betrieb:		 15	%
	 •	 Straßenverkehrssicherheit,	Unfallverhütung,	Umwelt-	
	 	 schutz:	 	 15	%
	 •	 Grenzüberschreitender	Verkehr:	 	 10	%	

§ 8 SCHRIFTLICHE PRÜFUNG

(1)	 Die	schriftliche	Prüfung	besteht	aus	zwei	Teilprüfungen,	und
		 zwar	aus:

	 •	 schriftlichen	Fragen	(1.	Teil),
	 	 die	Multiple-Choice-Fragen	und	Fragen	mit	direkter
		 	 Antwort	umfassen,	und

	 •	 schriftlichen	Übungen/Fallstudien	(2.	Teil),
	 	 die	verbundenene	Fragen	mit	direkter	Antwort	und
		 	 Kalkulationsaufgaben	umfassen.

(2)	 Die	Dauer	der	schriftlichen	Prüfung	beträgt	bei	der	Prüfung
	 für

	 •	 den	Güterkraftverkehr	und
	 •	 den	Straßenpersonenverkehr	ohne	Taxen-	und	Miet-
	 	 wagenverkehr
	 zwei	Stunden	je	Prüfungsteil	

	 und

	 •	 den	Taxen-	und	Mietwagenverkehr
	 eine	Stunde	je	Prüfungsteil.

(3)	 Die	Höchstpunktzahl	für	die	schriftlichen	Prüfungsteile	be-
	 trägt

	 •	 beim	Güterkraftverkehr	und
	 •	 beim	Straßenpersonenverkehr	ohne	Taxen-	und	Miet-
	 	 wagenverkehr
	 für	den	1.	Teil		 120	Punkte,
	 für	den	2.	Teil		 105	Punkte
	
	 und

	 •	 beim	Taxen-	und	Mietwagenverkehr
	 für	den	1.	Teil		 60	Punkte,
	 für	den	2.	Teil		 52,5	Punkte.

(4)		 Die	schriftliche	Prüfung	kann	entweder	auf	Papier	oder	in
	 elektronischer	Form	erfolgen.	Die	IHK	bestimmt	das	Verfah-
	 ren.

§ 9 MÜNDLICHE PRÜFUNG

(1)	 Die	mündliche	Prüfung	soll	eine	halbe	Stunde	je	Prüfungsteil-
	 nehmer/Prüfungsteilnehmerin	nicht	überschreiten.

(2)	 Die	Höchstpunktzahl	für	die	mündliche	Prüfung	beträgt

	 •	 beim	Güterkraftverkehr	und
	 •	 beim	Straßenpersonenverkehr	ohne	Taxen-	und	Miet-
	 	 wagenverkehr	 	 75	Punkte	
	 und
	 •	 beim	Taxen-	und	Mietwagenverkehr		 37,5	Punkte.

(3)	 Die	erbrachte	Prüfungsleistung	in	der	mündlichen	Prüfung
		 wird	vom	Prüfungsausschuss	in	Punkten	bewertet.	Das	Ergeb-
	 nis	der	mündlichen	Prüfung	fließt	in	die	Gesamtbewertung	der	
	 Prüfung	nach	§	12	ein.

§ 10 RÜCKTRITT VON DER PRÜFUNG

(1)	 Tritt	ein	Prüfungsteilnehmer/eine	Prüfungsteilnehmerin	vor
	 Beginn	der	Prüfung	zurück,	gilt	die	Prüfung	als	nicht	abgelegt.	
	 Das	gleiche	gilt,	wenn	ein	Prüfungsteilnehmer/eine	Prüfungs-
	 teilnehmerin	zu	einer	Prüfung	nicht	erscheint.

(2)	 Tritt	ein	Prüfungsteilnehmer/eine	Prüfungsteilnehmerin	im	
	 Verlauf	der	Prüfung	zurück,	so	gilt	diese	grundsätzlich	als	
	 nicht	bestanden.	Der	Rücktritt	ist	unverzüglich,	unter	Mittei-
	 lung	der	Rücktrittsgründe,	zu	erklären.

(3)	 Tritt	ein	Prüfungsteilnehmer/eine	Prüfungsteilnehmerin	aus	
	 einem	wichtigen	Grund	zurück,	entscheidet	die	IHK	über	das	
	 Vorliegen	eines	solchen	Grundes.	Macht	der	Prüfungsteilneh-
	 mer/eine	Prüfungsteilnehmerin	als	wichtigen	Grund	geltend,	
	 dass	er/sie	wegen	Krankheit	nach	Beginn	der	Prüfung	abbre-
	 chen	musste,	so	hat	er/sie	dies	spätestens	drei	Tage	nach
		 dem	Prüfungstermin	durch	Vorlage	eines	ärztlichen	Attests,	
	 das	nicht	später	als	am	Prüfungstag	ausgestellt	wurde,	nach-
	 zuweisen.	Die	IHK	hat	das	Recht,	in	begründeten	Einzelfällen	
	 ein	amtsärztliches	Zeugnis	eines	Gesundheitsamtes	mit	Aus-
	 sagen	zur	Prüfungsfähigkeit	einzufordern,	damit	entschieden	
	 werden	kann,	ob	ein	wichtiger	Grund	vorliegt.	Die	Prüfung	gilt	
	 dann	als	nicht	abgelegt.

§ 11 AUSSCHLUSS VON DER PRÜFUNG

Unternimmt	 ein	 Prüfungsteilnehmer/eine	 Prüfungsteilnehmerin	
Täuschungshandlungen	oder	stört	er/sie	den	Prüfungsablauf	erheb-
lich,	 kann	er/sie	von	der	weiteren	Teilnahme	an	der	Prüfung	aus-
geschlossen	werden.	Das	Gleiche	gilt	bei	Verstoß	gegen	§	6	Absatz	
13.	 Über	 den	 Ausschluss	 entscheidet	 die	 IHK.	 Bei	 Ausschluss	 gilt	
diese	Prüfung	als	nicht	bestanden.

§ 12 BEWERTUNG DER PRÜFUNGSLEISTUNGEN UND FEST­
STELLUNG DES PRÜFUNGSERGEBNISSES

(1)	 Grundlage	der	Bewertung	der	Prüfungsleistungen	sind	die	in	
	 den	schriftlichen	Prüfungsteilen	und	dem	mündlichen	Prü-
	 fungsteil	erzielten	Ergebnisse,	die	in	Punkten	ausgedrückt	
	 werden.

(2)	 Zur	mündlichen	Prüfung	wird	der	Prüfungsteilnehmer/die	
	 Prüfungsteilnehmerin	zugelassen,	wenn	er/sie	mindestens	
	 50	Prozent	der	jeweiligen	Punktezahl	in	beiden	schriftlichen	
	 Teilprüfungen	erreicht	hat.

(3)	 Die	mündliche	Prüfung	entfällt,	wenn	in	den	schriftlichen	
	 Teilprüfungen	mindestens	60	Prozent	der	möglichen	Gesamt-
	 punktezahl	erzielt	wurden.

(4)	 Die	Prüfung	ist	bestanden,	wenn	der	Prüfungsteilnehmer/die	
	 Prüfungsteilnehmerin	mindestens	60	Prozent	der	möglichen
		 Gesamtpunktezahl	erreicht	hat,	wobei	der	in	jeder	Teilprüfung	
	 erzielte	Punkteanteil	nicht	unter	50	%	der	jeweils	möglichen	
	 Punktezahl	gemäß	§§	8	und	9	liegen	darf.	Anderenfalls	ist	die	
	 Prüfung	nicht	bestanden.

(5)	 Der	Prüfungsausschuss	stellt	das	Ergebnis	der	Prüfung	fest,	in-
	 dem	er	diese	für	„bestanden“	oder	für	„nicht	bestanden“	erklärt.

(6)	 Die	Prüfung	gemäß	§	6	Absatz	1	darf	wiederholt	werden.

	
§ 13 NIEDERSCHRIFT

Für	 jeden	 Prüfungsteilnehmer/jede	 Prüfungsteilnehmerin	 ist	 eine	

Niederschrift	anzufertigen.	Diese	enthält	folgende	Angaben:

•	 Name,	Vorname(n),	ggf.	Geburtsname,	Geburtsdatum,	Ge-
	 burtsort,	Geburtsland,	Nationalität	sowie	Anschrift	des	Prü-
	 fungsteilnehmers/der	Prüfungsteilnehmerin,

•	 Ort,	Datum,	Beginn	und	Ende	der	Bearbeitung	durch	den	Prü-
	 fungsteilnehmer/die	Prüfungsteilnehmerin,

•	 die	Namen	der	Mitglieder	des	Prüfungsausschusses	sowie	der
		 sonst	anwesenden	Personen,

•	 die	Prüfungsart	(§	4),	die	Sachgebiete	(§	7)	und	die	Prüfungs-
	 teile	(§§	8,	9)	der	Prüfung,

•	 Feststellung	der	Identität	des	Prüfungsteilnehmers/der	Prü-
	 fungsteilnehmerin	sowie	die	Erklärung	seiner/ihrer	Prüfungs-
	 fähigkeit,

•	 die	Belehrung	des	Prüfungsteilnehmers/der	Prüfungsteilneh-
	 merin	über	sein/ihr	Recht,	Prüfer/Prüferinnen	wegen	Besorg-
	 nis	der	Befangenheit	abzulehnen,

•	 einen	etwaigen	Ablehnungsantrag	des	Prüfungsteilnehmers/	
	 der	Prüfungsteilnehmerin	wegen	Besorgnis	der	Befangenheit	
	 oder	eine	inhaltsgleiche	Erklärung	eines	Prüfers/einer	Prüfe-
	 rin	sowie	die	Entscheidung	darüber,

•	 eine	summarische	Aufzeichnung	über	den	mündlichen	Teil	der
		 Prüfung,

•	 die	Bewertung	der	erbrachten	Prüfungsleistungen,	die	Erklä-
	 rung	über	das	Bestehen	oder	Nichtbestehen	der	Prüfung,

•	 die	Unterschriften	der	Mitglieder	des	Prüfungssauschusses.

§ 14 NICHTBESTEHEN DER PRÜFUNG

Bei	 nicht	 bestandener	 Prüfung	 erhält	 der	 Prüfungsteilnehmer/die	
Prüfungsteilnehmerin	einen	schriftlichen	Bescheid	der	IHK.	Der	Be-
scheid	ist	mit	einer	Rechtsbehelfsbelehrung	zu	versehen.

§ 15 ERTEILUNG DER BESCHEINIGUNG DER FACHLICHEN 
EIGNUNG

(1)	 Nach	bestandener	Prüfung	erhält	der	Prüfungsteilnehmer/die	
	 Prüfungsteilnehmerin	eine	Bescheinigung	der	IHK,	die	im	Fal	-
	 le	einer	Prüfung	für

	 •	 den	Güterkraftverkehr	bzw.	den	Straßenpersonenver-
	 	 kehr	ohne	Taxen-	und	Mietwagenverkehr	dem	Muster
		 	 des	Anhangs	III	der	Verordnung	(EG)	Nr.	1071/2009	
	 	 entspricht,
	 oder
	 •	 den	Taxen-	und	Mietwagenverkehr	dem	Muster	der	
	 	 Anlage	5	der	PBZugV	entspricht.

(2)	 Die	Bescheinigung	muss	folgende	Sicherheitsmerkmale	aus-
	 weisen:	DIN	A4,	Zellulosepapier	mindestens	100	g/m²	ver-
	 setzt	mit	Spezialfasern,	die	unter	UV-Licht	sichtbar	werden,	
	 Farbe	Pantone	kräftig	beigefarben,	eingeprägtes	„D“,	Serien-
	 nummer	und	Ausgabenummer.

§ 16 UMSCHREIBUNG GLEICHWERTIGER AB SCHLUSS­
PRÜFUNGEN/BESCHRÄNKTER FACHKUNDENACHWEISE

(1)	 Gemäß	§	7	Abs.	1	der	GBZugV	und	§	6	Abs.	2	der	PBZugV	
	 sind	auf	Antrag	folgende	gleichwertige	Abschlussprüfungen	
	 in	Fachkundenachweise	gemäß	§	15	umzuschreiben,	wenn	
	 die	Ausbildung	vor	dem	4.	Dezember	2011	begonnen	worden	
	 ist:

	 Güterverkehr:

	 •	 Abschlussprüfungen	zum	Kaufmann/zur	Kauffrau	
	 	 im	Eisenbahn-	und	Straßenverkehr,	Schwerpunkt:	
	 	 Güterkraftverkehr,

	 •	 Abschlussprüfung	zum	Speditionskaufmann/zur	
	 	 Speditionskauffrau	(seit	01.08.2005	Kaufmann	für

		 	 Spedition	und	Logistikdienstleistung),
	 •	 Abschlussprüfung	zur	Fortbildung	zum	Verkehrsfach-
	 	 wirt/zur	Verkehrsfachwirtin,

	 •	 Abschlussprüfung	als	Diplom-Betriebswirt	im	Ausbil-
	 	 dungsbereich	Wirtschaft,	Fachrichtung	Spedition	der
		 	 Berufsakademien	Lörrach	und	Mannheim,

	 •	 Abschlussprüfung	als	Diplom-Betriebswirt	im	Fach-
	 	 bereich	Wirtschaft	I	Studiengang	Verkehrswirtschaft		
	 	 und	Logistik,	Fachrichtung	Güterverkehr	der	Fach-
	 	 hochschule	Heilbronn,

	 •	 Bachelor	of	Arts,	Studiengang	Betriebswirtschafts-
	 	 lehre/Spedition,	Transport	und	Logistik	der	Berufs-
	 	 akademien	Lörrach	und	Mannheim,

	 •	 Bachelor	of	Arts,	Studiengang	Verkehrsbetriebswirt-
	 	 schaft	und	Logistik,	Vertiefungsrichtung	Verkehrslo-
	 	 gistik	der	Hochschule	Heilbronn.

	 Personenverkehr:

	 •	 Abschlussprüfungen	zum	Kaufmann/zur	Kauffrau	
	 	 im	Eisenbahn-	und	Straßenverkehr,	Schwerpunkt:	
	 	 Personenverkehr,

	 •	 Abschlussprüfung	zur	Fortbildung	zum	Verkehrsfach-
	 	 wirt/zur	Verkehrsfachwirtin,

	 •	 Abschlussprüfung	als	Betriebswirt/Betriebswirtin	
	 	 (DAV),	abgelegt	bei	der	Deutschen	Außenhandels-	
	 	 und	Verkehrsakademie	in	Bremen,

	 •	 Abschlussprüfung	als	Diplom-Betriebswirt/Diplom-
	 	 Betriebswirtin	im	Fachbereich	Wirtschaft	I	Studien-
	 	 gang	Verkehrsbetriebswirtschaft	und	Logistik	an	der
		 	 Fachhochschule	Heilbronn,

	 •	 Abschluss	als	Diplom-Verkehrswirtschaftler/Diplom-
	 	 Verkehrswirtschaftlerin	an	der	Technischen	Universi-
	 	 tät	Dresden,

	 •	 Bachelor	of	Arts,	Studiengang	Verkehrsbetriebswirt-
	 	 schaft	und	Logistik,	Vertiefungsrichtung	Personenver-
	 	 kehr	der	Hochschule	Heilbronn.

(2)	 Eine	Umschreibung	ist	gemäß	§	6	Abs.	1	PBZugV	auch	für	
	 weitere	Abschlussprüfungen	möglich,	sofern	das	zuständige
		 Bundesministerium	diese	im	Verkehrsblatt	bekanntgegeben	
	 hat.

(3)	 Bescheinigungen	über	den	Nachweis	der	fachlichen	Eignung,	
	 die	bis	zum	Inkrafttreten	der	Fünften	Verordnung	zur	Ände-
	 rung	von	Rechtsvorschriften	zum	Güterkraftverkehrsgesetz	
	 vom	23.	Februar	1993	(BGBl.	I	S.	268)	auf	die	Durchführung	
	 von	Güternah-	oder	Umzugsverkehr	oder	auf	innerstaatliche	
	 Beförderungen	beschränkt	wurden,	können	in	eine	unbe-
	 schränkte	Fachkundebescheinigung	nach	§	15	umgeschrie-
	 ben	werden.

§ 17 INKRAFTTRETEN

Die	 Prüfungsordnung	 tritt	 am	 1.	 April	 2018	 in	 Kraft.	 Gleichzeitig	
tritt	 die	 Prüfungsordnung	 der	 Industrie-	 und	 Handelskammer	
Aachen	 vom	14.	Oktober	2013,	 veröffentlicht	 im	Mitteilungsblatt	
„Wirtschaftliche	 Nachrichten“	 der	 IHK,	 Nr.	 12/2013,	 S.	 74/75,	
außer	Kraft.

Aachen,	25.	Januar	2018

Wolfgang	Mainz	 Michael	F.	Bayer
Präsident	 	 Hauptgeschäftsführer
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Die Vollversammlung der Industrie- und Handelskammer Aachen 
hat am 23. Januar 2018 aufgrund von

• §§ 1 und 4 des Gesetzes zur vorläufigen Regelung des Rechts 
 der Industrie- und Handelskammern in der im Bundesgesetz-
 blatt Teil III, Gliederungsnummer 701-1, veröffentlichten be-
 reinigten Fassung, zuletzt geändert durch Artikel 93 des Ge-
 setzes zum Abbau verzichtbarer Anordnungen der Schriftform 
 im Verwaltungsrecht des Bundes vom 29. März 2017 (BGBl. I 
 S. 626),

• § 14 Abs. 3 der Verordnung über die innerstaatliche und 
 grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf der 
 Straße, mit Eisenbahnen und auf Binnengewässern in der 
 Fassung der Bekanntmachung vom 30. März 2017 (BGBl. I 
 S. 711), zuletzt geändert durch die Berichtigung vom 20. April 
 2017 (BGBl. I S. 711)

folgende Satzung beschlossen:

I.	 ZUSTÄNDIGKEIT

§	1	Zuständigkeit

Die Industrie- und Handelskammer Aachen – im Folgenden IHK 
genannt – ist zuständig für

• die Anerkennung und Überwachung von Schulungen, die Ver-
 anstalter in Schulungsstätten im Bezirk der IHK durchführen,
• die Durchführung von Prüfungen für Teilnehmer/Teilnehme-
 rinnen an von der IHK anerkannten Schulungen,
• die Erteilung, Erweiterung und Verlängerung von ADR-Schu- 
 lungsbescheinigungen für erfolgreiche Teilnehmer/Teilneh-
 merinnen an von der IHK durchgeführten Prüfungen und
• die Umschreibung der ADR-Schulungsbescheinigungen des 
 Bundesministeriums der Verteidigung und des Bundesministe-
 riums des Innern.

II.	 SCHULUNGSSYSTEM

§	2	Schulungssystem

(1) Erstschulungen können aus den folgenden Kursen bestehen:

 • Basiskurs,
 • Aufbaukurs Tank,
 • Aufbaukurs Klasse 1,
 • Aufbaukurs Klasse 7.

(2) Auffrischungsschulungen bestehen aus einem Kurs für alle 
 schulungspflichtigen Fahrzeugführer/Fahrzeugführerinnen.

§	3	Kurspläne

Zur Sicherstellung der Schulungsinhalte erlässt die IHK die DIHK-
Kurspläne für die Ausbildung der Gefahrgutfahrer/Gefahrgutfahre-
rinnen als Verwaltungsvorschrift. Die Kurspläne beinhalten mindes-
tens die Kenntnisbereiche aus Unterabschnitt 8.2.2.3 ADR. Die IHK 
gibt den Erlass der Verwaltungsvorschrift in ihrem Mitteilungsblatt 
bekannt. Sie stellt den Veranstaltern die Kurspläne als Grundlage 
für die Schulungen zur Verfügung.

III.	 ANERKENNUNG	DER	SCHULUNGEN

§	4	Anerkennungsvoraussetzungen

(1) Die Anerkennung wird auf schriftlichen Antrag des Veranstal-
 ters erteilt, wenn die vorgesehenen Schulungen den Anforde-
 rungen des ADR und den §§ 5 bis 10 dieser Satzung entspre-
 chen.
 
(2) Der Veranstalter muss in der Lage sein, die Schulungen ord-
 nungsgemäß durchzuführen. Hierzu hat er auf Verlangen der
  IHK geeignete Nachweise vorzulegen. Insbesondere kann die 
 IHK ein „Führungszeugnis zur Vorlage bei einer Behörde“, die 
 Auskunft aus dem Gewerbezentralregister sowie die Unbe-
 denklichkeitsbescheinigung des Finanzamts verlangen. Diese 

 Nachweise sollen zum Zeitpunkt der Antragstellung nicht 
 älter als drei Monate sein.

§	5	Lehrpläne

Der Veranstalter hat der IHK Lehrpläne vorzulegen. Die IHK prüft, 
ob diese den Anforderungen der DIHK-Kurspläne gemäß § 3 ent-
sprechen.

§	6	Sachlicher	und	zeitlicher	Umfang

(1) Gegenstand der Schulungen sind die Lerninhalte der für die 
 einzelnen Kurse gemäß § 3 erlassenen DIHK-Kurspläne.

(2) Der Veranstalter muss nachweisen, dass er seinen Schulungen 
 mindestens folgende Zeitansätze zugrunde legt:

 a) Bei Erstschulungen:

     • Basiskurs 18 Unterrichtseinheiten Theorie,
   1 Unterrichtseinheit praktische Übungen;

     • Aufbaukurs Tank 12 Unterrichtseinheiten Theorie,
   1 Unterrichtseinheit praktische Übungen;

     • Aufbaukurs Klasse 1  8 Unterrichtseinheiten;

     • Aufbaukurs Klasse 7 8 Unterrichtseinheiten.

 b) Bei Auffrischungsschulungen:
      
  8 Unterrichtseinheiten Theorie,
   4 Unterrichtseinheiten praktische Übungen.

(3) Eine Unterrichtseinheit beträgt 45 Minuten. Schulungen dür-
 fen nicht mehr als acht Unterrichtseinheiten pro Tag umfas-
 sen. Nach längstens drei Unterrichtseinheiten ist eine Pause 
 einzulegen.

(4) Der Unterricht darf grundsätzlich in der Zeit von 8.00 Uhr bis 
 22.00 Uhr stattfinden.

(5) Die Durchführung von Schulungen an Sonn- und Feiertagen 
 ist nicht zulässig.

§	7	Lehrkräfte

(1) Lehrkräfte müssen

 • über allgemeine Kenntnisse der Zusammenhänge 
  der Gefahrgutvorschriften verfügen und
  • die zur Vermittlung des Lehrstoffs in ihrem Themen-
  sektor notwendigen besonderen Kenntnisse haben 
  und
 • zur erwachsenengerechten Vermittlung der erforder-
  lichen Kenntnisse befähigt sein und
 • eine gültige ADR-Schulungsbescheinigung für alle 
  Klassen in Tanks und anders als in Tanks oder einen 
  gültigen Schulungsnachweis für Gefahrgutbeauf-
  tragte (Straßenverkehr) besitzen.

(2) Der Veranstalter hat der IHK aussagefähige Schulungs- und 
 Tätigkeitsnachweise vorzulegen. Die IHK soll ein Beurteilungs-
 gespräch führen; sie kann dazu Sachverständige hinzuziehen.

§	8	Schulungsmethoden

(1) Die Schulungen sind in Form von Präsenzunterricht mit prakti-
schen Schulungsteilen durchzuführen. In die Vermittlung der Kennt-
nisse können elektronische Lernmedien unter Anleitung und bei 
durchgehender Anwesenheit einer Lehrkraft gemäß § 7 einbezogen 
werden. Die praktischen Schulungsteile sind gemäß Kursplan durch-
zuführen.

(2) Die Schulungen sind in deutscher Sprache durchzuführen.

§	9	Schulungsstätten	und	Schulungsmaterial

(1) Der Veranstalter hat nachzuweisen, dass er über geeignete 
 Räume und erforderliche Übungsplätze verfügt. Diese müssen 
 so beschaffen und gelegen sein, dass die Schulungen sach-
 gerecht, ohne Störung der öffentlichen Sicherheit und Ord-
 nung und ohne Störung der Teilnehmer/Teilnehmerinnen 
 durchgeführt werden können.

(2) Der Veranstalter hat nachzuweisen, dass für jeden Teilneh-
 mer/jede Teilnehmerin ein ausreichender Arbeitsplatz vor-
 handen ist.

(3) Der Veranstalter hat nachzuweisen, dass geeignete visuelle 
 Hilfsmittel vorhanden sind, die in den zu nutzenden Räumen 
 sachgerecht einsetzbar sind.

(4) Der Veranstalter hat nachzuweisen, dass er über geeignetes, 
 aktuelles Schulungsmaterial verfügt. In dieser Hinsicht kom-
 men insbesondere die einschlägigen Vorschriftenwerke sowie 
 Fachbücher oder Skripten in Betracht.

(5) Der Veranstalter hat nachzuweisen, dass er über geeignetes 
 technisches Schulungsmaterial (Kraftfahrzeug, Ladungssiche-
 rungsmittel, Mittel zur Durchführung der Feuerlöschübung 
 etc.) verfügt.

§	10	Teilnehmerzahl

Je Schulung sind höchstens 25 Teilnehmer/Teilnehmerinnen zuläs-
sig. Die IHK kann entsprechend der Beschaffenheit der für die 
Schulung genutzten Räume eine geringere Höchstzahl festsetzen.

§	11	Rechtswirkungen	der	Anerkennung

(1) Die schriftlich erteilte Anerkennung berechtigt den Veranstal-
 ter, die in ihr bezeichneten Kurse und deren Kombinationen 
 im Rahmen von Schulungen durchzuführen.

(2) Die erstmalige Anerkennung wird längstens auf drei Jahre 
 befristet, die erneute Anerkennung auf längstens fünf Jahre.

IV.	 DURCHFÜHRUNG	DER	SCHULUNGEN

§	12	Pflichten	des	Veranstalters

(1) Die Schulungen müssen die Gewähr dafür bieten, dass die 
 Teilnehmer/Teilnehmerinnen die vorgeschriebenen Kenntnis-
 se erwerben können. Der Veranstalter hat bei jeder von ihm 
 durchgeführten Schulung die Vorgaben des § 2 zum Schu-
 lungssystem und die Anforderungen der §§ 5 bis 10 einzu-
 halten.

(2) Der Veranstalter hat nachzuweisen, dass dem aktuellen Stand 
 der Entwicklungen auf dem Gebiet des Straßengefahrgut-
 transports Rechnung getragen wird und dass sich die einge-
 setzten Lehrkräfte entsprechend der aktuellen Rechtsentwick-
 lung in ihren Schulungsbereichen weiterbilden.

(3) Der Veranstalter hat der IHK 14 Tage vor Beginn der Schu-
 lung die Termine, den Unterrichtsplan mit der Schulungsstätte 
 (Räume), den Namen der jeweiligen Lehrkräfte sowie die An-
 zahl der Teilnehmer/Teilnehmerinnen zu übermitteln.

(4) Der Veranstalter hat die Identität der Teilnehmer/Teilnehme-
 rinnen mittels amtlichen Lichtbildausweises festzustellen und 
 durch Führung von Anwesenheitslisten eine jeweils lückenlose 
 Teilnahme zu belegen. Die Originale der Anwesenheitslisten 
 sind der IHK auszuhändigen.

(5) Der Veranstalter hat der IHK die Teilnehmerdaten spätestens 
 am ersten Schulungstag zu übermitteln und dafür zu sorgen, 
 dass spätestens am Tag der Prüfung für jeden Teilnehmer/
 jede Teilnehmerin ein Lichtbild in Passbildqualität gemäß An-
 lage 8 der Verordnung zur Durchführung des Passgesetzes 
 (Passverordnung – PassV) vom 19. Oktober 2007, zuletzt ge-
 ändert durch Artikel 1 der Verordnung vom 15. Februar 2017 

 (BGBl. I S. 162), vorliegt.

(6) Will der Veranstalter nach Anerkennung einer Schulung Ver-
 änderungen hinsichtlich solcher Umstände vornehmen, die für 
 die Anerkennung von Bedeutung waren, so hat er vorher die
 Zustimmung der IHK einzuholen; dies gilt insbesondere für 
 die eingesetzten Lehrkräfte und die Schulungsstätten.

§	13	Befugnisse	der	IHK

(1) Um die Erfüllung der Anforderungen nach §§ 4 bis 10 und 
 Pflichten nach § 12 sicherzustellen, kann die IHK dem Ver-
 anstalter Auflagen erteilen, die mit der Anerkennung verbun-
 den oder aufgrund eines in der Anerkennung enthaltenen 
 Vorbehalts nachträglich angeordnet werden.

(2) Die IHK kann verlangen, dass der Veranstalter seine Schulun- 
 gen nach Aufforderung entsprechend den jeweils geltenden 
 Vorschriften modifiziert.
 
(3) Die IHK ist befugt, die ordnungsgemäße Durchführung der 
 Schulungen auch durch die Entsendung von Beauftragten zu 
 überprüfen.

(4) Die Anerkennung kann unbeschadet der Vorschriften des Ver-
 waltungsverfahrensgesetzes des Landes Nordrhein-Westfalen 
 vom 12. November 1999 (GV. NRW. 1999.602), zuletzt geän-
 dert durch Art. 2 des Gesetzes vom 15. November 2016 (GV. 
 NRW. S. 934) über die Rücknahme und den Widerruf von Ver-
 waltungsakten entzogen werden, wenn der Veranstalter den 
 in dieser Satzung festgelegten Anforderungen nicht genügt 
 oder sie von vornherein nicht erfüllte oder den Pflichten oder 
 den ihm erteilten Auflagen zuwiderhandelt.

V.	 PRÜFUNGEN

§	14	Prüfungsarten,	Prüfungsdauer	und	Bestehen	der	Prüfung

Die Tabelle enthält die Regelungen zu Prüfungsart, zur Prüfungs-
dauer, zur Anzahl der Prüfungsfragen und zum Bestehen der Prü-
fung.

§	15	Grundsätze	für	alle	Prüfungen

(1) Die IHK setzt Ort und Zeitpunkt der Prüfung fest. 

(2) Die Prüfung wird schriftlich durchgeführt. Die Prüfung kann 
 entweder auf Papier oder in elektronischer Form durchgeführt 
 werden. Die IHK bestimmt das Verfahren. Die Durchführung 
 der Prüfung erfolgt gemäß 8.2.2.7 ADR.

(3) Die Prüfungssprache ist deutsch.

(4) Die Prüfung ist nicht öffentlich.

(5) Hilfsmittel sind nicht zugelassen.

(6) Vor Beginn der Prüfung wird die Identität der Teilnehmer/
 Teilnehmerinnen mittels amtlichen Lichtbildausweises festge-
 stellt. Teilnehmer/Teilnehmerinnen, deren Identität nicht 
 zweifelsfrei festgestellt werden kann, dürfen an der Prüfung 
 nicht teilnehmen.

(7) Vor Beginn der Prüfung werden die Teilnehmer/Teilnehmerin-
 nen über den Ablauf der Prüfung belehrt.

(8) Für die Prüfung werden die Gemeinsamen Fragebogen der 
 Industrie- und Handelskammern, herausgegeben von der 
 DIHK-Gesellschaft für berufliche Bildung – Organisation zur 

��SATZUNG 
betreffend die Ausbildung der Gefahrgutfahrer/-innen
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§ 9 Schulungsstätten und Schulungsmaterial

(1)	 Der	Veranstalter	hat	nachzuweisen,	dass	er	über	geeignete	
	 Räume	und	erforderliche	Übungsplätze	verfügt.	Diese	müssen	
	 so	beschaffen	und	gelegen	sein,	dass	die	Schulungen	sach-
	 gerecht,	ohne	Störung	der	öffentlichen	Sicherheit	und	Ord-
	 nung	und	ohne	Störung	der	Teilnehmer/Teilnehmerinnen	
	 durchgeführt	werden	können.

(2)	 Der	Veranstalter	hat	nachzuweisen,	dass	für	jeden	Teilneh-
	 mer/jede	Teilnehmerin	ein	ausreichender	Arbeitsplatz	vor-
	 handen	ist.

(3)	 Der	Veranstalter	hat	nachzuweisen,	dass	geeignete	visuelle	
	 Hilfsmittel	vorhanden	sind,	die	in	den	zu	nutzenden	Räumen	
	 sachgerecht	einsetzbar	sind.

(4)	 Der	Veranstalter	hat	nachzuweisen,	dass	er	über	geeignetes,	
	 aktuelles	Schulungsmaterial	verfügt.	In	dieser	Hinsicht	kom-
	 men	insbesondere	die	einschlägigen	Vorschriftenwerke	sowie	
	 Fachbücher	oder	Skripten	in	Betracht.

(5)	 Der	Veranstalter	hat	nachzuweisen,	dass	er	über	geeignetes	
	 technisches	Schulungsmaterial	(Kraftfahrzeug,	Ladungssiche-
	 rungsmittel,	Mittel	zur	Durchführung	der	Feuerlöschübung	
	 etc.)	verfügt.

§ 10 Teilnehmerzahl

Je	Schulung	sind	höchstens	25	Teilnehmer/Teilnehmerinnen	zuläs-
sig.	 Die	 IHK	 kann	 entsprechend	 der	 Beschaffenheit	 der	 für	 die	
Schulung	genutzten	Räume	eine	geringere	Höchstzahl	festsetzen.

§ 11 Rechtswirkungen der Anerkennung

(1)	 Die	schriftlich	erteilte	Anerkennung	berechtigt	den	Veranstal-
	 ter,	die	in	ihr	bezeichneten	Kurse	und	deren	Kombinationen	
	 im	Rahmen	von	Schulungen	durchzuführen.

(2)	 Die	erstmalige	Anerkennung	wird	längstens	auf	drei	Jahre	
	 befristet,	die	erneute	Anerkennung	auf	längstens	fünf	Jahre.

IV. DURCHFÜHRUNG DER SCHULUNGEN

§ 12 Pflichten des Veranstalters

(1)	 Die	Schulungen	müssen	die	Gewähr	dafür	bieten,	dass	die	
	 Teilnehmer/Teilnehmerinnen	die	vorgeschriebenen	Kenntnis-
	 se	erwerben	können.	Der	Veranstalter	hat	bei	jeder	von	ihm	
	 durchgeführten	Schulung	die	Vorgaben	des	§	2	zum	Schu-
	 lungssystem	und	die	Anforderungen	der	§§	5	bis	10	einzu-
	 halten.

(2)	 Der	Veranstalter	hat	nachzuweisen,	dass	dem	aktuellen	Stand	
	 der	Entwicklungen	auf	dem	Gebiet	des	Straßengefahrgut-
	 transports	Rechnung	getragen	wird	und	dass	sich	die	einge-
	 setzten	Lehrkräfte	entsprechend	der	aktuellen	Rechtsentwick-
	 lung	in	ihren	Schulungsbereichen	weiterbilden.

(3)	 Der	Veranstalter	hat	der	IHK	14	Tage	vor	Beginn	der	Schu-
	 lung	die	Termine,	den	Unterrichtsplan	mit	der	Schulungsstätte	
	 (Räume),	den	Namen	der	jeweiligen	Lehrkräfte	sowie	die	An-
	 zahl	der	Teilnehmer/Teilnehmerinnen	zu	übermitteln.

(4)	 Der	Veranstalter	hat	die	Identität	der	Teilnehmer/Teilnehme-
	 rinnen	mittels	amtlichen	Lichtbildausweises	festzustellen	und	
	 durch	Führung	von	Anwesenheitslisten	eine	jeweils	lückenlose	
	 Teilnahme	zu	belegen.	Die	Originale	der	Anwesenheitslisten	
	 sind	der	IHK	auszuhändigen.

(5)	 Der	Veranstalter	hat	der	IHK	die	Teilnehmerdaten	spätestens	
	 am	ersten	Schulungstag	zu	übermitteln	und	dafür	zu	sorgen,	
	 dass	spätestens	am	Tag	der	Prüfung	für	jeden	Teilnehmer/
	 jede	Teilnehmerin	ein	Lichtbild	in	Passbildqualität	gemäß	An-
	 lage	8	der	Verordnung	zur	Durchführung	des	Passgesetzes	
	 (Passverordnung	–	PassV)	vom	19.	Oktober	2007,	zuletzt	ge-
	 ändert	durch	Artikel	1	der	Verordnung	vom	15.	Februar	2017	

	 (BGBl.	I	S.	162),	vorliegt.

(6)	 Will	der	Veranstalter	nach	Anerkennung	einer	Schulung	Ver-
	 änderungen	hinsichtlich	solcher	Umstände	vornehmen,	die	für	
	 die	Anerkennung	von	Bedeutung	waren,	so	hat	er	vorher	die
	 Zustimmung	der	IHK	einzuholen;	dies	gilt	insbesondere	für	
	 die	eingesetzten	Lehrkräfte	und	die	Schulungsstätten.

§ 13 Befugnisse der IHK

(1)	 Um	die	Erfüllung	der	Anforderungen	nach	§§	4	bis	10	und	
	 Pflichten	nach	§	12	sicherzustellen,	kann	die	IHK	dem	Ver-
	 anstalter	Auflagen	erteilen,	die	mit	der	Anerkennung	verbun-
	 den	oder	aufgrund	eines	in	der	Anerkennung	enthaltenen	
	 Vorbehalts	nachträglich	angeordnet	werden.

(2)	 Die	IHK	kann	verlangen,	dass	der	Veranstalter	seine	Schulun-	
	 gen	nach	Aufforderung	entsprechend	den	jeweils	geltenden	
	 Vorschriften	modifiziert.
	
(3)	 Die	IHK	ist	befugt,	die	ordnungsgemäße	Durchführung	der	
	 Schulungen	auch	durch	die	Entsendung	von	Beauftragten	zu	
	 überprüfen.

(4)	 Die	Anerkennung	kann	unbeschadet	der	Vorschriften	des	Ver-
	 waltungsverfahrensgesetzes	des	Landes	Nordrhein-Westfalen	
	 vom	12.	November	1999	(GV.	NRW.	1999.602),	zuletzt	geän-
	 dert	durch	Art.	2	des	Gesetzes	vom	15.	November	2016	(GV.	
	 NRW.	S.	934)	über	die	Rücknahme	und	den	Widerruf	von	Ver-
	 waltungsakten	entzogen	werden,	wenn	der	Veranstalter	den	
	 in	dieser	Satzung	festgelegten	Anforderungen	nicht	genügt	
	 oder	sie	von	vornherein	nicht	erfüllte	oder	den	Pflichten	oder	
	 den	ihm	erteilten	Auflagen	zuwiderhandelt.

V. PRÜFUNGEN

§ 14 Prüfungsarten, Prüfungsdauer und Bestehen der Prüfung

Die	 Tabelle	 enthält	 die	 Regelungen	 zu	 Prüfungsart,	 zur	 Prüfungs-
dauer,	 zur	 Anzahl	 der	 Prüfungsfragen	 und	 zum	 Bestehen	 der	 Prü-
fung.

§ 15 Grundsätze für alle Prüfungen

(1)	 Die	IHK	setzt	Ort	und	Zeitpunkt	der	Prüfung	fest.	

(2)	 Die	Prüfung	wird	schriftlich	durchgeführt.	Die	Prüfung	kann	
	 entweder	auf	Papier	oder	in	elektronischer	Form	durchgeführt	
	 werden.	Die	IHK	bestimmt	das	Verfahren.	Die	Durchführung	
	 der	Prüfung	erfolgt	gemäß	8.2.2.7	ADR.

(3)	 Die	Prüfungssprache	ist	deutsch.

(4)	 Die	Prüfung	ist	nicht	öffentlich.

(5)	 Hilfsmittel	sind	nicht	zugelassen.

(6)	 Vor	Beginn	der	Prüfung	wird	die	Identität	der	Teilnehmer/
	 Teilnehmerinnen	mittels	amtlichen	Lichtbildausweises	festge-
	 stellt.	Teilnehmer/Teilnehmerinnen,	deren	Identität	nicht	
	 zweifelsfrei	festgestellt	werden	kann,	dürfen	an	der	Prüfung	
	 nicht	teilnehmen.

(7)	 Vor	Beginn	der	Prüfung	werden	die	Teilnehmer/Teilnehmerin-
	 nen	über	den	Ablauf	der	Prüfung	belehrt.

(8)	 Für	die	Prüfung	werden	die	Gemeinsamen	Fragebogen	der	
	 Industrie-	und	Handelskammern,	herausgegeben	von	der	
	 DIHK-Gesellschaft	für	berufliche	Bildung	–	Organisation	zur	

	 Förderung	der	IHK-Weiterbildung	mbH,	verwendet.	Die	Prü-
	 fungsfragen	beziehen	sich	auf	die	in	§	6	Abs.	1	benannten	
	 Lerninhalte.	Es	werden	ausschließlich	Multiple-Choice-Fragen	
	 gestellt.	Jede	Frage	hat	vier	Antwortvorschläge,	wovon	nur	
	 eine	Antwortvorgabe	richtig	ist.

(9)	 Nach	Abschluss	der	Prüfung	sind	die	Schulungs-	und	Prüfungs-
	 unterlagen	sechs	Jahre	aufzubewahren.

(10)	 Zur	Durchführung	der	Prüfung	setzt	die	IHK	in	der	Regel	eh-
	 renamtlich	tätige	Prüfer	ein.	Die	ehrenamtlich	tätigen	Prüfer	
	 werden,	soweit	nicht	eine	finanzielle	Entschädigung	von	an-
	 derer	Seite	gewährt	wird,	für	Fahrtkosten	und	Zeitversäumnis	
	 entschädigt.	Zur	Abgeltung	der	Anschaffungs-,	Unterhaltungs-	
	 und	Betriebskosten	sowie	zur	Abgeltung	der	Abnutzung	des	
	 Kraftfahrzeugs	wird	die	nach	§	5	Absatz	2	Satz	1	Bundesreise-
	 kostengesetz	in	der	jeweils	geltenden	Fassung	festgelegte	Ki-
	 lometerpauschale	als	Entschädigung	gezahlt.	Für	die	Zeitver-
	 säumnis	wird	ein	Pauschalbetrag	von	16,00	Euro	pro	Stunde	
	 gezahlt.	Die	Abrechnung	der	Entschädigung	erfolgt	durch	die	
	 IHK	aufgrund	eines	Antrages	des	Anspruchsberechtigten.	Der	
	 Anspruch	auf	Entschädigung	erlischt,	wenn	er	nicht	binnen	
	 eines	Jahres	nach	Beendigung	der	Dienstleistung	geltend	ge-
	 macht	wird.

§ 16 Zulassung zur Prüfung

(1)	 Der	Teilnehmer/die	Teilnehmerin	wird	zur	jeweiligen	Prüfung	
	 nur	zugelassen,	wenn	der	Teilnehmer/die	Teilnehmerin	ohne	
	 Fehlzeiten	an	der	entsprechenden,	von	der	IHK	anerkannten	
	 Schulung,	teilgenommen	hat.

(2)	 Die	Zulassung	zur	Prüfung	für	einen	Aufbaukurs	kann	nur	er-
	 folgen,	wenn	der	Teilnehmer/die	Teilnehmerin	die	Anforde-
	 rungen	des	Abs.	1	erfüllt	und	die	Prüfung	für	den	Basiskurs	
	 bestanden	hat	bzw.	eine	gültige	ADR-Schulungsbescheini-
	 gung	vorlegt.

(3)	 Der	Teilnehmer/die	Teilnehmerin	wird	zur	Auffrischungsprü-
	 fung	nur	zugelassen,	wenn	der	Teilnehmer/die	Teilnehmerin	
	 die	Anforderungen	des	Abs.	1	erfüllt	und	eine	gültige	ADR-
	 Schulungsbescheinigung	vorlegt.

§ 17 Rücktritt von der Prüfung

(1)	 Tritt	ein	Teilnehmer/eine	Teilnehmerin	vor	Beginn	der	Prü-
	 fung	zurück,	gilt	die	Prüfung	als	nicht	abgelegt.	Das	gleiche	
	 gilt,	wenn	ein	Teilnehmer/eine	Teilnehmerin	zu	einer	Prüfung	
	 nicht	erscheint.

(2)	 Tritt	ein	Teilnehmer/eine	Teilnehmerin	im	Verlauf	der	Prüfung	
	 zurück,	so	gilt	diese	grundsätzlich	als	nicht	bestanden.	Der	
	 Rücktritt	ist	unverzüglich,	unter	Mitteilung	der	Rücktrittsgrün-
	 de,	zu	erklären.

(3)	 Tritt	ein	Teilnehmer/eine	Teilnehmerin	aus	einem	wichtigen	
	 Grund	zurück,	entscheidet	die	IHK	über	das	Vorliegen	eines	
	 solchen	Grundes.	Macht	der	Teilnehmer/die	Teilnehmerin	als	
	 wichtigen	Grund	geltend,	dass	er/sie	wegen	Krankheit	die	
	 Prüfung	nach	Beginn	abbrechen	musste,	so	hat	der	Teilneh-
	 mer/die	Teilnehmerin	dies	spätestens	drei	Tage	nach	dem	
	 Prüfungstermin,	durch	Vorlage	eines	ärztlichen	Attests,	das	
	 nicht	später	als	am	Prüfungstag	ausgestellt	wurde,	nachzu-
	 weisen.	Die	IHK	hat	das	Recht,	in	begründeten	Einzelfällen	
	 ein	 amtsärztliches	 Zeugnis	 eines	 Gesundheitsamtes	 mit		
	 Aussagen	zur	Prüfungsfähigkeit	einzufordern,	damit	ent-
	 schieden	werden	kann,	ob	ein	wichtiger	Grund	vorliegt.	Liegt	
	 ein	wichtiger	Grund	vor,	gilt	die	Prüfung	als	nicht	abge-
	 legt.

§ 18 Ausschluss von der Prüfung

Unternimmt	 ein	 Teilnehmer/eine	 Teilnehmerin	 Täuschungshand-
lungen	oder	stört	er/sie	den	Prüfungsablauf	erheblich,	kann	er/sie	
von	der	weiteren	Teilnahme	an	der	Prüfung	ausgeschlossen	werden.	
Über	 den	 Ausschluss	 entscheidet	 die	 IHK.	 Bei	 Ausschluss	 gilt	 die	
Prüfung	als	nicht	bestanden.

§ 19 Niederschrift

Für	jeden	Prüfungstermin	ist	eine	Niederschrift	anzufertigen.	Diese	
enthält	folgende	Angaben:

•	 Art	der	Prüfung,
•	 Anzahl	der	Teilnehmer/Teilnehmerinnen,
•	 Ort,	Datum,	Beginn	und	Ende	der	Prüfung,
•	 Name	der	aufsichtführenden	Person,
•	 Feststellung	der	Identität	der	Teilnehmer/Teilnehmerinnen,
•	 Name	und	Unterschrift	des	Prüfers/der	Prüferin,
•	 Erklärung	über	die	erfolgte	Belehrung	der	Teilnehmer/Teil-
	 nehmerinnen	über	den	Ablauf	der	Prüfung.

§ 20 Bescheid bei Nichtbestehen

Bei	 nicht	 bestandener	 Prüfung	 erhält	 der	 Teilnehmer/die	 Teilneh-
merin	 einen	 schriftlichen	 Bescheid	 der	 IHK.	 Der	 Bescheid	 ist	 mit	
einer	Rechtsbehelfsbelehrung	zu	versehen.

§ 21 Wiederholungsprüfung

Die	IHK	lässt	bei	nicht	bestandener	Prüfung	auf	schriftlichen	Antrag	
nach	 einer	 angemessenen	 Frist	 eine	 einmalige	 Wiederholung	 der	
Prüfung	 im	 Bezirk	 der	 IHK	 ohne	 nochmalige	 Schulung	 zu.	 Der	
schriftliche	Antrag	ist	auch	in	elektronischer	Form	möglich.

	
VI. ADR-SCHULUNGSBESCHEINIGUNG

§ 22 Erteilung und Erweiterung

(1)	 Die	IHK	erteilt	eine	ADR-Schulungsbescheinigung,	wenn	die	
	 Zulassungsvoraussetzungen	gemäß	§	16	Abs.	1	erfüllt	sind	
	 und	die	entsprechende	Prüfung	unter	Einhaltung	der	Vorga-
	 ben	der	§§	14	und	15	bestanden	wurde.	

(2)	 Die	IHK	erweitert	die	ADR-Schulungsbescheinigung,	wenn	die	
	 Zulassungsvoraussetzungen	gemäß	§	16	Abs.	2	erfüllt	sind	
	 und	die	entsprechende	Prüfung	unter	Einhaltung	der	Vorga-
	 ben	der	§§	14	und	15	bestanden	wurde.	

(3)	 Die	IHK	schreibt	die	ADR-Schulungsbescheinigung	gemäß	§	1	
um.

§ 23 Geltungsdauer

Für	 die	 Geltungsdauer	 der	 ADR-Schulungsbescheinigung	 ist	 das	
Datum	der	Prüfung	„Basiskurs“	maßgebend.

§ 24 Verlängerung der Geltungsdauer

(1)	 Die	IHK	verlängert	die	ADR-Schulungsbescheinigung,	wenn	
	 der	Inhaber/die	Inhaberin	die	Voraussetzungen	gemäß	§	16	
	 Abs.	3	erfüllt.	Hat	der	Inhaber/die	Inhaberin	innerhalb	eines	
	 Zeitraums	von	zwölf	Monaten	vor	Ablauf	der	Geltungsdauer	
	 der	ADR-Schulungsbescheinigung	oder	nach	Ablauf	(aufgrund	
	 einer	Ausnahmegenehmigung)	eine	von	der	IHK	anerkannte	
	 Auffrischungsschulung	besucht	sowie	die	entsprechende	Prü-
	 fung	unter	Einhaltung	der	Vorgaben	der	§§	14	und	15	be-
	 standen,	ist	die	ADR-Schulungsbescheinigung	ab	Ablauf	ihrer	
	 Geltungsdauer	zu	verlängern.	Ansonsten	ist	das	Datum	der	
	 Prüfung	„Auffrischungsschulung“	maßgebend.

(2)	 Die	ADR-Schulungsbescheinigung	darf	auch	verlängert	wer-
	 den,	wenn	statt	der	Auffrischungsschulung	und	der	Auffri-
	 schungsprüfung	eine	von	der	IHK	anerkannte	Erstschulung	
	 besucht	und	die	entsprechende	Prüfung/entsprechenden	
	 Prüfungen	bestanden	wurde/n.	§	16	Abs.	1	und	2	sind	anzu-
	 wenden.	Hinsichtlich	des	Verlängerungsdatums	gilt	Abs.	1	
	 entsprechend.

VII. SCHLUSSVORSCHRIFTEN

§ 25 Inkrafttreten

Die	Satzung	tritt	am	1.	April	2018	in	Kraft.	Am	gleichen	Tag	tritt	
die	Satzung	betreffend	die	Ausbildung	der	Gefahrgutfahrer/-innen	
vom	 23.	 Oktober	 2012	 veröffentlicht	 im	 Mitteilungsblatt	 „Wirt-
schaftliche	 Nachrichten“	 der	 IHK	 Nr.	 12/2012,	 S.	 46/47,	 außer	
Kraft.

Aachen,	25.	Januar	2018

Wolfgang	Mainz	 Michael	F.	Bayer
Präsident	 	 Hauptgeschäftsführer

��SATZUNG 
betreffend die Ausbildung der Gefahrgutfahrer/-innen

Prüfungsart
Prüfungsdauer

in
Minuten

Anzahl
der

Prüfungsfragen

Mindestanzahl
der richtig zu

beantwortenden Fragen zum
Bestehen
der Prüfung

BASISKURS 45 30 25

AUFBAUKURS
TANK 45 24 20

AUFBAUKURS
KLASSE 1 30 15 11

AUFBAUKURS
KLASSE 7 30 15 11

AUFFRISCHUNGS-
SCHULUNG 30 15 11

AC-IHK_061_09   4 26.02.2018   15:10:27



wirtschaftliche NACHRICHTEN 03 | 2018

62 SERVICE-BÖRSEN
alle Informationen auch im Internet: www.aachen.ihk.de

Die Vollversammlung der Industrie- und Handelskammer Aachen 
hat am 23. Januar 2018 aufgrund von

•  §§ 1 und 4 des Gesetzes zur vorläufigen Regelung des Rechts 
 der Industrie- und Handelskammern in der im Bundesgesetz-
 blatt Teil III, Gliederungsnummer 701-1 veröffentlichten be-
 reinigten Fassung, zuletzt geändert durch Artikel 93 des Ge-
 setzes zum Abbau verzichtbarer Anordnungen der Schriftform 
 im Verwaltungsrecht des Bundes vom 29. März 2017 (BGBl. I 
 S. 626)

• der Verordnung über die Bestellung von Gefahrgutbeauftrag-
 ten in Unternehmen (Gefahrgutbeauftragtenverordnung – 
 GbV) vom 25. Februar 2011 (BGBl. I, S. 341), zuletzt geändert 
 durch Artikel 2 der Verordnung vom 17. März 2017 (BGBl. I 
 S. 568)

folgende Satzung beschlossen:

I.	 ZUSTÄNDIGKEIT

§	1	Zuständigkeit

Die Industrie- und Handelskammer Aachen – im Folgenden IHK 
genannt – ist zuständig für:

• die Anerkennung von Lehrgängen und die Überwachung von 
 Schulungen, die Veranstalter in Schulungsstätten im Bezirk 
 der IHK durchführen,
• die Durchführung von Prüfungen,
• die Erteilung, Erweiterung und Verlängerung von Schulungs-
 nachweisen,
• die Umschreibung von Schulungsnachweisen gemäß § 7 Abs. 
 3 GbV,
• die Erteilung von Ausnahmen gemäß § 5 Abs. 3 und § 6 Abs. 
 3 GbV.

II.	 SCHULUNGSSYSTEM

§	2	Schulungssystem

Die Schulungen werden nach Verkehrsträgern unterteilt. Schu-
lungen können einzeln oder kombiniert durchgeführt werden
für:

• den Straßenverkehr
• den Eisenbahnverkehr
• den Binnenschiffsverkehr
• den Seeschiffsverkehr

III.	 ANERKENNUNG	DER	SCHULUNGEN

§	3	Anerkennungsvoraussetzungen

(1) Die Anerkennung wird auf schriftlichen Antrag des Veranstal-
 ters erteilt, wenn die vorgesehenen Schulungen den Anforde-
 rungen der GbV und den §§ 4 bis 9 dieser Satzung entspre-
 chen.

(2) Der Veranstalter muss in der Lage sein, die Schulungen ord-
 nungsgemäß durchzuführen. Hierzu hat er auf Verlangen der 
 IHK geeignete Nachweise vorzulegen. Insbesondere kann die 
 IHK die Vorlage des „Führungszeugnisses zur Vorlage bei ei-
 ner Behörde“, die Auskunft aus dem Gewerbezentralregister 
 sowie die Unbedenklichkeitsbescheinigung des Finanzamts 
 verlangen. Diese Nachweise dürfen zum Zeitpunkt der Antrag-
 stellung nicht älter als drei Monate sein.

§	4	Lehrpläne

Der Veranstalter hat der IHK Lehrpläne vorzulegen. Die Lehrpläne 
müssen die Sachgebiete, die sich aus den Unterabschnitten 1.8.3.3 
und 1.8.3.11 ADR/RID/ADN sowie aus § 8 GbV i. V. m. § 5 Abs. 
1 ergeben und die geplanten Zeitansätze für die jeweiligen Sach-
gebiete enthalten. Dies gilt analog für den Seeschiffsverkehr.

§	5	Sachlicher	und	zeitlicher	Umfang

(1) Gegenstand der Schulung des ersten Verkehrsträgers müssen 
 insbesondere folgende Sachgebiete sein:

 • Nationale Rechtsvorschriften (insbesondere GbV, 
  GGBefG, GGVSEB, GGVSee, GGAV, StVO, WHG)
 • Klassifizierung
 • Anforderungen an Verpackungen, Großpackmittel, 
  Großverpackungen
 • Kennzeichnung, Bezettelung von Versandstücken

 Gegenstand der Schulung des ersten Verkehrsträgers und je-
 des weiteren Verkehrsträgers müssen insbesondere folgende 
 Sachgebiete sein:

 • Aufbau und Systematik der besonderen Rechtsvor-
  schriften für den Gefahrguttransport
 • Verantwortliche und Verantwortlichkeiten der am 
  Transport gefährlicher Güter beteiligten Personen
 • Besonderheiten der Klassifizierung (freigestellte Gü-
  ter und [bedingt] freigestellte Beförderungen)
 • Dokumentation (Inhalt und Verwendung der Begleit-
  papiere)
 • Anforderungen zur Beförderung an Fahrzeuge, Con-
  tainer, Tanks (insbesondere Zulassung, Prüfung und 
  Kodierung)
 • Besonderheiten bei Kennzeichnung, Bezettelung und 
  orangefarbenen Tafeln 
 • Durchführung der Beförderung (insbesondere Ver-
  sandarten, Versandbeschränkungen, Verpacken, Be-
  füllen, Beladen, Entladen, Ladungssicherung, Sicher-
  heitsanforderungen und Beförderungsausrüstung)

(2) Der Veranstalter hat seinen Schulungen mindestens folgende 
 Zeitansätze zugrunde zu legen:

 • 22 Stunden und 30 Minuten für den ersten Verkehrs-
  träger (30 Unterrichtseinheiten [UE]),
 • 7 Stunden und 30 Minuten für jeden weiteren Ver-
  kehrsträger (10 UE).

(3) Eine UE beträgt 45 Minuten. Schulungen dürfen nicht mehr 
 als 7 Stunden und 30 Minuten (10 UE) pro Tag umfassen.
 Nach längstens 3 UE ist eine Pause einzulegen.

(4) Der Unterricht darf grundsätzlich in der Zeit von 8.00 Uhr bis
 22.00 Uhr stattfinden.

(5) Durchführung von Schulungen an Sonn- und Feiertagen ist 
 nicht zulässig.

§	6	Lehrkräfte

(1) Lehrkräfte müssen

 • über allgemeine Kenntnisse der Zusammenhänge 
  der Gefahrgutvorschriften verfügen und
 • die zur Vermittlung des Lehrstoffs in ihrem Sachge-
  biet notwendigen besonderen Kenntnisse haben und
 • zur erwachsenengerechten Vermittlung der erforder-
  lichen Kenntnisse befähigt sein und einen gültigen 
  Gb-Schulungsnachweis für den/die zu schulenden 
  Verkehrsträger besitzen.

(2) Der Veranstalter hat der IHK aussagefähige Schulungs- und 
 Tätigkeitsnachweise vorzulegen. Die IHK soll ein Beurteilungs-
 gespräch führen; sie kann dazu Sachverständige hinzuziehen.

§	7	Schulungsmethoden

(1) Die Schulungen sind in Form von Präsenzunterricht durchzu-
 führen. In die Vermittlung der Kenntnisse können elektroni-
 sche Lernmedien unter Anleitung und bei durchgehender
 Anwesenheit einer Lehrkraft gemäß § 6 einbezogen werden.

(2) Die Schulungen sind in deutscher Sprache durchzuführen.

§	8	Schulungsstätten	und	Schulungsmaterial

(1) Der Veranstalter hat nachzuweisen, dass er über geeignete 
 Räume verfügt. Diese müssen so beschaffen und gelegen sein, 
 dass die Schulungen sachgerecht, ohne Störung der öffentli-
 chen Sicherheit und Ordnung und ohne Störung der Teilneh-
 mer/Teilnehmerinnen durchgeführt werden können.

(2) Der Veranstalter hat nachzuweisen, dass für jeden Teilneh-
 mer/jede Teilnehmerin ein ausreichender Arbeitsplatz vor-
 handen ist.

(3) Der Veranstalter hat nachzuweisen, dass geeignete visuelle 
 Hilfsmittel vorhanden sind, die in den zu nutzenden Räumen 
 sachgerecht einsetzbar sind.

(4) Der Veranstalter hat nachzuweisen, dass er über geeignetes, 
 aktuelles Schulungsmaterial und die einschlägigen Vorschrif-
 tenwerke verfügt.

§	9	Teilnehmerzahl

Je Schulung sind höchstens 25 Teilnehmer/Teilnehmerinnen zuläs-
sig. Die IHK kann entsprechend der Beschaffenheit der für die 
Schulung genutzten Räume eine geringere Höchstzahl festsetzen.

§	10	Rechtswirkungen	der	Anerkennung

(1) Die schriftlich erteilte Anerkennung berechtigt den Veranstal-
 ter, die in ihr bezeichneten Schulungen gemäß § 2 und deren 
 Kombinationen durchzuführen.

(2) Die erstmalige Anerkennung wird auf längstens drei Jahre
 befristet, die erneute Anerkennung auf längstens fünf Jahre.

 
IV.	 DURCHFÜHRUNG	DER	SCHULUNGEN

§	11	Pflichten	des	Veranstalters

(1) Die Schulungen müssen die Gewähr dafür bieten, dass die
 Teilnehmer/Teilnehme-rinnen die vorgeschriebenen Kenntnis-
 se erwerben können. Der Veranstalter hat sich bei jeder von 
 ihm durchgeführten Schulung nach dem in § 2 beschriebenen 
 Schulungssystem zu richten und die Anforderungen der §§ 4 
 bis 9 einzuhalten.

(2) Der Veranstalter hat dafür zu sorgen, dass jeder Teilnehmer/
 jede Teilnehmerin in der Schulung über aktuelle einschlägige 
 Vorschriften verfügt.

(3) Der Veranstalter hat nachzuweisen, dass dem aktuellen Stand 
 der Entwicklung auf dem Gebiet des Gefahrguttransportrechts 
 Rechnung getragen wird und dass sich die eingesetzten Lehr-
 kräfte entsprechend der aktuellen Rechtsentwicklung in ihren 
 Schulungsbereichen weiterbilden.

(4) Der Veranstalter hat der IHK mindestens 14 Tage vor Beginn 
 der Schulung die Termine, den Unterrichtsplan mit der Schu-
 lungsstätte (Räume), die Namen der jeweiligen Lehrkräfte 
 sowie die Anzahl der Teilnehmer/Teilnehmerinnen zu über-
 mitteln.

(5) Der Veranstalter hat die Identität der Teilnehmer/Teilnehme-
 rinnen mittels amtlichen Lichtbildausweises festzustellen und 
 durch Führung von Anwesenheitslisten eine jeweils lückenlose 
 Teilnahme zu belegen. Die Anwesenheitslisten sind der IHK 
 nach Beendigung der Schulung zuzusenden.

(6) Der Veranstalter hat für jeden Teilnehmer/jede Teilnehmerin, 
 der/die ohne Fehlzeiten an einer Schulung von Gefahrgutbe-
 auftragten im Rahmen einer anerkannten Schulung teilge-
 nommen hat, eine Teilnahmebescheinigung, die den Vorga-
 ben der IHK entspricht, auszustellen.

(7) Will der Veranstalter nach Anerkennung einer Schulung Ver-

 änderungen hinsichtlich solcher Umstände vornehmen, die für 
 die Anerkennung von Bedeutung waren, so hat er vorher die 
 Zustimmung der IHK einzuholen; dies gilt insbesondere für die 
 eingesetzten Lehrkräfte und die Schulungsstätten.

§	12	Befugnisse	der	IHK

(1) Um die Erfüllung der Anforderungen nach den §§ 4 bis 9 und 
 Pflichten nach § 11 sicherzustellen, kann die IHK dem Veran-
 stalter Auflagen erteilen, die mit der Anerkennung verbunden 
 oder aufgrund eines in der Anerkennung enthaltenen Vorbe-
 halts nachträglich angeordnet werden.

(2) Die IHK kann verlangen, dass der Veranstalter seine Schulun-
 gen nach Aufforderung entsprechend den jeweils geltenden 
 Vorschriften modifiziert.

(3) Die IHK ist befugt, die Durchführung der Schulungen – auch 
 durch die Entsendung von Beauftragten – zu überprüfen.

(4) Die Anerkennung kann unbeschadet der Vorschriften des Ver-
 waltungsverfahrensgesetzes für das Land Nordrhein-Westfalen 
 vom 12. November 1999 (GV. NRW.1999, 602), zuletzt geän-
 dert durch Art. 2 des Gesetzes vom 15.11.2016 (GV. NRW. S. 
 934) über die Rücknahme und den Widerruf von Verwaltungs-
 akten entzogen werden, wenn der Veranstalter den in dieser 
 Satzung festgelegten Anforderungen nicht genügt oder sie 
 von vornherein nicht erfüllte oder den Pflichten oder den ihm 
 erteilten Auflagen zuwiderhandelt.

V.	 PRÜFUNGEN

§	13	Prüfungsarten

Prüfungen nach GbV sind

1. die Grundprüfung nach einer Schulung, die mindestens 22 
 Stunden und 30 Minuten (30 UE) umfasste,
2. die Ergänzungsprüfung nach einer Schulung, die mindestens 
 7 Stunden und 30 Minuten (10 UE) umfasste,
3. die Verlängerungsprüfung.

§	14	Vorbereitung	der	Prüfung

(1) Die IHK setzt Ort und Zeitpunkt der Prüfung fest. 

(2) Die Anmeldung zur Prüfung soll schriftlich unter Angabe der 
 Prüfungsart und unter Beachtung der Anmeldefrist auf einem 
 Formular der IHK erfolgen. Die schriftliche Anmeldung kann 
 auch in elektronischer Form erfolgen.

(3) Die IHK soll den Teilnehmer/die Teilnehmerin rechtzeitig vor 
 dem jeweiligen Prüfungstermin schriftlich zur Prüfung einla-
 den. Die schriftliche Einladung kann auch in elektronischer 
 Form erfolgen. Die Einladung gibt dem Teilnehmer/der Teil-
 nehmerin

 • den Ort und den Zeitpunkt der Prüfung,
 • die Art der Prüfung,
 • die Prüfungsdauer,
 • die Bedingungen für das Bestehen der Prüfung,
 • die nach § 15 Abs. 7 zugelassenen Hilfsmittel,
 • sowie die in §§ 20 und 21 getroffenen Regelungen 
  über Rücktritt und Ausschluss von der Prüfung be-
  kannt.

(4) Der Teilnehmer/die Teilnehmerin soll spätestens bei Beginn 
 der Prüfung nachweisen, dass er/sie die aufgrund der Gebüh-
 renordnung und des Gebührentarifs der IHK festgesetzte Prü-
 fungsgebühr entrichtet hat.

§	15	Grundsätze	für	alle	Prüfungen

(1) Die Prüfungssprache ist deutsch.

(2) Die Prüfung wird schriftlich durchgeführt. Die Prüfung  
 kann entweder auf Papier oder in elektronischer Form 
 durchgeführt werden. Die IHK bestimmt das Verfahren. Die 
 Durchführung der Prüfung erfolgt gemäß 1.8.3.12.2 und 
 1.8.3.12.5 ADR/RID/ADN. Dies gilt analog für den See-
 schiffsverkehr.

��SATZUNG 
betreffend die Schulung, die Prüfung und die Erteilung des Schulungsnachweises für 
Gefahrgutbeauftragte
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§ 8 Schulungsstätten und Schulungsmaterial

(1)	 Der	Veranstalter	hat	nachzuweisen,	dass	er	über	geeignete	
	 Räume	verfügt.	Diese	müssen	so	beschaffen	und	gelegen	sein,	
	 dass	die	Schulungen	sachgerecht,	ohne	Störung	der	öffentli-
	 chen	Sicherheit	und	Ordnung	und	ohne	Störung	der	Teilneh-
	 mer/Teilnehmerinnen	durchgeführt	werden	können.

(2)	 Der	Veranstalter	hat	nachzuweisen,	dass	für	jeden	Teilneh-
	 mer/jede	Teilnehmerin	ein	ausreichender	Arbeitsplatz	vor-
	 handen	ist.

(3)	 Der	Veranstalter	hat	nachzuweisen,	dass	geeignete	visuelle	
	 Hilfsmittel	vorhanden	sind,	die	in	den	zu	nutzenden	Räumen	
	 sachgerecht	einsetzbar	sind.

(4)	 Der	Veranstalter	hat	nachzuweisen,	dass	er	über	geeignetes,	
	 aktuelles	Schulungsmaterial	und	die	einschlägigen	Vorschrif-
	 tenwerke	verfügt.

§ 9 Teilnehmerzahl

Je	Schulung	sind	höchstens	25	Teilnehmer/Teilnehmerinnen	zuläs-
sig.	 Die	 IHK	 kann	 entsprechend	 der	 Beschaffenheit	 der	 für	 die	
Schulung	genutzten	Räume	eine	geringere	Höchstzahl	festsetzen.

§ 10 Rechtswirkungen der Anerkennung

(1)	 Die	schriftlich	erteilte	Anerkennung	berechtigt	den	Veranstal-
	 ter,	die	in	ihr	bezeichneten	Schulungen	gemäß	§	2	und	deren	
	 Kombinationen	durchzuführen.

(2)	 Die	erstmalige	Anerkennung	wird	auf	längstens	drei	Jahre
	 befristet,	die	erneute	Anerkennung	auf	längstens	fünf	Jahre.

	
IV. DURCHFÜHRUNG DER SCHULUNGEN

§ 11 Pflichten des Veranstalters

(1)	 Die	Schulungen	müssen	die	Gewähr	dafür	bieten,	dass	die
	 Teilnehmer/Teilnehme-rinnen	die	vorgeschriebenen	Kenntnis-
	 se	erwerben	können.	Der	Veranstalter	hat	sich	bei	jeder	von	
	 ihm	durchgeführten	Schulung	nach	dem	in	§	2	beschriebenen	
	 Schulungssystem	zu	richten	und	die	Anforderungen	der	§§	4	
	 bis	9	einzuhalten.

(2)	 Der	Veranstalter	hat	dafür	zu	sorgen,	dass	jeder	Teilnehmer/
	 jede	Teilnehmerin	in	der	Schulung	über	aktuelle	einschlägige	
	 Vorschriften	verfügt.

(3)	 Der	Veranstalter	hat	nachzuweisen,	dass	dem	aktuellen	Stand	
	 der	Entwicklung	auf	dem	Gebiet	des	Gefahrguttransportrechts	
	 Rechnung	getragen	wird	und	dass	sich	die	eingesetzten	Lehr-
	 kräfte	entsprechend	der	aktuellen	Rechtsentwicklung	in	ihren	
	 Schulungsbereichen	weiterbilden.

(4)	 Der	Veranstalter	hat	der	IHK	mindestens	14	Tage	vor	Beginn	
	 der	Schulung	die	Termine,	den	Unterrichtsplan	mit	der	Schu-
	 lungsstätte	(Räume),	die	Namen	der	jeweiligen	Lehrkräfte	
	 sowie	die	Anzahl	der	Teilnehmer/Teilnehmerinnen	zu	über-
	 mitteln.

(5)	 Der	Veranstalter	hat	die	Identität	der	Teilnehmer/Teilnehme-
	 rinnen	mittels	amtlichen	Lichtbildausweises	festzustellen	und	
	 durch	Führung	von	Anwesenheitslisten	eine	jeweils	lückenlose	
	 Teilnahme	zu	belegen.	Die	Anwesenheitslisten	sind	der	IHK	
	 nach	Beendigung	der	Schulung	zuzusenden.

(6)	 Der	Veranstalter	hat	für	jeden	Teilnehmer/jede	Teilnehmerin,	
	 der/die	ohne	Fehlzeiten	an	einer	Schulung	von	Gefahrgutbe-
	 auftragten	im	Rahmen	einer	anerkannten	Schulung	teilge-
	 nommen	hat,	eine	Teilnahmebescheinigung,	die	den	Vorga-
	 ben	der	IHK	entspricht,	auszustellen.

(7)	 Will	der	Veranstalter	nach	Anerkennung	einer	Schulung	Ver-

	 änderungen	hinsichtlich	solcher	Umstände	vornehmen,	die	für	
	 die	Anerkennung	von	Bedeutung	waren,	so	hat	er	vorher	die	
	 Zustimmung	der	IHK	einzuholen;	dies	gilt	insbesondere	für	die	
	 eingesetzten	Lehrkräfte	und	die	Schulungsstätten.

§ 12 Befugnisse der IHK

(1)	 Um	die	Erfüllung	der	Anforderungen	nach	den	§§	4	bis	9	und	
	 Pflichten	nach	§	11	sicherzustellen,	kann	die	IHK	dem	Veran-
	 stalter	Auflagen	erteilen,	die	mit	der	Anerkennung	verbunden	
	 oder	aufgrund	eines	in	der	Anerkennung	enthaltenen	Vorbe-
	 halts	nachträglich	angeordnet	werden.

(2)	 Die	IHK	kann	verlangen,	dass	der	Veranstalter	seine	Schulun-
	 gen	nach	Aufforderung	entsprechend	den	jeweils	geltenden	
	 Vorschriften	modifiziert.

(3)	 Die	IHK	ist	befugt,	die	Durchführung	der	Schulungen	–	auch	
	 durch	die	Entsendung	von	Beauftragten	–	zu	überprüfen.

(4)	 Die	Anerkennung	kann	unbeschadet	der	Vorschriften	des	Ver-
	 waltungsverfahrensgesetzes	für	das	Land	Nordrhein-Westfalen	
	 vom	12.	November	1999	(GV.	NRW.1999,	602),	zuletzt	geän-
	 dert	durch	Art.	2	des	Gesetzes	vom	15.11.2016	(GV.	NRW.	S.	
	 934)	über	die	Rücknahme	und	den	Widerruf	von	Verwaltungs-
	 akten	entzogen	werden,	wenn	der	Veranstalter	den	in	dieser	
	 Satzung	festgelegten	Anforderungen	nicht	genügt	oder	sie	
	 von	vornherein	nicht	erfüllte	oder	den	Pflichten	oder	den	ihm	
	 erteilten	Auflagen	zuwiderhandelt.

V. PRÜFUNGEN

§ 13 Prüfungsarten

Prüfungen	nach	GbV	sind

1.	 die	Grundprüfung	nach	einer	Schulung,	die	mindestens	22	
	 Stunden	und	30	Minuten	(30	UE)	umfasste,
2.	 die	Ergänzungsprüfung	nach	einer	Schulung,	die	mindestens	
	 7	Stunden	und	30	Minuten	(10	UE)	umfasste,
3.	 die	Verlängerungsprüfung.

§ 14 Vorbereitung der Prüfung

(1)	 Die	IHK	setzt	Ort	und	Zeitpunkt	der	Prüfung	fest.	

(2)	 Die	Anmeldung	zur	Prüfung	soll	schriftlich	unter	Angabe	der	
	 Prüfungsart	und	unter	Beachtung	der	Anmeldefrist	auf	einem	
	 Formular	der	IHK	erfolgen.	Die	schriftliche	Anmeldung	kann	
	 auch	in	elektronischer	Form	erfolgen.

(3)	 Die	IHK	soll	den	Teilnehmer/die	Teilnehmerin	rechtzeitig	vor	
	 dem	jeweiligen	Prüfungstermin	schriftlich	zur	Prüfung	einla-
	 den.	Die	schriftliche	Einladung	kann	auch	in	elektronischer	
	 Form	erfolgen.	Die	Einladung	gibt	dem	Teilnehmer/der	Teil-
	 nehmerin

	 •	 den	Ort	und	den	Zeitpunkt	der	Prüfung,
	 •	 die	Art	der	Prüfung,
	 •	 die	Prüfungsdauer,
	 •	 die	Bedingungen	für	das	Bestehen	der	Prüfung,
	 •	 die	nach	§	15	Abs.	7	zugelassenen	Hilfsmittel,
	 •	 sowie	die	in	§§	20	und	21	getroffenen	Regelungen	
	 	 über	Rücktritt	und	Ausschluss	von	der	Prüfung	be-
	 	 kannt.

(4)	 Der	Teilnehmer/die	Teilnehmerin	soll	spätestens	bei	Beginn	
	 der	Prüfung	nachweisen,	dass	er/sie	die	aufgrund	der	Gebüh-
	 renordnung	und	des	Gebührentarifs	der	IHK	festgesetzte	Prü-
	 fungsgebühr	entrichtet	hat.

§ 15 Grundsätze für alle Prüfungen

(1)	 Die	Prüfungssprache	ist	deutsch.

(2)	 Die	 Prüfung	 wird	 schriftlich	 durchgeführt.	 Die	 Prüfung		
	 kann	entweder	auf	Papier	oder	in	elektronischer	Form	
	 durchgeführt	werden.	Die	IHK	bestimmt	das	Verfahren.	Die	
	 Durchführung	der	Prüfung	erfolgt	gemäß	1.8.3.12.2	und	
	 1.8.3.12.5	ADR/RID/ADN.	Dies	gilt	analog	für	den	See-
	 schiffsverkehr.

(3)	 Die	Prüfung	ist	nicht	öffentlich.

(4)	 Vor	Beginn	der	Prüfung	wird	die	Identität	der	Teilnehmer/
	 Teilnehmerinnen	mittels	amtlichen	Lichtbildausweises	festge-	
	 stellt.	Teilnehmer/Teilnehmerinnen,	deren	Identität	nicht	
	 zweifelsfrei	festgestellt	werden	kann,	dürfen	an	der	Prüfung	
	 nicht	teilnehmen.

(5)	 Vor	Beginn	der	Prüfung	werden	den	Teilnehmern/Teilnehme-
	 rinnen	der	Ablauf	der	Prüfung	sowie	der	Prüfer/die	Prüferin	
	 bekanntgegeben.

(6)	 Die	Teilnehmer/Teilnehmerinnen	sind	nach	Bekanntgabe	des	
	 Prüfers/der	Prüferin	zu	befragen,	ob	sie	von	ihrem	Recht	zur	
	 Ablehnung	eines	Prüfers/einer	Prüferin	wegen	Besorgnis	der	
	 Befangenheit	Gebrauch	machen	wollen.	Über	einen	Ableh-
	 nungsantrag	entscheidet	die	IHK.

(7)	 Als	Hilfsmittel	sind	ausschließlich	die	einschlägigen	Vorschrif-
	 tentexte	in	schriftlicher	Form	und	ein	netzunabhängiger,	nicht	
	 kommunikationsfähiger	Taschenrechner	zugelassen.

(8)	 Für	die	Prüfung	werden	die	Gemeinsamen	Fragebögen	der	
	 Industrie-	und	Handelskammern,	herausgegeben	von	der	
	 DIHK-Gesellschaft	für	berufliche	Bildung	–	Organisation	zur	
	 Förderung	der	IHK-Weiterbildung	mbH,	verwendet.	Die	Fragen	
	 und	Fallstudien	berücksichtigen	die	in	§	5	Abs.	1	genannten	
	 Sachgebiete.

(9)	 Die	Vervielfältigung,	Verbreitung	oder	Veröffentlichung	der	
	 Gemeinsamen	Fragebögen	der	Industrie-	und	Handelskam-
	 mern	für	Prüfungen	nach	der	GbV	oder	von	Teilen	dieser	Fra-
	 gebögen	außerhalb	der	unmittelbaren	Prüfungsabwicklung	ist	
	 untersagt.

(10)	 Bei	den	Fragen	mit	direkter	Antwort	sind	je	nach	Schwierig-
	 keitsgrad	1,	2,	3	oder	4	Punkte	erreichbar.	Bei	jeder	Fallstudie	
	 sind	insgesamt	10	Punkte	erreichbar.

(11)	 Bei	Multiple-Choice-Fragen	ist	ein	Punkt	erreichbar.	Die	Fra-
	 gen	enthalten	vier	Antwortvorschläge,	wovon	nur	eine	Ant-
	 wortvorgabe	richtig	ist.

(12)	 Die	Bewertung	der	Prüfungsleistung	ist	außer	bei	Multiple-
	 Choice-Fragen	in	halben	und	ganzen	Punkten	zulässig.

(13)	 Nach	Abschluss	der	Prüfung	sind	die	Schulungs-	und	Prüfungs-
	 unterlagen	sechs	Jahre	aufzubewahren.

§ 16 Zulassung zur Prüfung

(1)	 Der	Teilnehmer/die	Teilnehmerin	wird	zur	Grundprüfung	nur	
	 zugelassen,	wenn	der	Teilnehmer/die	Teilnehmerin	das	Origi-
	 nal	einer	vom	Veranstalter	ausgestellten	Teilnahmebescheini-
	 gung	gemäß	§	11	Abs.	6	über	die	Teilnahme	an	einer	Schu-
	 lung,	für	die	die	Prüfung	abgenommen	werden	soll,	vorlegt.

(2)	 Der	Teilnehmer/die	Teilnehmerin	wird	zur	Ergänzungsprü-
	 fung	nur	zugelassen,	wenn	der	Teilnehmer/die	Teilnehmerin	
	 einen	gültigen	Schulungsnachweis	gemäß	§	4	oder	§	7	Abs.	
	 3	GbV	i.	V.	m.	1.8.3.7	ADR/RID/ADN	(gilt	analog	für	den	
	 Seeschiffsverkehr)	und	das	Original	einer	vom	Veranstalter	
	 ausgestellten	Teilnahmebescheinigung	gemäß	§	11	Abs.	6
	 über	die	Teilnahme	an	einer	Schulung	für	die	die	Prüfung	
	 abgenommen	werden	soll,	vorlegt.

(3)	 Der	Teilnehmer/die	Teilnehmerin	wird	zur	Verlängerungsprü-
	 fung	nur	zugelassen,	wenn	der	Teilnehmer/die	Teilnehmerin	
	 einen	gültigen	Schulungsnachweis	gemäß	§	4	oder	§	7	Abs.	
	 3	GbV	i.V.m.	1.8.3.7	ADR/RID/ADN	(gilt	analog	für	den	See-
	 schiffsverkehr)	für	den	die	Prüfung	abgenommen	werden	soll,	
	 vorlegt	und	der	Prüfungstermin	innerhalb	der	Geltungsdauer	
	 des	Schulungsnachweises	liegt.

(4)	 Wurde	die	Zulassung	zur	Prüfung	aufgrund	gefälschter	Unter-
	 lagen	oder	falscher	Angaben	ausgesprochen,	wird	sie	von	der	
	 IHK	widerrufen.

§ 17 Grundprüfung

(1)	 Die	Prüfungsfragebogen	für	die	Grundprüfung	enthalten	Fra-
	 gen	mit	direkter	Antwort,	Multiple-Choice-Fragen	und	mitein-
	 ander	 verknüpfte	 Fragen	 nach	 einer	 Aufgabenbeschreibung	

(Fallstudie).

(2)	 Die	Tabelle	enthält	die	Regelungen	zur	Prüfungsdauer,	zum	
	 Bestehen	der	Prüfung,	zur	maximal	erreichbaren	Punktzahl	
	 und	zur	Verteilung	der	Punkte.

(3)	 Nach	der	Grundprüfung	vermerkt	die	IHK	auf	der	Teilnahme-
	 bescheinigung	gemäß	§	11	Abs.	6	die	Teilnahme	an	der	Prü-
	 fung	und	händigt	sie	dem	Teilnehmer/der	Teilnehmerin	aus.

(4)	 Die	Grundprüfung	darf	einmal	ohne	nochmalige	Schulung	
	 wiederholt	werden.

§ 18 Ergänzungsprüfung

(1)	 Die	Tabelle	enthält	die	Regelungen	zur	Prüfungsdauer,	zum	
	 Bestehen	der	Prüfung,	zur	maximal	erreichbaren	Punktzahl	
	 und	zur	Verteilung	der	Punkte.

(2)	 §	17	Abs.	1,	3	und	4	gelten	entsprechend.

��SATZUNG 
betreffend die Schulung, die Prüfung und die Erteilung des Schulungsnachweises für 
Gefahrgutbeauftragte

Anzahl der
Verkehrsträ

ger

Prüfungsda
uer in
Minuten

Maximal
erreichbare
Punktzahl

Mindestpunktzahl
zum Bestehen
der Prüfung

Verteilung
der Punkte

1 100 60 30

50 Punkte für Fragen
(davon max.13 Punkte für
Multiple-Choice-Fragen),
10 Punkte für die Fallstudie

2 150 90 45

70 Punkte für Fragen
(davon max. 18 Punkte für
Multiple-Choice-Fragen),
20 Punkte für zwei Fallstudien

3 200 120 60

90 Punkte für Fragen
(davon max. 23 Punkte für
Multiple-Choice-Fragen),
30 Punkte für drei Fallstudien

4 250 150 75

110 Punkte für Fragen
(davon max. 28 Punkte für
Multiple-Choice-Fragen),
40 Punkte für vier Fallstudien

Anzahl der
Verkehrsträ

ger

Prüfungsda
uer in
Minuten

Maximal
erreichbare
Punktzahl

Mindestpunktzahl
zum Bestehen
der Prüfung

Verteilung
der Punkte

1 50 30 15

20 Punkte für Fragen
(davon max. 5 Punkte für
Multiple-Choice-Fragen),
10 Punkte für die Fallstudie

2 100 60 30

40 Punkte für Fragen
(davon max. 10 Punkte für
Multiple-Choice-Fragen),
20 Punkte für zwei Fallstudien

3 150 90 45

60 Punkte für Fragen (davon
max. 15 Punkte für
Multiple-Choice-Fragen),
30 Punkte für drei Fallstudien
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§ 19 Verlängerungsprüfung

(1)	 Die	Prüfungsfragebogen	für	die	Verlängerungsprüfung	ent-
	 halten	Fragen	mit	direkter	Antwort	und	Multiple-Choice-Fra-
	 gen.

(2)	 Die	Tabelle	enthält	die	Regelungen	zur	Prüfungsdauer,	zum	
	 Bestehen	der	Prüfung,	zur	maximal	erreichbaren	Punktzahl	
	 und	zur	Verteilung	der	Punkte.

(3)	 Die	Verlängerungsprüfung	darf	unbegrenzt	wiederholt	wer-
	 den.	Die	Prüfung	muss	innerhalb	der	Geltungsdauer	des	
	 Schulungsnachweises	abgelegt	werden.

	
§ 20 Rücktritt von der Prüfung

(1)	 Tritt	ein	Teilnehmer/eine	Teilnehmerin	vor	Beginn	der	Prü-
	 fung	zurück,	gilt	die	Prüfung	als	nicht	abgelegt.	Das	gleiche	
	 gilt,	wenn	ein	Teilnehmer/eine	Teilnehmerin	zu	einer	Prüfung	
	 nicht	erscheint.

(2)	 Tritt	ein	Teilnehmer/eine	Teilnehmerin	im	Verlauf	der	Prüfung	
	 zurück,	so	gilt	diese	grundsätzlich	als	nicht	bestanden.	Der	
	 Rücktritt	ist	unverzüglich,	unter	Mitteilung	der	Rücktrittsgrün-
	 de,	zu	erklären.

(3)	 Tritt	ein	Teilnehmer/eine	Teilnehmerin	aus	einem	wichtigen	
	 Grund	zurück,	entscheidet	die	IHK	über	das	Vorliegen	eines	
	 solchen	Grundes.	Macht	der	Teilnehmer/die	Teilnehmerin	als	
	 wichtigen	Grund	geltend,	dass	er/sie	wegen	Krankheit	die	
	 Prüfung	nach	Beginn	abbrechen	musste,	so	hat	der	Teilneh-
	 mer/die	Teilnehmerin	dies	spätestens	drei	Tage	nach	dem	
	 Prüfungstermin	durch	Vorlage	eines	ärztlichen	Attests,	das	
	 nicht	später	als	am	Prüfungstag	ausgestellt	wurde,	nachzu-
	 weisen.	Die	IHK	hat	das	Recht,	in	begründeten	Einzelfällen	
	 ein	amtsärztliches	Zeugnis	eines	Gesundheitsamtes	mit	Aus-
	 sagen	zur	Prüfungsfähigkeit	einzufordern,	damit	entschieden	
	 werden	kann,	ob	ein	wichtiger	Grund	vorliegt.	Liegt	ein	wich-
	 tiger	Grund	vor,	gilt	die	Prüfung	als	nicht	abgelegt.

§ 21 Ausschluss von der Prüfung

Unternimmt	 ein	 Teilnehmer/eine	 Teilnehmerin	 Täuschungshand-
lungen	oder	stört	er/sie	den	Prüfungsablauf	erheblich,	kann	er/sie	
von	der	weiteren	Teilnahme	an	der	Prüfung	ausgeschlossen	werden.	
Über	 den	 Ausschluss	 entscheidet	 die	 IHK.	 Bei	 Ausschluss	 gilt	 die	
Prüfung	als	nicht	bestanden.

§ 22 Niederschrift

Für	jeden	Teilnehmer/jede	Teilnehmerin	ist	eine	Niederschrift	anzu-
fertigen.	Diese	enthält	folgende	Angaben:

•	 Name,	Vorname(n),	ggf.	Geburtsname,	Geburtsdatum,	Ge-
	 burtsort,	Geburtsland,	Nationalität	sowie	Anschrift	des	Teil-
	 nehmers/der	Teilnehmerin,
•	 Ort,	Datum,	Beginn	und	Ende	der	Prüfung,
•	 Name	der	aufsichtführenden	Person,
•	 Art	und	Bestandteile	der	Prüfung,
•	 Feststellung	der	Identität	des	Teilnehmers/der	Teilnehmerin	
	 sowie	die	Erklärung	seiner/	ihrer	Prüfungsfähigkeit,
•	 die	Belehrung	des	Teilnehmers/der	Teilnehmerin	über	sein/
	 ihr	Recht,	Prüfer/Prüferinnen	wegen	Besorgnis	der	Befangen-
	 heit	abzulehnen,
•	 Bewertung	der	erbrachten	Prüfungsleistung,
•	 Prüfungsergebnis,	Erklärung	über	das	Bestehen	oder	Nichtbe-
	 stehen	der	Prüfung,
•	 Name	und	Unterschrift	des	Prüfers/der	Prüferin.

§ 23 Nichtbestehen der Prüfung

Bei	 nicht	 bestandener	 Prüfung	 erhält	 der	 Teilnehmer/die	 Teilneh-
merin	 einen	 schriftlichen	 Bescheid	 der	 IHK.	 Der	 Bescheid	 ist	 mit	
einer	Rechtsbehelfsbelehrung	zu	versehen.

	
VI. SCHULUNGSNACHWEIS

§ 24 Voraussetzungen für die Erteilung und Erweite-
rung

(1)	 Die	IHK	erteilt	den	Schulungsnachweis,	wenn	die	Zulassungs-
	 voraussetzungen	gemäß	§	16	Abs.	1	erfüllt	sind	und	die	ent-
	 sprechende	Prüfung	unter	Einhaltung	der	Vorgaben	der	§§	15	
	 und	17	bestanden	wurde.

(2)	 Die	IHK	erweitert	den	Schulungsnachweis,	wenn	die	Zulas-
	 sungsvoraussetzungen	gemäß	§	16	Abs.	2	erfüllt	sind	und	die	
	 entsprechende	Prüfung	unter	Einhaltung	der	Vorgaben	der	
	 §§	15	und	18	bestanden	wurde.

(3)	 Schulungsnachweise	nach	§	7	Abs.	3	Gefahrgutbeauftragten-
	 verordnung	–	GbV	werden	auf	Antrag	von	der	IHK	in	einen	
	 (regulären)	Schulungsnachweis	nach	§	4	GbV	umgeschrie-
	 ben.

§ 25 Geltungsdauer

Der	Schulungsnachweis	wird	für	fünf	Jahre,	beginnend	mit	dem	Tag	
der	 bestandenen	 Grundprüfung	 erteilt.	 Bei	 Erweiterung	 des	 Schu-
lungsnachweises	ändert	sich	die	Geltungsdauer	des	Schulungsnach-
weises	nicht.

§ 26 Verlängerung der Geltungsdauer

Die	 IHK	 verlängert	 den	 Schulungsnachweis	 für	 den/die	 darin	
bescheinigten	Verkehrsträger,	wenn	der	Inhaber/die	Inhaberin	die	
Zulassungsvoraussetzung	nach	§	16	Abs.	3	erfüllt	und	die	entspre-
chende	 Prüfung	 unter	 Einhaltung	 der	 §§	 15	 und	 19	 bestanden	
wurde.	Hat	der	Teilnehmer/die	Teilnehmerin	innerhalb	der	 letzten	
zwölf	 Monate	 vor	 Ablauf	 der	 Geltungsdauer	 des	 Schulungsnach-
weises	 die	 Verlängerungsprüfung	 bestanden,	 wird	 der	 Schulungs-
nachweis	um	fünf	Jahre	ab	Ablauf	seiner	Geltungsdauer	verlängert.	
Hat	 der	 Teilnehmer/die	 Teilnehmerin	 mehr	 als	 zwölf	 Monate	 vor	
Ablauf	 der	Geltungsdauer	 des	 Schulungsnachweises	 die	Verlänge-
rungsprüfung	bestanden,	so	ist	für	die	Verlängerung	des	Schulungs-
nachweises	dieses	Prüfungsdatum	maßgebend.

VII. SCHLUSSVORSCHRIFTEN

§ 27 Inkrafttreten

Diese	Satzung	tritt	am	1.	April	2018	in	Kraft.	Gleichzeitig	tritt	die	
Satzung	betreffend	die	Schulung,	die	Prüfung	und	die	Erteilung	des	
Schulungsnachweises	 für	 Gefahrgutbeauftragte	 vom	 13.	 Oktober	
2011	 veröffentlicht	 im	 Mitteilungsblatt	 „Wirtschaftliche	 Nachrich-
ten“	der	IHK	Nr.	11/2011,	S.	61/63,	außer	Kraft.

Aachen,	25.	Januar	2018

Wolfgang	Mainz	 Michael	F.	Bayer
Präsident	 	 Hauptgeschäftsführer

Anzahl der
Verkehrsträ

ger

Prüfungsda
uer in
Minuten

Maximal
erreichbare
Punktzahl

Mindestpunktzahl
zum Bestehen
der Prüfung

Verteilung
der Punkte

1 50 30 15
30 Punkte für Fragen
(davon max. 7 Punkte für
Multiple-Choice-Fragen)

2 75 45 22,5
45 Punkte für Fragen
(davon max. 10 Punkte für
Multiple-Choice-Fragen)

3 100 60 30
60 Punkte für Fragen (davon
max. 13 Punkte für Multiple-
Choice-Fragen)

4 125 75 37,5
75 Punkte für Fragen
(davon max. 16 Punkte für
Multiple-Choice-Fragen)
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(3)	 Schulungsnachweise	nach	§	7	Abs.	3	Gefahrgutbeauftragten-
	 verordnung	–	GbV	werden	auf	Antrag	von	der	IHK	in	einen	
	 (regulären)	Schulungsnachweis	nach	§	4	GbV	umgeschrie-
	 ben.

§ 25 Geltungsdauer

Der	Schulungsnachweis	wird	für	fünf	Jahre,	beginnend	mit	dem	Tag	
der	 bestandenen	 Grundprüfung	 erteilt.	 Bei	 Erweiterung	 des	 Schu-
lungsnachweises	ändert	sich	die	Geltungsdauer	des	Schulungsnach-
weises	nicht.

§ 26 Verlängerung der Geltungsdauer

Die	 IHK	 verlängert	 den	 Schulungsnachweis	 für	 den/die	 darin	
bescheinigten	Verkehrsträger,	wenn	der	Inhaber/die	Inhaberin	die	
Zulassungsvoraussetzung	nach	§	16	Abs.	3	erfüllt	und	die	entspre-
chende	 Prüfung	 unter	 Einhaltung	 der	 §§	 15	 und	 19	 bestanden	
wurde.	Hat	der	Teilnehmer/die	Teilnehmerin	innerhalb	der	 letzten	
zwölf	 Monate	 vor	 Ablauf	 der	 Geltungsdauer	 des	 Schulungsnach-
weises	 die	 Verlängerungsprüfung	 bestanden,	 wird	 der	 Schulungs-
nachweis	um	fünf	Jahre	ab	Ablauf	seiner	Geltungsdauer	verlängert.	
Hat	 der	 Teilnehmer/die	 Teilnehmerin	 mehr	 als	 zwölf	 Monate	 vor	
Ablauf	 der	Geltungsdauer	 des	 Schulungsnachweises	 die	Verlänge-
rungsprüfung	bestanden,	so	ist	für	die	Verlängerung	des	Schulungs-
nachweises	dieses	Prüfungsdatum	maßgebend.

VII. SCHLUSSVORSCHRIFTEN

§ 27 Inkrafttreten

Diese	Satzung	tritt	am	1.	April	2018	in	Kraft.	Gleichzeitig	tritt	die	
Satzung	betreffend	die	Schulung,	die	Prüfung	und	die	Erteilung	des	
Schulungsnachweises	 für	 Gefahrgutbeauftragte	 vom	 13.	 Oktober	
2011	 veröffentlicht	 im	 Mitteilungsblatt	 „Wirtschaftliche	 Nachrich-
ten“	der	IHK	Nr.	11/2011,	S.	61/63,	außer	Kraft.

Aachen,	25.	Januar	2018

Wolfgang	Mainz	 Michael	F.	Bayer
Präsident	 	 Hauptgeschäftsführer
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Wirtschaft im TV: März 2018

Freitag, 9. März 2018 
„makro: Balkan“
Der Balkan boomt: Rumäniens Wirtschaft wächst, und Bul-
gariens Regierung sieht sich fit für den Euro. Rumänien 
meldete zuletzt 8,6 Prozent, Bulgarien 3,9 Prozent Wachs-
tum. Rumänien gilt als „China Europas“. Doch es gibt eine 
Kehrseite: Korruption, Regierungskrisen und Rechtsunsi-
cherheit gehören zum Gesamtbild wie künstliche Wirt-
schaftsstimulation und bittere Armut. 3sat, 21.00 Uhr

Mittwoch, 14. März 2018 
„Goldgrube Schrottplatz: Jedes Teil zählt“
Auf Deutschlands Schrottplätzen herrscht Goldgräberstim-
mung. Gut 6.000 Unternehmen sammeln Ausrangiertes, 
um es in neuem Glanz erstrahlen zu lassen. Doch wie wird 
der vermeintliche Abfall aufbereitet? Die Reportage ist bun-
desweit auf Schrottplätzen und Deponien auf Spurensuche 
gegangen. Welt (ehemals „N24“), 23.05 Uhr

Donnerstag, 15. März 2018
„Xenius: Industrie 4.0 – Ist Europa abgehängt?“
Die USA scheinen mit ihrem „Silicon Valley“ die Entwickl-
ung der Digitalisierung zu bestimmen. Aber auf den zwei-
ten Blick aber entpuppen sich europäische Unternehmen 
als höchst modern: Was die US-Amerikaner das „Internet  
der Dinge“ nennen, heißt hier „Industrie 4.0“ – mit klaren 
Vorteilen für die Europäer... ARTE, 16.45 Uhr

(Achtung: Kurzfristige Programmänderungen sind möglich.)
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Nachteulen im Kammerbezirk –
Betriebe mit Spätschicht
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Titelthema: „Nachteulen“ – Betriebe mit Spätschicht 
Redaktionsschluss: 05.03.2018

Anzeigen-Sonderveröffentlichungen:
• Architektur, Bauen und Erhalten
• Grüne Technologien

Anzeigenschluss: 14.03.2018

Titelthema: Wirtschaften im ländlichen Raum

Redaktionsschluss: 05.04.2018
Anzeigenschluss: 13.04.2018

Anzeigenberatung: Tel.: 0241 5101-254 
wirtsch.nachrichten@zeitungsverlag-aachen.de
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